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    Für meine Eltern,

    MAX UND MARTHA

    die uns Kindern das Fliegen

    beigebracht haben

  


  
    Dank gebührt David Ansen, Meg Blackstone, Kim Stanley Robinson und Charles Sheffield, die dem Autor halfen, viele Fehler und Ungereimtheiten zu vermeiden.


    Wenn dennoch welche in diesem Buch vorkommen, dann sind es solche, denen er einfach nicht widerstehen konnte.
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          Die Schwerkraft ist der Feind jedes Mannes.
        

      

    


    - BRADBURY
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    Ebenso riesig wie einsam, sah das Ding aus wie ein großer zusammengefalteter Schirm, mit drei Zylindern so lang wie Fußballplätze, die um den vorderen Teil eines kilometerlangen Plastikbalkens gebündelt waren; noch nicht von jenem Staub verdunkelt, der allmählich das Universum verdunkelt, erstrahlte es im Licht des schneebedeckten Planeten darunter. Auf dem vorderen – und einzigen – Modul (der Brücke) war das Gemälde einer Frau mit hochgeknöpften Schuhen und einem Schirm zu sehen. Das Bild entsprach dem Stil der NASA-Projekte der damaligen Zeit und hatte einst 114.750,36 Dollar gekostet, obwohl es lediglich eine mittelmäßige Airbrush-Arbeit war, wie man sie auf Chevy-Lieferwagen finden konnte. Anders als die meisten Gegenstände, die sich in der Erdumlaufbahn befanden, war das Schiff etwas absolut Stationäres; es war mit einer Kreiselhemmung versehen, damit es weder rollen noch schwanken noch aus dem Kurs laufen noch wenden konnte. Es schlingerte nicht, und es drehte sich nicht um die eigene Achse. Seine Ventilatoren schwiegen, seine Schächte waren dunkel, seine Batterien waren kalt, und seine 185.387,39 Kilometer Leitungen warteten auf Befehle. Es glitt vollkommen gradlinig am Himmel dahin, denn wenn es sich gedreht hätte, hätte sich sein Brechungsindex verändert, und vielleicht wäre es dann von einem der neugierigen Astronomen der Erde entdeckt worden. Nur 618 Menschen auf dem Planeten wußten von seiner Existenz. Und sie alle waren per Eid zur Geheimhaltung verpflichtet worden.


    


    2015,28 Kilometer tiefer war einer der 618 dabei, seine Hunde zu füttern, als er das unverwechselbare, unerwartete Geräusch eines den Hang heraufkommenden Wagens hörte. Er machte sich nicht die Mühe aufzublicken. Es gab nur eine einzige Geschwindigkeit, mit der ein Wagen auf der holperigen, unbefestigten Straße fahren konnte, und nur eine einzige Stelle, an der er vom Haus aus zu sehen wäre. Genau im richtigen Augenblick setzte er seinen Beutel mit ›Hunter’s Horn Premium Hound Chow‹ ab, richtete sich auf und sah den Hügel hinunter. Bass’ scharfe Augen und sein Gefühl für exaktes Timing hatten seine Laufbahn überdauert, und in den 1,7 Sekunden, die der Wagen brauchte, um die einsehbare Strecke in einem halben Kilometer Entfernung zu durchqueren, sah er, daß es sich um eine Jeep-la-Ville-Limousine mit Vierradantrieb handelte. Ein ungewöhnliches Auto für die westlichen Berge Kentuckys. Bass strich sich das Hundefutter von den Händen und schlenderte zu seinem Mobilheim. Wie alle wirklich allein lebenden Menschen liebte er Gesellschaft.


    »Sie beißen nicht«, sagte Bass von der Türschwelle aus. »Sie können ruhig aussteigen.«


    Der Fahrer, ein junger Mann in einer schneidigen neuen Livree, stieg aus und öffnete die hintere Tür der Limousine. Niemand stieg aus. Nach einer kleinen Weile wurde Bass klar, daß von ihm erwartet wurde, daß er einsteige.


    »Telefonanruf für Sie«, sagte der Fahrer.


    Bass steckte den Kopf in die Limousine. Der hintere Teil des Fahrgastraums war kühl und dunkel; es roch nach Leder und Elektronik. Es gab eine Bar und eine Kamera-Monitor-Kombination, die an den Schaltkreis eines Zellentelefons angeschlossen war. Auf dem Neun-Zoll-Bildschirm saß ein Mann hinter einem Schreibtisch vor einem großen Fenster. »Raketenmann Bass«, sagte er und erhob sich dabei mit einem breiten Lächeln und zusammengekniffenen Augen wie ein Prediger.


    Das war keine Frage, sondern eine Feststellung.


    »So nennt man mich in der Gegend von Allen County eigentlich nicht«, erwiderte Bass. »Das war vor fünfundzwanzig Jahren. Was ist los, bringt die Zeitschrift People mal wieder eine ›Was-ist-aus-ihnen-geworden‹-Ausgabe heraus?«


    »Mein Name ist Markson. Ich habe gehört, daß Sie niemals in die Stadt kommen, und da Sie kein Telefon besitzen…«


    »Er hat mich für die ganze Fahrt von Nashville hierher gemietet«, sagte der Fahrer stolz. Er kniete am Boden und tollte mit den Hunden herum. Bass merkte, daß er sich mit Hunden auskannte.


    »Nun, jetzt sind Sie hier. Mehr oder weniger. Was wollen Sie? Ich bekomme mehr Geld dafür, daß ich nicht über das Raumfahrtprogramm spreche«, sagte Bass, »als Sie mir jemals geben könnten, damit ich darüber rede.«


    »Ich möchte nicht nur darüber reden«, sagte Markson. »Worte allein bringen mich nicht zum Mars.«


    »Sagten Sie Mars?«


    »Mars. Der rote Planet Mars.«


    »Ist dieses Telefon-Ding beweglich?« fragte er den Fahrer. »Sie können mir damit folgen, wenn Sie wollen. Ich muß die Hunde weiter füttern.«


    Mit dem Monitor-Kamera-Lautsprecher-Mikrofon-Apparat in einer Hand und einer Zigarette in der anderen folgte der Fahrer Bass die Stufen aus Betonblöcken hinauf und in das Mobilheim. Während Bass eine Milchkanne mit Wasser füllte, ließ der Fahrer den Blick über die Einrichtung schweifen: eine Wand mit Büchern, eine Wand mit Waffen. Der Monitor auf Marksons Schreibtisch, viereinhalbtausend Kilometer entfernt, zeigte einen brummenden, kerosinbetriebenen Kühlschrank (»hab’ den Geruch nich’ mehr in der Nase gehabt, seit ich ’n Kind war«, bemerkte der Fahrer) und ein Foto des Erdaufgangs über dem Mondhorizont, das mit Klebeband an der Tür angebracht war. Der Küchentisch war ordentlich aufgeteilt zwischen einem ›Kentucky Lake, Fisherman’s Heaven‹-Plastikset und einem uralten, vergilbten Apple IIe. Indem sie die mit Segeltuch bespannte Tür geschickt mit den Nasen bewegten, spazierten die Hunde nach Belieben herein und hinaus.


    »Wie sagten Sie, war noch mal Ihr Name?« fragte Bass das Video-Gerät.


    »Markson.«


    »Gehören Sie der Regierung an?«


    Markson lachte. »Ausgerechnet Sie müßten das doch besser wissen. Keine Regierung der Welt könnte sich ein solches Projekt leisten, wie ich es vorhabe – jedenfalls nicht mehr seit der Großen Depression. Nein, ich repräsentiere etwas ganz anderes. Eine Branche, die die Vision hegt, eine solche Reise zu unternehmen. Und die die Möglichkeit hat, sie in die Wirklichkeit umzusetzen. Und das Geld, um sie zu finanzieren…«


    Zweifellos ein Prediger-Talent, dachte Bass. »Ich muß den Hunden draußen etwas zu trinken geben«, sagte er. »Sie können mitkommen, wenn Sie Lust dazu haben.«


    »Ich meine die Filmbranche!« sagte Marksons Bild zu Bass’ sich entfernendem Rücken.


    


    Der Fahrer folgte Bass um das Haus und versuchte, mit seinen rot-grün-gold-schwarzen Acme-Stiefel nicht in den Schlamm zu treten. In der Hoffnung, Bass zu einer Reaktion hinreißen zu können, stimmte Markson seinen wirkungsvollsten Singsang an: »Kino. Filme. Hollywood.«


    »Der Mars ist ziemlich weit weg, soweit ich mich erinnere.«


    »Wie Sie wissen, ist die Raumstation, von der Sie loszufliegen pflegten, immer noch regelmäßig in Benutzung; genauer gesagt ist sie das einzige Überbleibsel des NASA-Raumfahrtprogramms, das noch in Betrieb ist…«


    »Vor zwölf Jahren in den Zuständigkeitsbereich des Amtes für Nationalparks übergegangen«, warf Bass ein. »Dann zusammen mit dem gesamten Naturschutz-Management von Disney-Gerber übernommen worden, als Paket mit allen anderen Nationalparks. Dann abgeladen auf…«


    »Höre ich da eine Spur von Verbitterung?« fragte Markson. »Kein Wunder, es war Ihr Lebenswerk! Jedenfalls hat meine Firma, Pellucidar Pictures, eine ganz in Privatbesitz befindliche Tochtergesellschaft von Greyhound-Thermos, eine Buchung für den Nixon Orbital Park in genau fünf Wochen« – er drückte einen Knopf an seiner Armbanduhr – »vier Tagen und elf Stunden.«


    »Was hat das mit dem Mars zu tun? Und was hat es mit mir zu tun? Wenn Sie die Station gebucht haben, dann haben Sie auch das Shuttle gebucht.«


    »Das Shuttle wird ausgeschlachtet, haben Sie nichts davon gehört? Wir reisen mit unserer eigenen Fähre, und wir möchten, daß Sie sie fliegen. Zunächst.«


    Neben dem Schuppen blieben sie vor einem aus dem Bodengestrüpp ragenden bauchigen Gegenstand aus Edelstahl stehen.


    »Mich laust der Affe!« sagte der Fahrer.


    »Ich habe ihn mit einem Traktor raufgezogen«, erklärte Bass. »Einmal im Monat kurbele ich ihn an, um die Kette frei zu halten. Sie ist das einzige am ganzen Wagen, das rosten kann.«


    »Sehr interessant«, sagte Markson, während der Fahrer mit dem Fuß gegen einen Reifen trat. »Aber ein DeLorean wird Sie nicht wieder ins Weltraum befördern.«


    »Vielleicht nicht. Aber ein Shuttle wird Sie ebensowenig zum Mars bringen. Selbst wenn Sie einen Blöden finden würden, der es fliegt.«


    »Wir haben uns noch mit einem anderen Flugoffizier unterhalten, einer alten Freundin von Ihnen. Erinnern Sie sich an eine Natascha Kirow?«


    Bass Augen verengten sich. »Seit wann geht es Sie etwas an, woran ich mich erinnere und woran nicht? Jetzt hören Sie mal zu, Mister…«


    Da er merkte, wie seine Zeit ablief, spielte Markson seinen Trumpf aus. »Das Marsschiff ist bereits gebaut, auch wenn nur Sie und ein paar Hundert andere davon wissen.«


    Bass bückte sich und sah direkt in das leuchtende Auge der Monitor-Kamera-Kombination. »Wovon sprechen Sie, zum Teufel?«


    »Ich spreche von der Mary Poppins.«
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    »Madame Kirow«, sagte der Kellner; es war mehr eine Feststellung als eine Frage. Die blonde Frau in dem gelben Overall nickte, und der Kellner stellte die lächerliche Nachahmung eines Regency-Telefonmonitors mit Messingintarsien auf die gläserne Tischfläche und entfernte sich.


    »Captain Kirow«, sagte ein dünnes Stimmchen auf englisch. »Bitte verzeihen Sie die Störung.« Natascha Kirow neigte sich nach vorn und blickte hinunter. Auf dem Drei-Zoll-Bildschirm war ein an einem Schreibtisch sitzender Mann zu sehen. Sein Gesicht war kleiner als ein Radierstift, aber sein Schreibtisch war gewaltig, von der Größe einer Streichholzschachtel. Jenseits des Fensters, an einem Hang hinter ihm, stand in riesigen Buchstaben HOL YWOOD, mit einem fehlenden L.


    »Wer sind Sie, und was wollen Sie?« fragte Natascha Kirow, die nichts von dem Gebaren hielt, das die Amerikaner ›vorsichtig auf den Busch klopfen‹ nannten.


    »Sagt Ihnen der Name Mary Poppins etwas?«


    Natascha Kirow war keinen Wimpernschlag lang verunsichert. »Verwechseln Sie mich vielleicht mit Julie Andrews?«


    »Können wir offen miteinander sprechen? Wie Sie wissen, ist die russisch-amerikanische Marsexpedition…«


    »Das ist Geschichte des Altertums. Das Projekt wurde vor zwanzig Jahren abgeblasen, als die Große Depression zuschlug. Niemand war jemals auf dem Mars, und ich vermute, es wird auch nie jemand dorthin reisen.«


    »Das Projekt wurde eingestellt, jawohl.« Der Mann senkte die Stimme dramatisch, während sein Bild auf dem Schirm zur Größe einer Walnuß anwuchs. »Doch erst, wie wir beide wissen, nachdem das Schiff bereits gebaut worden war. Stört es Sie, wenn ich rauche?«


    Natascha Kirow schüttelte den Kopf, während sich der Anrufer eine Zigarre anzündete. »Wie nur wenige Hundert Leute auf der ganzen Welt wissen, befindet es sich zur Zeit in einem geheimen Orbit-Depot, vorübergehend eingemottet, wie behauptet wird, in Wirklichkeit aber längst endgültig abgeschrieben, wie Sie und ich wissen, denn es wird nun niemals mehr ein gemeinsames russisch-amerikanisches Projekt geben, und keins der beiden Länder wird dem anderen erlauben, es zu benutzen.«


    »Science Fantasy, Mister… äh…«


    »Markson. Meine Kollegen und ich sind anderer Ansicht. Wir wissen, um genau zu sein, daß sich die Mary Poppins im Orbit befindet, in diesem Augenblick 1988 Kilometer über Ihnen. Zusätzlich dazu, daß es hinter dem Nuklearabfallgürtel versteckt ist, wohin sich niemals jemand begeben wird, ist es geschützt durch eine Spezialfolie mit Nullreflektion, die ein Sechs-Milliarden-Dollar-Raumschiff, größer als die Queen Elizabeth, wie ein kleines Loch in der Ozonschicht aussehen läßt. Wir wissen, daß es mit Vorräten an Nahrung und Wasser ausgerüstet ist, die in zwanzig Jahren noch brauchbar, ja sogar schmackhaft sein werden.«


    »Selbst wenn ein solches phildickianisches Hirngespinst wahr sein sollte«, sagte Natascha Kirow, »dann hat das nichts mit mir zu tun. Das liegt zwanzig Jahre zurück, und laut Ihren eigenen Zahlen war ich zum damaligen Zeitpunkt sechzehn.«


    »Einundzwanzig«, berichtigte Markson, und zum erstenmal wurde Natascha Kirow rot. »Wir wissen, daß für dieses Projekt drei Einundzwanzigjährige ausgebildet wurden. Einer wurde später wahnsinnig; einer kam bei einem Verkehrsunfall ums Leben; die dritte, die einzige Frau und dem Vernehmen nach die vielversprechendste von allen, heiratete nach der Einstellung des Projekts einen Arzt, lehrte an der Universität in Leningrad, trennte sich vor drei Jahre von ihrem Mann und…«


    »Wurde geschieden«, ergänzte Natascha Kirow.


    »Diese hypothetische Person fliegt jetzt für Sikorsky-Reebok Tupolews in die Antarktis und verbringt gegenwärtig einen Kurzurlaub in Salvador, Brasilien. Sie speist im hübschen Axe Bahia zu Mittag, mit Blick über die Bucht.«


    Natascha Kirow sagte nichts.


    »Sie trägt einen gelben Overall. Sie ist die einzige Person, der die Fähigkeit, und jetzt die Gelegenheit gegeben ist, die Mary Poppins zum Mars zu fliegen.«


    Natascha Aljoscha Katerina Iwanowna Kirow faltete sorgfältig ihre Serviette zusammen und stand vom Tisch auf. Wie stets, wenn sie wütend war, sprach sie englisch mit texanischem Akzent. »Ihr habt vielleicht gottverdammte Nerven!« schimpfte sie. »Was bringt Sie und Ihre Kollegen, wer immer diese sein mögen, auf die Idee, ich könnte auch nur im entferntesten in Betracht ziehen, für die Amerikaner zu arbeiten?«


    »Bitte, bitte, bitte! Setzen Sie sich wieder«, sagte Markson. »Seien Sie versichert, daß nach der Großen Depression keine Regierung der Welt ein solches Projekt durchführen könnte, selbst wenn sie die Existenz des Schiffes eingestehen würde. Es gibt jedoch einen Industriezweig, der die Vision hegt, eine solche Reise zu finanzieren. Der die Mittel hat, um sie in die Tat umzusetzen. Und die Fähigkeit, sie durchzuführen.«


    »Eine Reise zum Mars, um einen Film darüber zu machen?«


    »Genau! Jeder Mensch auf dieser Welt wäre versessen darauf, ihn zu sehen. Die Romantik und die Faszination, die von der Raumfliegerei ausgehen, sind nicht gestorben. Schon ohne Berücksichtigung von Lizenzgebühren und Tantiemen zeigt unsere Gewinn-Verlust-Rechnung, daß eine Investition von weniger als fünfzig Millionen garantierte Einnahmen in Höhe von…«


    »Vorausgesetzt, es gibt ein solches Raumschiff«, unterbrach ihn Natascha Kirow. »Vorausgesetzt, es funktioniert noch. Vorausgesetzt, ich könnte es bedienen. Die Reise zum Mars dauert achtzehn Monate, jeweils die einfache Strecke. Keine Mannschaft könnte körperlich oder geistig solange bei der Stange gehalten werden. Schon gar kein Haufen von Filmstars, Kulissenschiebern und Friseusen.«


    »Vorausgesetzt, daß auch dieses Problem gelöst würde«, sagte Markson aalglatt. Die Anzeige auf dem Monitor flimmerte und verriet Natascha Kirow, daß er sie zu einer Naheinstellung heranzog. »Sagt Ihnen der Name ›Ursula‹ etwas?«
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    Haben Sie sich jemals überlegt, was geschehen würde, wenn Sie Ihre Lauflahn verlängern und den Alterungsprozeß verzögern könnten – wenn Sie Ihre öffentlichen Auftritte strategisch ausdehnen könnten? Intervall-Karriere ist das vertrauliche, medizinisch erprobte Lebensverlängerungs-Programm, das Ihre aktive Lauflahn steigern, verlängern und kreativ erweitern kann. Unter strengster Diskretion von Sportlern, Künstlern, Show-Stars und vielen der erfolgreichsten Film- und Fernsehschaffenden in den USA und auf der ganzen Welt angewandt. Beratung ausschließlich auf Empfehlung.


    


    Dr. S. C. Jeffries liebte es, seine eigene Werbebroschüre zu lesen, während er darauf wartete, neue Patienten unter die Lupe zu nehmen. Es versetzte ihn in eine mitreißende Gemütsverfassung, die unerläßlich war für ein innovatives und profitables Geschäft. Danach las er gern die Referenzen seiner Kunden. Das versetzte ihn in eine vorsichtige Gemütsverfassung, die unerläßlich war für ein (im besten Falle) halblegales Geschäft. Der Kunde, den er gleich kennenlernen würde, war ihm von einem der bekanntesten Namen Amerikas empfohlen worden – ein Mann, der jedes Jahr neun Monate im Winterschlaf verbrachte, wie ein Bär in der Höhle an seiner Pfote herumnagte und seine verbleibenden Jahre, sorgsam mit seinen Kräften haushaltend, den Oscars und den großen Preisverleihungs-Veranstaltungen, die jeden Januar und Februar stattfanden, verschrieb. Ein Mann, der jeden in Hollywood kannte…


    Die Schwester summte ihn an. Jeffries summte zurück und beobachtete die Tür. Die Schwester führte einen Weißen mittleren Alters in einem chamoisfarbenen Sportjackett über einem Designer-T-Shirt und rohseidenen Jeans herein.


    »Mister Markson«, sagte Jeffries.


    »Doktor Jeffries. Danke, daß Sie mich empfangen.«


    »Kein Problem«, sagte Jeffries. Er hatte sämtliche Referenzen des Mannes geprüft. Markson war ein zweitklassiger Produzent, der von einem Studio zum anderen wechselte und Monster-Massenware herstellte. Was wollte er also? Da Produzenten rund um das Jahr arbeiten mußten, kam für sie das Intervall-Karriere-Programm nicht in Frage.


    »Ich benötige Ihre Hilfe in einer überaus vertraulichen Angelegenheit.«


    Jeffries entspannte sich. »Diskretion ist mein Betriebskapital. Schießen Sie los!«


    »Ich bin gegenwärtig bei Pellucidar Pictures, einer auf dem Filmsektor arbeitenden amerikanischen Tochtergesellschaft von Greyhound-Thermos angestellt, wie Sie sicher wissen, da Sie zweifellos umfassende Auskünfte über mich eingeholt haben. Wir befinden uns im frühen Vorbereitungsstadium eines ganz einzigartigen Films, dessen Produzent ich bin. Wir werden einen Film auf dem Mars drehen.«


    »Über den Mars?«


    »Auf dem Mars. Dem geheimnisvollen roten Planeten Mars. Einen großen Kinofilm. Den ersten. Wir haben das Raumschiff und wir sind dabei, die Mannschaft zusammenzustellen. Ende der Woche werde ich die Verträge mit dem Regisseur und den Darstellern unter Dach und Fach bringen. Die Reise zum Mars dauert jedoch sechsunddreißig Monate, etwa achtzehn pro Strecke, und der lange Aufenthalt im Weltraum wird selbst unter besten Bedingungen schwierig sein, besonders für nichtausgebildete Mitarbeiter. Und das ist der Punkt, an dem Sie ins Spiel kommen. Es ist nötig, daß Sie unsere Leute untersuchen und sich vergewissern, daß sie den Winterschlaf aushalten können, und dann…«


    »Intervall-Karriere im Weltraum? Sind Sie verrückt? Das hat noch niemand versucht…«


    »Doch. Doktor Jeffries, zufällig weiß ich, daß die Winterschlaf-Technologie, die Ihre Firma anwendet, ursprünglich entwickelt wurde, als Sie im Auftrag der Navy-Raumstation arbeiteten. Stört es Sie, wenn ich rauche?«


    »Und ob mich das stört!«


    »Tatsächlich«, fuhr Markson fort und entzündete seine Zigarre, »gab es Leute in der Regierung, die wußten, daß die Forschung im Zusammenhang mit der gemeinsamen amerikanisch-russischen Marsmission stand. Als das Projekt eingestellt wurde, wurden die Unterlagen weggeschlossen – PROJEKT URSULA, STRENG VERTRAULICH, CODE SCHWARZ. Kurz danach kündigte der Zweite Sanitätsoffizier, ein nach geteilter Meinung brillanter und nach ungeteilter Meinung ehrgeiziger junger Arzt von der Howard-Universität, der im Offiziers-Ausbildungslager der Navy tätig war, seinen Dienst und verlor sich im dunkeln.«


    »Mister Markson«, sagte Jeffries und erhob sich. »Das ist in höchstem Maße ungehörig. Ich muß Sie bitten…«


    »Oder sollen wir sagen, er ging zur privaten Praxis über. Einer sehr lukrativen privaten Praxis, wie sich herausstellte. Er ließ sich in Beverly Hills nieder, wo Diskretion zum Lebensstil gehört, und sein schattenhaftes Unternehmen macht nun schon seit sechs Jahren einen Netto-Umsatz, der zwischen zwei Komma eins und zwei Komma vier Millionen pro Jahr liegt, eine ordentliche Summe, nachdem Sie – verzeihen Sie, er – keine Lizenzgebühren für das HT-Serum bezahlt. Welches offiziell natürlich gar nicht existiert.«


    »Unsinn!« Jeffries lehnte sich zurück.


    »Ist es das, Doktor? Ich arbeitete damals bei Twenty-First Century Fox, einer Tochtergesellschaft von Beatrice-Texaco, als diese die US-Navy erwarb. Als Prokurist mit Zugang zu den Personalakten weiß ich über diese kleine Operation seit einiger Zeit Bescheid.«


    Jeffries seufzte und hielt die Hände vor sich. »Was wollen Sie? Möchten Sie, daß ich Ihre Filmstars mit HT vollknalle? So einfach ist das nicht!«


    »Ich weiß, daß es nicht so einfach ist. Deshalb möchte ich, daß Sie sie begleiten.«


    Jeffries war so erschüttert, daß er lächelte, doch er blinzelte nicht. »Gewiß scherzen Sie.«


    »Warum nicht? Sie sind ein erprobter Navy-Mann mit einer mehr als sechsmonatigen Raumerfahrung. Sie sind Arzt, vielleicht der einzige auf der Welt mit einem brauchbaren Wissen über Ursula-HT, das wir für die Reise brauchen. Dazu kommt Ihre Berechtigung, hier in Beverly Hills zu praktizieren, was wegen der Vorschriften des Verbandes nötig ist.«


    »Aber Sie sprechen vom Mars, nicht vom Orbit. Und Sie haben S. C. Jeffries vor sich, nicht Magellan. Mir geht es darum, Geld zu machen, nicht Geschichte.«


    »Wunderbar. Dann lassen Sie uns über Geld reden. Wir sind bereit, Ihre Dienste während der nächsten sechsunddreißig Monate in der doppelten Höhe ihres üblichen Gewinns zu honorieren. Was sich auf zwölf Millionen Dollar für sechsunddreißig Monate belaufen dürfte.«


    »Die auf der Bank liegen und auf meine Erben warten? Ich habe keine, danke!« Jeffries stand auf und streckte die Hände in der typischen Hollywood-Geste der Ablehnung aus. »Hören Sie, ich war schon mal im Weltraum. Ich verdiene mein Geld lieber hier in Beverly Hills, wo ich mein Abendessen nicht aus einer Tube zu quetschen oder wiederaufbereiteten Urin trinken muß. Wenn Sie mich jetzt entschuldigen wollen…«


    »Sie werden in Beverly Hills kein Geld mehr verdienen, wenn Beatrice-Texaco die Sache mit Ihrem Serum herausfindet. Sie werden siebenundzwanzig Cents pro Stunde im Gefängnis verdienen.«


    Zum erstenmal blinzelte Jeffries. »Versuchen Sie, mich zu erpressen?«


    Zum erstenmal lächelte Markson.
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    Louis Glamour befand sich auf dem Trump-Hearst-Freeway und hielt vor einem Licht, als ihn Marksons Anruf erreichte.


    Nicht etwa vor einer Verkehrsampel – es gab keine auf dem T&H –, sondern dem Licht des späten Nachmittags. Einem Wolken- und Meereslicht. Eine langgestreckte Biegung führt aus den Bergen von Santa Monica herunter zu der Stelle, wo man den Pazifik zum erstenmal sieht, moriskenblau an einem perlbewölkten Tag; und dies war ein solcher Tag, mit dieser schattenlosen, weltverschönernden, himmelsumfassenden Beleuchtung, die ein Kameramann voller Wehmut an die schnöde, flüchtige Wirklichkeit vergeudet sieht. Sobald Glamour ihrer ansichtig wurde, zog er scharf hinüber auf die mittlere Spur, um zum rechten Straßenrand zu kommen.


    Bremsen quietschten, und es gab eine kleine Karambolage, was natürlich nicht Glamours Problem war. Er hatte Vorfahrt, da er sich in die ›Manager-Spur‹ hineingedrängt hatte. Die Langsameren in der ›Gewerbe-Spur‹ hatten ein Huprecht, doch wenn sie mit ihm zusammenkrachten, war es ihre Schuld. Er schnitt über zwei weitere Fahrspuren in die Touristen-Spur, und obwohl das Hupen hier verboten war, hielt der Radau an. Die hinterradangetriebenen Fahrzeug-Neuauflagen, die neuerdings in LA so beliebt waren, einige mit ›Lenk-Rädern‹, waren mit sehr lauten Hupen ausgestattet. Glamour hätte ihnen das Finger-Zeichen gemacht, aber da er Liliputaner war, der ausschließlich mit handbedienten Hebeln fuhr, hatte er keine Hand frei. Als er auf diese Spur einbog, hatte er seine Geschwindigkeit inzwischen auf hundertzwanzig gesenkt; er drängte ein paar ›Proleten‹ mit geänderten F-1-Chips auf die Spur für Motorräder, deren Fahrer den wöchentlichen Amnestie-Tag mit gelockerter Helmpflicht genossen. Hier wurde nicht mehr gehupt, da die Proleten-Spuren (Landstraßen- und Lokalspur) mit Audio-Blockern versehen waren, und deshalb hörte Glamour zum erstenmal das Telefon im Armaturenbrett läuten.


    Wenn sich das Video zuerst eingeschaltet hätte, hätte er den Anruf vielleicht nicht entgegengenommen. Doch Markson benutzte ein Gebührentelefon, und das Standfoto von seiner Karte erschien nur langsam.


    »Erinnern Sie sich an mich?«


    »Wie könnte ich Sie jemals vergessen?« sagte Glamour, während er auf dem Randstreifen anhielt. Markson war Spezialist für zusammengeflickte Low-Budget-Filme, die an den entsetzlichsten Drehorten entstanden. Das letzte Mal, als Glamour für ihn gearbeitet hatte, hatte er sechs Wochen in Sundarab verbringen müssen und wäre beinahe von den Moskitos aufgefressen worden. (Es war die Sache wegen des transparenten grünen Lichts wert gewesen, doch es gab keinen Grund, Markson das wissen zu lassen.)


    »Markson, Sie wissen doch, daß Sie sich mich nicht leisten können!« sagte Glamour, während er sich über den Rücksitz beugte und seine Kamera zusammensetzte. »Außerdem bin ich gerade beschäftigt.« Er legte den Hörer auf.


    Das Licht war über das Meer hochgewallt und brach sich in Wellen an der Küste. Dahinter erhoben sich die Berge, wie neugemacht strahlend, und jeder trockene Canyon und jedes ausgebrannte Haus stachen scharf gegen den porzellanblauen Himmel ab. Selbst der alte zahnlückige HOL YWOOD-Schriftzug sah lebendig und erneuert aus. Glamour ließ eine Energie-Disk in seine Kamera gleiten und machte sich bereit zum Fotografieren. Sichere dir das Bild jetzt und finde den Verwendungszweck später, so lautete seine Devise.


    »Haben Sie jemals etwas von Demogorgon gehört?« fragte Markson.


    »Sie sind ja immer noch da! Ich habe doch aufgelegt.«


    »Ich arbeite jetzt für Pellucidar, und ich kann mir eine Auflegverhinderung leisten. Sie haben meine Frage nicht beantwortet. Haben Sie jemals etwas von Demogorgon gehört?«


    »Natürlich«, sagte Glamour. »Wer hat das nicht?« Der Demogorgon war ein von Hand gehaltener digitaler Video-Bild-Synthesizer, der vor kurzem in England entwickelt worden war. Wie alle modernen Video-Synthesizer konnte er Licht und Szenerie speichern und umformen, doch der Demogorgon ging noch einen Schritt weiter. Er war in der Lage, das Bild eines lebenden Schauspielers zu digitalisieren, zu speichern, zu bearbeiten, umzuformen und sogar neu aufzubauen; damit drohte er, Schauspieler überflüssig zu machen. »Aber ich habe noch nie einen benutzt. Der Verband ist strikt gegen den Demogorgon, und ich gehöre dem Verband an, erinnern Sie sich? Es gibt ein Gesetz gegen das Filmen damit, ein weltweites Verbot.«


    »Weltweit, genau«, sagte Markson. »Aber es dürfte Sie interessieren, daß ich einen Verbands-Abtrünnigen dazu gebracht habe, den Demogorgon einzusetzen – für einen ganz besonderen Film.«


    Glamour hatte noch nie einen Demogorgon gesehen, geschweige denn in der Hand gehalten; es wäre interessant zu erfahren, was er tatsächlich alles vermochte. Aber es hatte keinen Sinn, Markson das wissen zu lassen. »Ich verlange ein ganz besonderes Honorar für ganz besondere Filme«, sagte er. »Außerdem arbeite ich bereits an einem Auftrag.«


    Markson lachte. »Sie sind ein schlechter Lügner, Glamour. Sie haben zur Zeit keinen Job, sonst würden Sie nicht durch die Gegend fahren wie ein Teenager. Was ich Ihnen zu bieten habe, ist etwas, das man als Dauerstellung bezeichnen könnte, da es Ihr Einkommen für die nächsten drei Jahre sichert.«


    »Drei Jahre? Ich dachte, der Demogorgon würde die Dinge beschleunigen. Was für ein Film ist das, dessen Herstellung drei Jahre dauert?«


    »Es ist ein Film mit vielen Außenaufnahmen und einer langen Reisezeit.«
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    Es besteht eine eigenartige Vertrautheit zwischen bestimmten Arten von Kameraden – Soldaten, Gefangenen, Fliegern –, die niemals ein Wort zum Abschied oder zum Wiedersehen sagen; wenn die Zeit zum Aufbrechen gekommen ist, machen sie einfach auf dem Absatz kehrt und sind plötzlich nicht mehr da; wenn sie sich nach langer Zeit der Trennung wiedersehen, nehmen sie einfach ihre Unterhaltung wieder auf, als ob die Jahre dazwischen niemals gewesen wären: als ob sie, wenn sie ihre Zuneigung durch eine Umarmung, einen Händedruck oder auch nur ein Grußwort ausdrückten, diese verkörperlichen und damit verringern würden; als ob sie, wenn sie die Jahre der Trennung erwähnten, diesen Jahren irgendwie Macht einräumen und Gefahr laufen würden, die unausgesprochene Verbindung zu schwächen, die die Zeit in Schach gehalten hatte; als ob die Raumzeit, wenn sie einmal anerkannt wäre, sie alle in den Abgrund stürzen würde.


    Deshalb drehte sich Bass nicht einmal um, als er Natascha Kirows Stimme hörte, obwohl er den ganzen Morgen auf sie gewartet hatte.


    »Was treibst du, Bass?« fragte sie. »Kaufst du Alteisen auf?« Sie hatte eine Aussprache wie alle russischen Kosmonauten, die ihr Englisch in Texas gelernt hatten.


    »Das McAuliffe-Manöver.« Bass prüfte die O-Ringe am Tank, indem er mit einem Stöckchen durch das Prüfloch tastete, um zu sehen, ob das Gummi durch zu häufiges Erhitzen und Abkühlen vielleicht brüchig geworden war. Obwohl die Regierung von Landfill Island (einer in Privatbesitz befindlichen Tochtergesellschaft der US-Regierung) das Schiff beim Verkauf ordnungsgemäß übergeben hatte, hielt es Bass stets für das Beste, auf Nummer Sicher zu gehen.


    »Wo haben sie denn diesen heißen Schlitten her?« fragte Natascha Kirow, während sie mit ihm zum Antriebsgerüst hinaufkletterte. Der Name des Schiffes, der in schnörkeliger Schrift entlang des Schwanzansatzes aufgemalt war, lautete Alte Pagode von Moulmein.


    Bass deutete auf eine Reihe von Fluggeräten, leichte Maschinen und sogar einige uralte 707er und DC-3er, die in der knochenweißen karibischen Sonne ordentlich nebeneinanderstanden. Der rissige Beton war mit einer Aufschrift versehen, die aus der Luft zu lesen war:


    LANDEN SIE, KAUFEN SIE!

    UNSERE PREISE SIND ÄUSSERST GÜNSTIG

    LANDFILL MOTORS


    »Hier gibt es jede Menge gebrauchtes Zeug«, sagte er. »Dieses Schätzchen da ist ein koreanischer Klon der Columbia, die zuletzt unter der Flagge von Singapur flog. Zwei Maschinen sind aufgemöbelte Rocketdynes, und die da ist neu.« Er senkte das Gerüst um einen Meter und blickte nach oben. »Die da ist es, die mir am Herzen liegt. Halte doch bitte mal die Spektra-Lampe für mich« – er grinste Natascha an – »Captain.«


    Natascha Kirow hatte Bass seit neunzehn Jahren nicht mehr gesehen, obwohl sie oft an ihn gedacht hatte. Ihre Beziehung hatte keine zwei Monate gedauert, aber ihre Freundschaft, die sich daran anschloß, hatte die gesamte Ausbildung für das Marsprogramm überdauert, bevor dieses eingestellt worden war. Als Bass mit zusammengekniffenen Augen den Kopf hin und her bewegte und nach verräterischen schwarzen Funken Ausschau hielt, die auf Risse im Netz der Kühlrohre, das die Maschine überzog, hinweisen würden, sah sie das Netz von Rissen, das seine Wangen überzog. Er behauptete, sechzehn Jahre älter als sie zu sein, und das Alter war das einzige, wobei Männer nicht logen. Er müßte also siebenundfünfzig sein.


    »Und?« sagte sie.


    Bass zuckte auf die typische Bass-Art die Achseln. »So gut wie neu.«


    Natascha Kirow ging nicht weiter auf diese wenig aufschlußreiche Äußerung ein und sagte: »Laß uns die Brücke ansehen.«


    Gemeinsam fuhren sie mit dem winzigen offenen Aufzug auf eine Höhe von vierzig Metern hinauf. Natascha lehnte sich gegen das Geländer zurück; sie nahm ihre blaue NASA-Fliegermütze ab und ließ den trockenen, heißen weißen karibischen Wind durch ihr zentimeterkurzes Oberhaar streichen und die beiden langen gelben Zöpfe schaukeln. Während die Gondel aufwärts ratterte, breitete sich Landfill Island um sie herum aus. Als eine der ersten vereinigten souveränen Nationen war es auf dem flachen Meeresboden errichtet worden. Der Geruch, der am Boden Ekel erregte, war hier oben ein süßer Duft. Die (fast) eßbare Insel lockte große Mengen von Fischen an, und wenn im Hafen auch keine Jachten lagen, so gab es doch viele Fischerboote – überschattet von zwei riesigen Fabrikschiffen, Fischverarbeitungsbetrieben aus Japan. Im Norden lag eine Schrotthalde von leichtem Fluggerät und gewerblich abgeschriebenen und geborgenen Maschinen, bleichend in der Sonne, Artefakte aus Korallen und Aluminium. Das Betriebsgelände von Landfill Motors im Süden und das von Midori’s Aerospace Parts im Norden sahen für Bass beunruhigend austauschbar aus.


    »Ich habe gehört, daß du geheiratet hast.«


    »Ich habe gehört, daß du Hunde züchtest.«


    »Jagdhunde. Ich würde mich nicht mit gewöhnlichen Hunden abgeben. Um diese Reise machen zu können, habe ich sie alle verkauft.«


    »Du wirst alt, Bass«, sagte Natascha Kirow, als sie oben angekommen waren und die verrostete orangefarbene Gondel aus Maschengeflecht ächzend zum Stillstand kam. Das war das höchste Kompliment. Nach den Jahren im Weltraum saß ihnen eine ganz spezielle eigene Zeituhr in den Knochen.


    


    Von Deck aus war die Insel ringsum sichtbar: der flache Sandstrand nördlich von Haiti und südlich der Bahamas, bedeckt mit Gestrüpp. Landfill Island war vor der Großen Depression der wichtigste Raumhafen in der Karibik gewesen, doch jetzt, da die Leute nur noch selten ins All reisten, sah die flache, zwei Stockwerke hohe und zwei Blocks lange Stadt Port Orbital wie die Geisterstadt aus, die sie war.


    Zwei weitere Schiffe der Columbia-Klasse,eine Ariane mit einer Ein-Mann-Reparaturkapsel in Gemini-Größe und ein Shuttle der Sojus-Klasse waren in unterschiedlichem Maße heruntergekommen an der Rollbahn abgestellt. Der US-Park-Service-Shuttle war, als er noch nicht so alt war, von Canaveral gestartet, das sich im Besitz von Heinz-Krupp befand. Nur ein paar Unabhängige starteten immer noch von Landfill, größtenteils Dienstleistungs-Kommunikations-Satelliten.


    Im Innern des offenen Hangars führte eine Leiter hinauf zum Flugdeck. Es war dreckig. Kaugummi klebte unter den Sitzen, und die Instrumententafel zierte ein Furry-Freak-Brother-Aufkleber. Die Innenseite des Notausgangs war mit Tagala-Graffitis beschmiert. Ohne zu fragen, nahm Bass im Pilotensitz Platz. Natascha Kirow war die Kommandantin des Unternehmens, doch er würde alle kleineren Maschinen steuern. Lediglich die Mary Poppins würde sie selbst fliegen.


    »Glaubst du, daß dieses Ding fliegt?«


    Das war Bass’ Standardwitz. War es ein Witz? Er hatte einst für eine bedeutende Fluggesellschaft gearbeitet, bis er die Frage während des Anrollens zum Start bei angeschalteten Kabinenlautsprechern gestellt hatte.


    »Ich sehe keinen Grund, warum nicht«, antwortete Natascha Kirow und klopfte auf die vordere Instrumententafel. Bass hatte nur das Shuttle gemeint, doch sie dachte bereits an die gesamte Reise. »An der Hardware ist nichts auszusetzen. Das Zeug ist zwar zwanzig Jahre alt, aber was sind schon zwanzig Jahre? Dieses Schiff hier ist Schrott, aber die Mary P… Ich möchte wetten, daß sogar die Nahrungsmittel noch gut sind! Die Hälfte der Hardware befindet sich bereits auf dem Mars. Die Landefähre ist im Phobos-Orbit, die Treibstoff-Prozessoren sind auf dem Marsboden, und zwar fast seit der Jahrhundertwende. Es müßte funktionieren. Was meinst du?«


    »Ich will dir eine Geschichte erzählen«, sagte Bass. »Ich habe mir mal einen Pontiac gekauft, damals, als ich Frachter-Pilot war.«


    Natascha Kirow drehte sich um und ging zu dem orangefarbenen Stahlaufzugdeck zurück. Sie hatte Bass’ Geschichten als langatmig in Erinnerung, und es war zu heiß, um sich eine im Innern des vollgestopften Flugdecks anzuhören.


    »Es war ein GTO, Baujahr neunundsechzig, den eine Frau ihrem Sohn als Willkommensgruß zu seiner Rückkehr aus Vietnam gekauft hatte. Nur daß er nicht zurückkehrte. Der Wagen tauchte dreißig Jahre später mit nur neunundsechzig Komma vier Meilen auf dem Tacho in ihrer Vermögensaufstellung auf. Ich verfügte zu jener Zeit über jede Menge Geld – das war gleich nach meinem Solo-Husarenstück auf dem Mond, als ich meine Wechsel einlöste. Ich erinnere mich, wie ich hinfuhr, um ihn abzuholen. Er stand in einem Pferdestall auf dem Gelände eines prächtigen Anwesens. Das Vinyl-Dach taugte nichts mehr, doch das hatte ich erwartet. Ich hatte eine neue Batterie und einen Lufttank mitgebracht; die Reifen waren spröde. Ich prüfte Öl und Wasser…«


    »Hast du nicht auf jeden Fall einen Ölwechsel gemacht, nachdem er so lange Zeit gestanden hatte?« fragte Natascha Kirow.


    »Wenn das Öl in die Dose kommt, ist es auch schon eine Million Jahre alt«, gab Bass zur Antwort. »Ich drehte den Zündschlüssel, und er sprang sofort an«, sagte er. »Die Mäuse, die unter der Abdeckung des Schwungrades genistet hatten, quietschten etwas, aber das war alles. Er legte die ganze Strecke in die Stadt seidenweich zurück – zehn oder fünfzehn Kilometer. Dann war da an einer roten Ampel so ein Junge in einem Pick-up…«


    Der Aufzug heulte und klickte. Die Gondel erschien. Als sie anhielt, traten sie einen Schritt zurück, und im selben Augenblick stieg ein rothaariger, rotbärtiger, hundertdreiunddreißig Zentimeter großer Liliputaner in einer 1700-Dollar-Nappalederjacke aus.


    


    »Sieht aus wie eine Ente beim Scheißen«, bemerkte Natascha Kirow.


    Bass fragte sich, ob sie auf russisch genauso vulgär redete wie auf englisch. »Anscheinend braucht man allerhand Zeug, um einen Film zu machen«, sagte er.


    Sie sahen zu, wie Glamour seine Ausrüstung aus der gecharterten Conair, einem kleinen zweimotorigen fliegenden Frachtgefährt, auslud. Die Maschine ging hydraulisch in die Hocke, zuerst mit einem Bein, dann mit dem anderen, so daß Glamour mit einem Gabelstapler direkt hineinfahren konnte. Natascha Kirow hatte noch nie zuvor einen Liliputaner Gabelstapler fahren sehen. Er stand auf dem Sitz und bediente die Pedale von einer schwarzen Armaturentafel aus, die genau passend auf das Lenkrad montiert war. Es gab vier gleich aussehende Kisten, jede so groß wie ein Sarg, die mit Demogorgon 7120 beschriftet waren.


    Weitere Kisten enthielten laut ihrer Beschriftung Lampen, Reflektoren, Generatoren, Schweißwerkzeuge, Schrankkoffer, eine chemische Unisex-Toilette und zwei Kartons mit Insektenpulver.


    »Insektenpulver?« fragte Bass.


    »Was ist dagegen einzuwenden?«


    »Auf dem Mars gibt es kein Ungeziefer.«


    Glamour zuckte die Achseln und stellte alles bis auf die vier Kamera-Kisten neben den Start- und Landestreifen. »Mit dem Demogorgon brauche ich das meiste von dem Zeug sowieso nicht. Das Studio hat mich durch einen Ausrüster im Valley ausstatten lassen«, erklärte er. »Wahrscheinlich hat man ihm erzählt, wir gingen zum Amazonas.«


    »Das leuchtet ein; die Tatsache, daß wir zum Mars fliegen, ist immer noch top secret«, bestätigte Natascha Kirow. »Strengstes Stillschweigen bis zur Pressekonferenz am Montag.«


    »Am Montag sind wir im hohen Orbit«, sagte Bass erleichtert. Er haßte Pressekonferenzen.


    »Genau dort soll die Pressekonferenz abgehalten werden«, sagte Natascha Kirow. »Die erste Pressekonferenz im Weltraum seit zwanzig Jahren.«


    


    Der De Havilland Comet war der erste gewerblich genutzte Jet, eine 471-Knoten-Maschine mit vier Rolls-Royce-Motoren. Zwei Comets waren während des Fluges auseinandergebrochen und hatten der Lebensfähigkeit des Typs als Nutzfahrzeug ein Ende gesetzt, und einer der übriggebliebenen war auf Landfill gelandet, am Ende der Rollbahn, wo man ihn aufgeklappt und zum Comet-Restaurant umfunktioniert hatte.


    »Öl ist bereits eine Million Jahre alt, wenn es in Dosen kommt«, sagte Bass als Antwort auf Glamours Frage. Sie saßen am Ende der Theke, bei dem großen Fenster, und warteten auf den Hollywood-Arzt und die Filmstars. Seit der Demogorgon auf die Alte Pagode von Moulmein verladen worden war, hatten sie drei Runden Red Stripe getrunken und sechs ankommende Maschinen beobachtet (zwei Lear-Jets, eine Verkehrsmaschine vom Typ STOL und drei DC-3), größtenteils zur Hälfte gefüllt mit Mechanikern, Gebrauchtraketenhändlern und Meeresfrüchte-Ankäufern. Es gab viele Schwarze Mitte der Dreißig (Marksons Beschreibung von Jeffries), doch keinen mit einer Arzttasche und nicht die Spur von einem Filmstar.


    »Dann haben Sie ihn also zum Laufen gebracht«, half Glamour ihm auf die Sprünge.


    »Er läuft seidenweich, bis ich zu dieser Ampel komme und der Junge in dem Pick-up unter den Wagen deutet«, erzählte Bass. »Herrje, ich wünschte, sie würden endlich kommen. Es ist schon zehn Uhr.«


    »Wenn sie bis morgen nicht eintreffen, brechen wir ohne sie auf«, sagte Natascha Kirow.


    »Dann sind Sie vermutlich ausgestiegen«, drängte Glamour weiter.


    »Ich steige aus und schaue unter den Wagen. Öl tropft vorn und hinten heraus, Wasser kommt aus der Wasserpumpe und Getriebeöl aus den vorderen und hinteren Dichtungen.«


    Bass hielt inne und sah Glamour an, als warte er auf eine Reaktion.


    »Ist das alles? Ich verstehe die Pointe nicht«, sagte Glamour.


    Natascha Kirow ging zur Tür. Über ihnen leuchteten die Sterne in ihrer großartigen, bedeutungslosen Anordnung. Wenn man einmal im Weltraum war, sahen sie, von der Erde betrachtet, niemals mehr richtig aus.


    Am anderen Ende der Rollbahn landete die Nachahmung einer Ford Trimotor, deren Triebwerke beinahe lautlos liefen. Vielleicht sind sie das, dachte Natascha Kirow.


    »Die Pointe ist, daß die mechanischen Teile alle vollkommen in Ordnung waren, aber sämtliche Motordichtungen ausgetrocknet waren. Es ist nicht nur die Fahrleistung, die einen Wagen abnutzt, sondern die Zeit. Ich mußte das Ding vollständig auseinandernehmen und von vorn bis hinten neue Dichtungen einsetzen lassen. Das hat mich dreitausendsechshundert Dollar gekostet.«


    »Ich komme immer noch nicht ganz mit«, sagte Glamour beharrlich.


    Niemand stieg aus der Trimotor, außer dem Piloten, der kurz pinkelte und dann wieder einstieg. Die Cockpit-Beleuchtung ging aus, als ob er sich für die Nacht zur Ruhe gelegt hätte.


    »Ich glaube, er versucht uns zu sagen, daß wir auf der Strecke durch das Sonnensystem Öl verlieren werden«, sagte Natascha Kirow, bevor sie sich umdrehte und den Kellner herbeiwinkte. »Zahlen, bitte! Meine Herren, wir wollen es für heute aufgeben und zu Bett gehen. Wir brechen morgen früh um neun Uhr auf, mit oder ohne den Hollywood-Arzt und die Filmstars. Sie können später mit den Presseleuten nachkommen.«


    Bass hob seine Flasche mit Club-Sodawasser. »Einen letzten Schluck. Auf die Mary Poppins.«


    Glamour hob seinen Red Stripe. »Auf den ersten Film auf dem Mars.«


    Natascha Kirow stieß mit ihrer Diät-Coke an. »Auf die erste Reise zum Mars.«


    Glamour setzte seine Flasche vorsichtig ab, damit sie nicht klirrte.


    »Moment mal, Moment mal!« sagte er. Er starrte Bass an und dann die Kirow, als ob er die beiden zum erstenmal sähe. »Die erste Reise zum Mars? Wollt ihr damit sagen, daß ihr noch nie dort wart?«
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    »Kabine dicht?«


    »Roger.«


    »OMS-Triebwerke bereit?«


    »Roger.«


    »Kabinenventile öffnen!« sagte Bass, denn dies war sein Flug: als Zweiter Kommandant des Unternehmens war er der Pilot der ersten Etappe auf der Alte Pagode von Moulmein, einer Maschine der Columbia-Klasse.


    »Roger«, sagte Natascha Kirow, denn sie vertraute den Flugangaben, die ihnen von den einheimischen Wichtigtuern und ihren dilettantischen Helfern über die russische Mannschaft, die insgeheim im Austauschverfahren in Houston ausgebildet worden war, übermittelt wurde, und zwar in dem schnodderigen Kauderwelsch des Südens, dessen sich die NASA bediente.


    »Pagode, hier ist der Kontrollturm«, erklang ein Singsang mit Bahama-Akzent. »Mannschaft einsteigen, Einziehen des Fahrgestells vorbereiten. Bitte bestätigen.«


    »Okay«, sagte Bass.


    »Pagode, hier ist der Kontrollturm. Ihre Seitenluke ist nicht gesichert, wie man mit bloßem Auge sieht. Bitte bestätigen.«


    »Okay«, sagte Bass; dann sprach er nach hinten zu Glamour: »He, Scotty, würdest du bitte die Tür zuziehen?«


    »Pagode, hier ist der Kontrollturm. Sie können mit den APU-Maßnahmen der Vorstart-Phase beginnen.«


    »Okay.«


    »Du bist auf Inlandsfrequenz«, sagte Natascha Kirow. »Und bitte sage ›roger‹ anstatt ›okay‹.«


    »Aye-aye, Captain!« Bass ging die Checkliste durch und staunte, wie mühelos ihm alles wieder einfiel. Die Rakete fühlte sich wie ein Rennpferd an, das sich unter seinem Sitz straffte und dessen Flanken vor aufgestauter Erregung bebten.


    »Kardansystem prüfen.«


    »Hydraulik prüfen.«


    »Roger«, sagte Natascha Kirow. »Prüfen des Kardansystems und der Hydraulik beendet.«


    »Zehn«, sagte Bass.


    »Neun.«


    »Acht.«


    »Wir sind startbereit«, sagte er und griff zur Steuerkonsole.


    »Pagode, hier spricht der Kontrollturm«, sagte die Stimme mit dem Bahama-Akzent. »Fehlstart.«


    »Wie bitte?«


    »Sie sitzen in der Klemme, Sie haben Ladehemmung, rotes Licht. Bestätigen! Schalten Sie Ihre APUs ab.«


    Bass schaltete die APUs ab. »Was ist los? Sehen Sie irgendwo eine undichte Stelle?«


    »Fehlanzeige. Es geht nicht um einen Gerätemangel, es geht um ein Starthindernis.«


    »Dann zum Teufel damit!« sagte Bass und streckte die Hand nach dem APU-Schalter aus, um mit dem Countdown fortzufahren; doch Natascha Kirow hielt ihn davon ab, indem sich ihre Hand mit der sanften, doch festen Berührung des Befehlshabenden auf seinen Rücken legte.


    »Kontrollturm, hier spricht Captain Natascha Kirow, wo liegt das Problem?«


    »Captain, auf der Rollbahn steht ein Passagier von Ihnen. Ein Kerl mit einer großen schwarzen Tasche.«


    »Kabine dicht?«


    »Roger.«


    »OMS-Triebwerke bereit?«


    »Roger.«


    »Kabinenventile öffnen…«


    Während Bass den Countdown wiederholte, führte Natascha Kirow den Sichtcheck des Flugdecks durch. Ihr neuer Passagier war neben Glamour in der Sitzreihe direkt unterhalb des Flugdecks sicher untergebracht. Seine große schwarze Arzttasche, die im Gepäckraum zu verstauen er sich geweigert hatte, hielt er auf dem Schoß. Bildete sie sich das nur ein, oder rutschte er unruhig hin und her? War er einfach nur nervös?


    »Acht.«


    Oder war sie einfach nur nervös? Es war seit beinahe zwanzig Jahren ihre erste Reise in den Weltraum.


    »Sechs.«


    »Fünf.«


    »Vier…«


    »SSE zünden!«


    »SSE gezündet.«


    »SBR zünden!«


    »SBR gezündet.«


    »Liftoff!«


    »Liftoff.«


    Natascha Kirow schloß für einen langen, köstlichen Moment die Augen und ließ sich von dem Geräusch durchfluten. Es war wie ein ausgiebiger Donner, wie ein Wasserfall aus Feuer, wie das Dröhnen eines Gletschers, wie hundert Colorados; wie Berge, die gelernt hatten zu singen und zu fliegen und sich geradewegs in die Lüfte hoben. Wie der Start einer Rakete.


    


    »Die Triebwerkanzeigen machen einen guten Eindruck«, sagte Natascha Kirow, während sie diese ablas.


    »Machen einen guten Eindruck«, wiederholte Bass.


    »Zehn Fuß pro Sekunde. Zwölf. Zwanzig.«


    »Zwanzig.«


    


    Die Alte Pagode von Moulmein erschütterte die Erde, dröhnte, hob ab. Bass spürte, wie ihn der Schub tief in den Liegesitz drückte, während sich sein Gewicht auf zwei Ge erhöhte, dann auf drei, beinahe vier. Ein zahmes Gefährt im Vergleich zu den neuen Parabol-Achterbahnen, aber trotzdem aufregend. Neben sich sah er Natascha, die die Zähne zu einem breiten, zwanghaften, entsetzten, ekstatischen, glückseligen und überaus vertrauten Raumfahrer-Grinsen gefletscht hatte.


    


    »Fluggeschwindigkeit siebentausendzweihundertvierundneunzig.«


    »Verstanden.«


    »Achttausendzweihundertfünfundzwanzig.«


    »… zweihundertfünfundzwanzig.«


    Bass drosselte die Treibstoffzufuhr, griff hinter die Konsole, zog ein Päckchen mit Red-Man-Kautabak heraus und nahm eine gute Prise heraus. Er kaute nur beim Fliegen, und jetzt flog er.


    »Auftrieb hundertzehntausenddreihundertfünfundzwanzig.«


    »Hundertzehn; verstanden!«


    


    Columbias hatten angeblich eine Lebensdauer von dreihundert Starts, doch was war mit den nachgebauten Raketentypen? fragte sich Natascha Kirow. Waren sie besser oder schlechter? Wie oft war diese alte Blechdose vom Feuerstrahl hinaufgetragen worden? Wahrscheinlich fünfhundert Mal. Wie oft verkraftete sie es noch, bevor sie im Flug auseinanderbrach?


    »Geschwindigkeit neuntausendsiebenhundertfünfundzwanzig.«


    »Verstanden.«


    »Zehn und ansteigend. Wie ist unser Schub?«


    »Ganz gut«, sagte Bass. Während er gegen die zunehmenden Ges ankämpfte, griff er wieder hinter die Konsole, um sich eine weitere Prise Red Man zu nehmen. Im Rückspiegel erhaschte er einen Blick auf Glamour, der zusammengesunken in seinem Sitz kauerte und wütend aussah. Das Gesicht des Doktors zeigte nur Langeweile und keine Angst. Bass fragte sich, wie lange es her war, daß er bei der Navy gewesen war.


    »Schub um zwei drosseln.«


    »Verstanden.«


    »Genau auf Kurs.«


    »Verstanden.«


    


    Glamour knirschte mit den Zähnen, als sich das Dröhnen zu einem Heulen steigerte und sieben Millionen Pfund Schubkraft ihn in den billigen Sitz drückten. Durch die (selbst für ausgewachsene Menschen) übergroße Sitzschale fühlte sich Glamour noch kleiner als sonst, und durch den Schub, der die Schale gegen seinen Rücken preßte, fühlte er sich durch die Schwerkraft noch mehr belästigt als sonst. Der Zustand hielt an, überstieg die reine Unbehaglichkeit, die Belästigung wuchs sich zur Entwürdigung aus, wurde zur Sicherheit, daß er vollkommen verschwinden und von den Putzleuten beim Reinemachen des Schiffs gefunden werden würde, er, Louis Glamour, Mitglied der Amerikanischen Gesellschaft der Filmschaffenden, eingequetscht zwischen den Polstern wie ein verlorener Geldschein.


    


    »Ansetzen zur Drehung.«


    »Drehung durchgeführt.«


    »Verbrennung im kritischen Bereich, verringern auf fünfundsechzig.«


    »Verringert auf fünfundsechzig.«


    Dr. S. C. Jeffries verschob behutsam die Tasche auf seinem Schoß, bis sie nicht mehr hin und her rutschte. Dann entspannte er sich und betrachtete die gewölbte Wand und wünschte, sie wäre ein Fenster. Er hatte die Raumstation schon zweimal besucht, als sie zur Hälfte von dem der Navy zugehörigen Farragut Space Medicine Center unterhalten wurde. Heute wie damals empfand er das Loslösen von der Erde als langweilig: das Erleben roher Kräfte war für ihn so wenig aufregend wie ein Autorennen, an dem nur ein einziger Wagen teilnahm.


    


    »Ausscheren aus ET.«


    »Aus ET ausgeschert.«


    »ET nach Hause telefonieren«, ulkten Bass und Glamour wie aus einem Munde.


    Das Schiff machte einen letzten Satz nach vorn in den Orbit. Dann war es soweit: die plötzliche Stille und die Schwerelosigkeit traten gleichzeitig ein, als ob der Schall Gewicht und die Stille Flügel hätten. Schwerelosigkeit war für Natascha Kirow sowie für Bass und Jeffries nichts Neues, für Glamour war es jedoch so neu wie das Licht für ein neugeborenes Baby. Als er spürte, wie sein Herz in der Brust einen Salto vollführte, rülpste Glamour und grinste. Dann ließ er sein Herz nur so zum Spaß einen zweiten Salto machen.


    


    »Flugzeit sechsunddreißig.«


    »Sechsunddreißig.«


    


    Natascha Kirow genoß das beinahe vergessene Gefühl der Schwerelosigkeit, als ein vertrautes, unerfreuliches, nicht ganz unerwartetes Geräusch ertönte.


    »Das ist Glamour«, sagte Bass.


    »Ich weiß«, sagte Natascha Kirow. »Ich rieche die Austern.« Natascha Kirow schaute nach hinten zu Jeffries, deutete auf den Schlitz in der Wand, in dem der Spuckfänger untergebracht war, und sagte: »Ihre Dienste sind gefragt, Pille. Sie haben einen kranken Passagier.«


    »Verstanden«, antwortete Jeffries, dann fügte er murmelnd hinzu: »Bitte, nennen Sie mich nicht Pille.«


    Glamour sah eher überrascht aus und gar nicht so sehr elend: er starrte sein eigenes Erbrochenes an, das als kleine Kugel herumtrudelte, grau mit blauen und cremefarbenen Wirbeln, wie ein Modell des Neptun.


    Jeffries nahm den Spuckfänger aus dem Wandschlitz und probierte ihn aus; er war tot. Er schüttelte ihn. Die Kugel schwebte auf die Wand zu, und Jeffries wußte aus seiner Navy-Erfahrung, daß sie dort zu Tröpfchen zerschellen und im ganzen Raum verteilt würde.


    Glamour griff nach dem Spuckfänger, öffnete ihn mit flinken Fingern und nahm die Batterien heraus. Er schlug sie zusammen und hielt die Zunge an die Enden. Das wirkte: Jeffries übergab sich ebenfalls, ordentlich, nach Navy-Art. Dann wandte er sich ab, während Glamour beide herumschwebenden Kotzekugeln aufsaugte.


    Natascha Kirow wandte sich wieder den Instrumenten zu, wo Bass dabei war, die Schleuse zur Annäherung an die Orbitalstation anzusteuern. Dieser Hollywood-Arzt machte ihr keinen allzu aufgeweckten Eindruck. Aber sie würde sich später mit ihm auseinandersetzen.


    


    »OMS einschalten.«


    »Eingeschaltet«, bestätigte Bass.


    Sie befanden sich im mittleren Erdorbit: im Raum schwebend, aber immer noch am vertrauten Dock der Erde angebunden. Natascha Kirow staunte, wie mühelos die Routine zurückkehrte. Sie meldete den vollzogenen Eintritt in den Orbit, und Bass prüfte die Triebwerk-Kontrollanzeigen, während sie beide die achatblaue Erde betrachteten, die wie ein neuer und interessanterer Himmel anstelle des alten über ihnen ›schwebte‹. Da waren die noch immer schwelenden Amazonas-Ebenen, braun versengte Erde, die in einer Ecke von neuem Grün berührt war. Im Osten schien die Sonne auf einen glitzernden Ölteppich von der Größe Schottlands, der sich träge drehte, wie ein schimmerndes Sargasso im Südatlantik. Wolken zogen wie Schafe über die Sahara nach Osten.


    »Wir sind in Sichtweite«, sagte Bass.


    »Sichtweite.«


    Nachdem Flughöhe und Kurs korrigiert worden waren, näherten sie sich mit 24.948 Kilometer pro Stunde dem glitzernden Fleck, der sich soeben über den Horizont geschoben hatte.


    »Wie ist die Lage da hinten?« fragt die Kirow.


    Jeffries zog sich nach vorn zur Kanzel und sprach im Flüsterton. »Das gefällt mir nicht. Irgend etwas stimmt mit diesem Kerl nicht.«


    Hinter ihnen, angestrahlt vom blauen Erdlicht, leuchteten Glamours Augen; seine Zähne schimmerten durch den roten Bart. Seine Arme waren vor der Brust verschränkt. Bass warf einen Blick auf ihn und wußte aufgrund seines Gesichtsausdrucks sofort Bescheid.


    Das war ein klarer Fall von Ecstasy.
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    Die Nixon-Station war einerseits grösser, andererseits kleiner als Jeffries sie in Erinnerung hatte. Er war als Mitglied des Teams vom Farragut Space Medicine Center hier gewesen, bevor die Navy von Beatrice-Texaco übernommen worden war, und die Station, die er im Gedächtnis hatte, war ehrfurchteinflößend gewesen: ein sich drehendes Rad aus Chrom und Plastik mit einer Röhre von einem halben Kilometer Länge; ein Komplex so groß wie ein Einkaufszentrum, der zu einem Drittel militärisch-wissenschaftlichen Zwecken diente, während sich die anderen beiden Drittel Glücksspiel-Konzessionäre teilten, von denen jeder danach trachtete, die anderen in puncto Luxus, Bepflanzung und einer Art von Innenarchitektur, die als Texas-Hotel-Stil bekannt war, auszustechen. Seit der Trump-Sky-Palace-Katastrophe war das Rad dunkel und still und drehte sich nicht mehr. Die Casinos waren alle eingegangen, zu Grunde gerichtet durch eine Negativ-Publizität wegen eines achtzehn Monate dauernden Hagels von Meteoren, von denen jeder – zumindest in der Vorstellung der Allgemeinheit – ein grinsender, vakuumgeblähter Spieler war.


    Die Alte Pagode von Moulmein näherte sich von der dunklen Seite, durch ein unordentliches und scheinbar zufälliges Durcheinander von Treibstofftanks, Teilsystemen, Experimentierlabor-Zellen und Wohntanks, mit Poly-Seilen, die an Gummibänder erinnerten, zusammengebunden. Der gesamte Komplex der Station war anderthalb Kilometer lang, und der größte Teil davon war dunkel. Am anderen Ende, durch ein blinkendes Licht gekennzeichnet, waren die zusammengebundenen Blechdosen der McAuliffe Orbitalpension, ihr Zielort.


    Nach den Bestimmungen des Park Service hätte das Schiff von einem Ranger angedockt werden müssen, doch im Laufe der Jahre war diese Vorschrift stillschweigend unter den Tisch gefallen.


    »Johnson?« fragte Bass, als er die Raucherstimme hörte. »Leroy Johnson? Houston, neunzehnhundert…?«


    »Bass? Bist du das? Ich werd’ verrückt! Hau mir beim Andocken mit diesem Schrotthaufen nicht meine Station kaputt!«


    Bass bremste das Schiff mit dem OMS ab, so daß es mit einem Minimum an Aufhebens zwischen den narbigen Prellböcken hindurchglitt. »Deine Station?«


    »Ich bin hier der Stationschef.«


    


    »Sie sind gelanxxxzzzxxx«, sagte die Computerstimme über den Kabinenlautsprecher. »Willkommen in der Nixon-Staxxxzzzxxx.«


    Jeffries löste seine Gurte und schwebte vom Flugdeck zur Luftschleuse, dicht gefolgt von Natascha Kirow. Glamour löste ebenfalls seine Gurte, blieb jedoch in der Nähe seines Sitzes. Bass horchte auf das gedämpfte Klicken, als sich die Luftschleuse schloß, und dann auf das Zischen während des Druckausgleichs auf 0,8 Erdatmosphäre. Er hatte es nicht eilig, die Alte Pagode von Moulmein zu verlassen. »Bar oder Kredixxxzzzxxx?« fragte die Computerstimme. Bass tippte den Kredit-Code ein, den Markson ihm gegeben hatte; einen Augenblick später hörte er das tiefe Rumpeln von Flüssigtreibstoff.


    Er vernahm einen freudigen Seufzer und drehte sich um. »Du bist noch da?« fragte er den rotbärtigen Liliputaner, der mit dem Kopf nach unten über seinem Sitz schwebte.


    »Schon mal LSD genommen?« fragte Glamour.


    Die guten alten Zeiten waren vorbei, wie Natascha Kirow feststellen mußte. Als sie damals im Austausch bei der NASA gewesen war, war die Ausrüstung zweitklassig und neu gewesen; jetzt war sie zweitklassig und alt. Das Innere der McAuliffe-Orbitalpension in der Nixon-Station war so freudlos und dumpfig wie der Frachtraum eines Öltankers – was sie in gewisser Weise auch war, da sie aus zusammengeschweißten ausrangierten Außentreibstofftanks hergestellt war. Die Pumpen quietschten, die Filter heulten, die Luft roch muffig, und die Wände waren glitschig von kalter Feuchtigkeit, so daß sich sämtliche Anstrengungen des Manövrierens in der Schwerelosigkeit darauf richteten, nicht mit ihnen in Berührung zu kommen.


    Sie folgte Jeffries durch den Gang von der Luftschleuse in einen großen zylindrischen Raum. Zwei Touristen, übergewichtige weiße Amerikaner Mitte der Sechzig, klebten wie hingepflanzt an den Velcro-Sitzliegen vor einem gewölbten Kristallfenster mit einem überklebten Riss quer hindurch; sie blickten hinaus auf das Panorama der unter ihnen vorbeiziehenden Erde. An der Bar ›saß‹ auf einem Velcro-Hocker eine junge Frau, noch ein Teenager, mit schmutzig-blonden Haaren; sie war in zwei Pullover gehüllt und zitterte. ERDLICHT-SALON stand auf dem Schild hinter der Bar, und: Alle Getränke $ 45, kein kanadisches Geld, s’il vous plait. »Hier ist Selbstbedienung, auf Treu und Glauben«, sagte der Teenager. »Lassen Sie mich Ihnen etwas mixen. Ich versuche, es zu lernen.«


    »Bitte einen Stoly«, sagte Natascha Kirow. Sie brauchte nicht vor übermorgen zu fliegen, wenn sie planmäßig bei der Mary Poppins ankommen sollten. Also könnte sie diese kleine Pause genausogut genießen.


    »Oh, sind Sie Commander Kirkow? Telefon für Sie!«


    »Captain, und ich heiße Kirow.«


    »Ich nehme das gleiche«, sagte Jeffries.


    »Wir haben keinen echten russischen Wodka«, sagte der Teenager. »Wie wär’s mit einem Illinois? Das Telefon ist da drüben bei der Tür.«


    


    Als Glamour sechzehn Jahre alt war und in Hollywood in der Firma seines Onkels, Gälische Kleinwüchsige GmbH, als Außendienstmann arbeitete, hatte ihm ein Freund in einem Schuppen von Coyote Farms eine Prise Sunshine zugesteckt. Die Welt hatte ihre wahren Dimensionen angenommen: sie verbrachten den Nachmittag damit, auf einen Baum zu klettern und das Wechselspiel von Rinde und Licht und Zeit zu bewundern. Jetzt waren die dritte und vierte Dimension wieder da, ohne den Baum. Und zusätzlich war noch etwas Besonderes an diesem von der Erde reflektierten Licht, das durch das Flugdeck flutete, gefiltert durch Meere von Luft. Und mit seiner gedrungenen Größe hatte Glamour anscheinend weniger Schwierigkeiten beim Manövrieren als die alten Seebären.


    »Das geht ja ziemlich gut«, sagte Bass. »Aber laß die kleinen Schwimmbewegungen. Du bist doch kein Goldfisch. So ist es besser.« Er hatte noch nie erlebt, daß jemand so mühelos mit der Schwerelosigkeit zurechtkam.


    Ein Kopf schob sich in die Kabine: ein grauhaariger Mann in Bass’ Alter, in dem archaischen Waldgrün des National Park Service.


    »Johnson«, sagte Bass. »Du alter Raumhund! Ich möchte dich mit Louis Glamour von der Amerikanischen Gesellschaft für Filmschaffende bekanntmachen. Ich dachte, du hättest dich längst zur Ruhe gesetzt.«


    »Nächstes Jahr. Dies ist meine letzte Reise. Freut mich, Sie kennenzulernen, Lou. Ist er in Ordnung? Als die NASA an Chase-Gillette verkauft wurde, stutzten sie jeden nach dem alten Gesundheitsplan zurecht. Ich wechselte zu Disney-Gerber über, weg von Canaveral, bis man mich bei dem Versuch schnappte, die Gewerkschaft wieder in Gang zu bringen. Ich habe fünf Jahre lang Satelliten-Zeitanteile verkauft, bevor ich diesen Posten bekam. Kommt doch rein, ich gebe euch einen Drink aus. Nur eine der Pumpen funktioniert, und es wird ewig dauern, bis dieses Ding wieder aufgetankt ist. Was, um alles in der Welt, treibt ihr Kerle hier oben?«


    »Es ist streng geheim«, sagte Bass, »also erzähl niemandem etwas davon, aber wir fliegen zum Mars.«


    


    Der Anruf für Natascha Kirow kam von Markson, aus Beverly Hills. Im ersten Moment dachte Natascha, die Vertikaljustierung der Bildübertragung sei gestört, doch dann erkannte sie, daß es der besorgte Ausdruck auf seinem Gesicht war.


    »Wir haben ein Problem«, sagte er. »Wie schnell können Sie zum Marsschiff hinaufgelangen?«


    »Zur Mary Poppins? In einigen Tagen. Wir haben noch keine Daten, keine Flugbahnberechnung. Die Alte Pagode von Moulmein ist bis jetzt weder aufgetankt noch für den Interorbitalflug ausgerüstet…« Aber Natascha Kirow konnte es selbst kaum erwarten, das Schiff wiederzusehen, auf dem sie ausgebildet worden war, und sie legte keinen gesteigerten Wert darauf, länger als unbedingt nötig auf dieser muffigen, kalten Station zu verweilen. »Es sei denn, wir könnten Johnson dazu überreden, daß er uns den Pick-up des Park Service benutzen läßt…«


    »Wunderbar! Sie und Bass müssen so schnell wie möglich rauffliegen, um uns das Schiff zu sichern…«


    »Was ist denn los?«


    »Irgendwie ist etwas über unser Projekt durchgesickert. Es geht das Gerücht, daß Disney-Gerber beabsichtigen, einen Film darüber zu machen. Vielleicht versuchen sie sogar, das Schiff für sich zu beanspruchen. Sie könnten ihr Anliegen morgen vor der UNO vorbringen, oder sogar…«


    »Vor der UNO?«


    »Sie ist noch in Betrieb, auch wenn man nicht mehr jeden Tag etwas darüber hört. Tritt jeden zweiten Dienstag des Monats zusammen. Disney-Gerber nimmt einen mitspracheberechtigten Beobachterstatuts ein, und da sie über dreiunddreißigeindrittel Prozent russisches Kapitel haben, befürchten unsere Anwälte, sie könnten aufgrund gemeinsamer Besitzstatuten sich das Schiff unter den Nagel reißen. Wir dürfen kein Risiko eingehen. Jeffries soll auf der Station bleiben und sich mit den Presseleuten abgeben, wenn die morgen nachmittag mit der regulären Fähre von Canaveral hinaufkommen. Die Hauptsache ist, daß Sie und Bass so bald wie möglich in den physischen Besitz der Mary Poppins gelangen. Können Sie diesen Park-Service-Schlitten, oder wie das Ding heißt, fliegen?«


    


    »Da ist es wieder!« sagte Mr. Gentry. Er zeigte seiner Tochter seinen Geburtsort jedesmal aufs neue, wenn er wieder vorbeikam, wie ein Lieblingspferd auf einem Karussell. Er deutete auf einen dunklen Fleck in der gezackten Wüste der Neuen Staubsenke, wo einst der Fluß Iowa floß.


    »Wir mußten jeden Tag mit einem gelben Bus zur Schule fahren«, erzählte er. »Bei Sonne oder Regen.«


    Mrs. Gentry stöhnte. Sie sah die Stelle sechsmal am Tag. Sie und ihr Mann und ihre Tochter hatten vier Tage damit verbracht, auf die Erde hinunterzublicken, so wie früher Leute in den Grand Canyon zu blicken pflegten, bevor er in einen See umgewandelt wurde. Der Ausblick aus dem Weltraum war beeindruckend, großartig und letztendlich langweilig; ihn einen Nachmittag lang zu genießen, hätte vollauf genügt. Die Station war kalt, und man konnte nichts anderes tun, als zuzusehen, wie sich die Welt unter einem drehte. Man konnte nicht hinausgehen. Es gab keine anderen Touristen, und der Ort war zwar in Bewegung, kam aber nie irgendwo an. Es war nicht wie eine Kreuzfahrt per Schiff, bei der man immer wieder an Land gehen und Einkäufe machen konnte. Selbst das neue Erlebnis der Schwerelosigkeit verlor bald an Spannung; sie machte es einem schwer, herumzuwandern, und der Gang zur Toilette wurde zu einer echten Plackerei – außer natürlich für die Männer, wie üblich.


    Wenigstens waren jetzt noch ein paar neue Leute dazugekommen: eine Frau aus Texas und ein netter Farbiger. Und jetzt noch dieser ältere Typ – ›reif ‹ war das richtige Wort – und ein Liliputaner.


    Offensichtlich handelte es sich um Leute aus dem Show-Business.


    


    »Kommen Sie öfter hierher?« fragte Jeffries.


    Mr. Gentry schüttelte den Kopf. »Unsere Tochter hat diese Reise beim Wettbewerb einer Zeitschrift gewonnen. Eine Woche Urlaub. Morgen ist er vorbei, und wir können wieder nach Hause.«


    »Der erste Preis waren die Bermudas«, sagte die Tochter. »Dort war es zwei Tage lang bewölkt, und dann nur noch Sonnenschein, Sonnenschein, Sonnenschein. Ich weiß das, weil wir sie von hier aus sechsmal am Tag sehen. Bei dem Wettbewerb ging es um den seltsamsten Namen.«


    »Wie war der Name?«


    »Siebzehn.«


    »Ich meine nicht den der Zeitschrift, sondern den seltsamsten.«


    »Greetings Brother Buffalo. So lautet mein voller Name. Meine Freunde nennen mich jedoch Greetings.«


    »Indianisch?«


    »Hippie«, erklärte Mrs. Gentry. »Sie wurde nach ihrer Großmutter benannt. Sehen Sie die Berge gleich nördlich von jenen Wolken, die wie marschierende Soldaten aussehen? Jedenfalls finde ich, daß sie wie marschierende Soldaten aussehen. Meine Mutter war das letzte Baby, das in einer Kommune mit dem Namen Die Roten Rocker geboren wurde.«


    »Das erste, Mutter, nicht das letzte«, berichtigte Greetings sie. »Sie versuchten, den Büffel zurückzurufen«, erklärte sie Jeffries.


    »Wie auch immer. Die Bermudas wären besser gewesen«, sagte Mrs. Gentry. »Hier ist es die ganze Zeit über kalt und feucht. Ich kann dem Weltraum überhaupt nichts abgewinnen. Hier wird nie saubergemacht. Diese Toilette dort darf man nicht benutzen. Und den Aufenthaltsraum für Offiziere darf man auch nicht benutzen. Was haben die Menschen dadurch gewonnen?«


    »Sie meinen, was haben wir verloren«, entgegnete Jeffries.


    »Es ist streng geheim«, sagte die Kirow, nachdem sie den Hörer aufgelegt hatte. »Aber wir sind unterwegs zum Mars.«


    


    »Also, erstens, kann nicht irgend jemand zum Seidenwald-Gürtel fliegen«, sagte Johnson zur Kirow und zu Bass. Sie befanden sich am Ende der Bar. »Er ist zwar nur anderthalb Stunden entfernt, aber ohne UN-Genehmigung ist er verbotenes Gebiet. Zweitens…«


    


    »Da war früher überhaupt keine Wüste«, sagte Glamour.


    »Stimmt. Der gesamte antarktische Kontinent war mit Eis bedeckt«, bestätigte Bass.


    »Was werden sie sich wohl als nächstes ausdenken?« sinnierte Mrs. Gentry.


    »Mir gefällt er, auch wenn er nicht funktioniert«, sagte Greetings.


    »Was funktioniert nicht?« fragte Jeffries.


    »Mein Name. Der Büffel ist nicht zurückgekommen.«


    


    »Zweitens«, sagte Johnson, »der alte Pick-up des Park Service ist ein kleines, altes, benzinbetriebenes Gefährt, das unheimlich tückisch zu fliegen ist. Wir benutzen es ganz selten, weil es gern ins Trudeln gerät, und es ist seit einem Monat nicht mehr gereinigt worden…«


    »Läutet da nicht das Telefon?« sagte Bass.


    »Jeffries«, sagte Natascha Kirow, »würden Sie diesmal rangehen?«


    


    »Natascha Kirow?« Es war wieder Markson.


    »Sie ist… äh« – die Kirow schüttelte den Kopf und winkte heftig ab – »in einer Besprechung mit Ranger Johnson, dem Stationschef.«


    »Dann Bass.«


    »Er ist ebenfalls in der Besprechung.« Bass schüttelte den Kopf.


    »Dann Jeffries.«


    »Am Apparat, verdammt!«


    »Gut. Sie sind genau der Mann, mit dem ich reden wollte. Sagen Sie den anderen, sie sollen das Schiff auf der Stelle auf den Weg bringen. Der andere Schuh hat soeben zugetreten.«


    »Was heißt das, der andere Schuh hat soeben zugetreten?«


    »Das ist eine alte Redewendung. Können Sie die Sieben-Uhr-Nachrichten empfangen?«


    


    Auf einer Innenstation wie Nixon Park gibt es jeden ›Tag‹ sechs Sonnenuntergänge und -aufgänge, doch in Übereinstimmung mit der Tradition sind die Uhren auf Houston-Zeit eingestellt, und die Bar berechnet die in Texas üblichen Genußmittelsteuern. Um 7.00 Uhr Houston-Zeit schaltet sich das Achtundvierzig-Zoll- Samsung-Gerät über der Bar an, damit die Leute die Abendnachrichten sehen können.


    »Die Wall Street trat gestern abend noch spät zu einer Versammlung zusammen«, sagten die Sprecher unisono, »um einen bedeutenden Abschluß zu verkünden.« Dann übernahm der Unke Kanal das Solo. »Es ging um die Nachricht, daß Disney-Gerber sich bereit erklärt hat, die in finanzielle Schwierigkeiten geratene Nationalpark-Abteilung von Kawasaki-Philip Morris zu kaufen.« Der linke Kanal nahm den Rhythmus übergangslos auf. »Der Abschluß, der morgen ratifiziert werden soll, betrifft den mit Verlusten arbeitenden Nixon Orbitalpark und den ausgetrockneten Yellowstone- sowie die hohe Gewinne erzielenden Yosemite- und Smokey Mountain Naturvergnügungsparks.«


    »Ich dachte, die Parks gehören der Regierung«, warf Mrs. Gentry ein. »Werden sie nicht deshalb Nationalparks genannt?«


    »Schatz, das wäre doch Sozialismus«, erklärte Mr. Gentry.


    »…einer der größten Einzelabschlüsse, seit die öffentlichen Ämter gegen Ende des letzten Jahrhunderts an private Unternehmen verkauft wurden, um den Defiziten zu begegnen«, schloß der mittlere Kanal.


    »Das ist für uns Alte verwirrend«, sagte Ranger Johnson, der mit Natascha Kirow und Bass herübergekommen war, um die Nachrichten zu hören. »Weil viele von ihnen, wie das Amt für Parkanlagen oder das für Sozialwesen, die alten Bezeichnungen beibehalten haben. Die meisten allerdings, wie Adler Für Jeden, haben ihre Namen geändert.«


    »Das war früher die Post«, sagte Glamour.


    »Weitere Nachrichten vom Tage«, fuhr das Trio im Chor fort. »Die Präsidentin verließ ihre Winterdependance des Weißen Hauses in Puerto Rico, um den Beginn…«


    »Und drittens?« fragte Bass.


    »Drittens«, sagte Johnson, »da ich nun wieder für Disney-Gerber arbeite und die mich rausschmeißen werden, sobald sie ihre schwarze Liste durchsehen, werde ich selbst rauffliegen. Ich wollte dieses Marsschiff schon immer mal sehen.«

  


  
    [image: ]
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    Der UN-AEC-Abfallorbit war die Sondermüllhalde der Erde in der äußeren Umlaufbahn – ein fünfzehn Kilometer langer silbriger Bogen aus radioaktivem Wassereis, verseuchten Bonbonpapierchen, Schweinen aus Polen und Pennsylvania (zur doppelten Größe aufgebläht), Schutzkleidung, Haarteilen, kontaminierten Behältern, Lastwagenreifen und septischen Tanks. Dreißig Jahre lang war der gesamte radioaktive Müll von sechzehn Nationen hier abgeladen worden, bevor die antarktische Umwelt wieder für okay erklärt wurde; und jetzt war die Gegend ohne Sondererlaubnis gesperrt, da jede Verschiebung der Gegenstände begreiflicherweise ein allmähliches Herabregnen des radioaktiven Schutts auf die Erde auslösen könnte.


    Es war der Seidenwald-Gürtel oder die Zweitausendfünfhundert-Meilen-Insel, wie einige Witzbolde es nannten.


    Und es war dieser Müllbogen, hinter dem die Mary Poppins seit zwanzig Jahren verborgen war.


    


    Der Park-Service-Pick-up war ein kleines Interorbitalgefährt mit zwei Benzinmotoren, von denen nur einer mit einem Kardanantrieb versehen war. Das Innere entsprach in der Größe dem eines Volkswagenbusses aus der Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts, vollgepackt mit Gerätschaften, Leitungen, schmutziger Kleidung und ausgequetschten Ketchup-Tuben. »Mein Vorgänger hätte das Ding eigentlich reinigen sollen«, entschuldigte sich Johnson, »aber…«


    »Schon gut«, sagte Natascha Kirow. »Ich weiß, wie das ist.«


    Die Luftschleusen öffneten sich mit einem Seufzen, und während Johnson das Gefährt steuerte, beobachteten sie und Bass, wie die Nixon-Station unter ihnen immer kleiner wurde wie weggeworfener billiger Tand. Dann wurden die hellen Flecken vom Terminator in Kugeln umgewandelt, und sie befanden sich im All: nicht weit draußen im Weltraum, aber immerhin weiter als der erdnahe Orbit der Station.


    Da sie sich noch im Schatten der Erde befanden, zeigte sich vor ihnen nur Dunkelheit; die Wolken unter ihnen waren lumineszierend, während sie um die dunkle Seite des Planeten glitten. Nach weniger als zwanzig Minuten hatten sie den äußeren Orbit erreicht.


    Der Seidenwald-Gürtel war von seinem Rand aus sehr deutlich zu erkennen, wo er sich als silberner Bogen gegen den dunklen Terminator vor ihnen abhob. Dann verdunkelte er sich gegen die Helligkeit des Planeten, als er in ihr Blickfeld schwebte und achttausend Meter unter ihnen dahinglitt, eine graue Wolke vor den strahlend blauen Meeren der Erde.


    Und was dahinter verborgen war, kam ebenfalls ins Blickfeld.


    »Heilige Maria, Mutter von Armstrong, Aldrin und Collins«, sagte Johnson. Es war die Mary Poppins. Millionen von Menschen hatten darüber gelesen. Tausende hatten zwanzig Jahre zuvor in Popular Science und Aviation Week and Space Technology mehr oder weniger wissenschaftliche Vorträge und Darstellungen gehört und gesehen; doch die meisten von ihnen, bis auf 618, hatten nach der Einstellung des Projekts geglaubt, daß das Schiff in Wirklichkeit niemals gebaut worden sei.


    »Es ist phantastisch!« hauchte Johnson, während es im vorderen Bildschirm des Pick-ups immer größer wurde. Bass, ebenfalls in staunende Betrachtung versunken, stimmte ihm zu. Das Marsschiff war 1712,5 Meter lang. Vorn lagen drei zigarettenförmige Zylinder, die Aufenthaltsmodule, zusammengefaltet am Rückgrat, einem Schirm ähnlich, was dem Schiff seinen Namen gegeben hatte. Vor und hinter den Zylindern waren zwei Kugeln, die Brücke und das hintere (oder ›südliche‹) Observatorium, das eigentlich eine Halbkugel war. Dann strebten die langen, leicht geschwungenen Träger über tausend Meter weit zurück zu einem Schutzschild, der hundert Meter Durchmesser hatte und nach vorn gerichtet war. Hinter dem Schutzschild befand sich das Triebwerk selbst – eine Brennkammer mit einem Reaktorrohr und zwei kleinen Expansionstanks mit Reaktionsmasse – nicht größer als ein Auto. Weniger als eine halbe Tonne Wasser, hocherhitzt und vom Daewoo-Reaktor mit fast einem Fünfundzwanzigstel der Lichtgeschwindigkeit ausgestoßen, würde genügend Delta V erzeugen, um die Mary Poppins zum Mars zu bringen.


    Sie glitten unter dem Schiff hindurch, zwischen ihm und dem Seidenwald-Gürtel. An der erdzugewandten Seite der Mary Poppins hafteten weiße und silberne Streifen lichtbrechender Folie – die Tarnung, die sie mit dem Müllbogen tausend Meter tiefer optisch verschmolzen hatte. Das hatte zwanzig Jahre lang funktioniert.


    In einer Entfernung von 150 Metern waren sie nahe genug, um die aufgemalte Mary Poppins in der Nähe der Brücke zu erkennen; ein Bild, das selbst nach zwanzig Jahren immer noch vertraut war.


    »Willkommen zu Hause«, sagte Bass.


    »Ihr Glückspilze«, sagte Johnson. »Wo sollen wir anlegen?«


    »Hm?« sagte Natascha Kirow, tief in ihre eigenen Gedanken versunken. »Oh, legen Sie nicht an. Bleiben Sie weiter in der Schwebe, während ich mich von Bord begebe und eine EVA hinüber durchführe.«


    


    Als Natascha Kirow den Pick-up durch die Schleuse verließ, verwandelte sich die Luft, in der sie geschwommen war, innerhalb eines Augenblicks in Schnee und dann zu nichts, um mit einem fast hörbaren Seufzen zu verschwinden, und dann schwebte sie zum erstenmal seit zwanzig Jahren frei im Raum. Der Weltraum mit seiner dröhnenden Stille, der Weltraum mit seiner vertrauten blau-weißen Erde als Himmel. Im Gegensatz zu Bass, der den Mond umkreist hatte, war sie niemals weiter draußen im All gewesen. Das Programm war eingestellt worden, bevor sie Gelegenheit gehabt hatte, all die Dinge zu tun, für die sie ausgebildet worden war. Bass war direkt hinter ihr; er gab ihr Leine, und sie stieß sich über die zwanzig Meter zur Mary Poppins ab. Sie kam perfekt auf, mit den Stiefeln zuerst, weder zu schnell noch zu langsam; sie griff nach der zierlichen Stange an der Luftschleuse und stöpselte das Kabel ein, das sie bei sich trug. Vier Stöpsel männlich, vier Stöpsel weiblich; so weit, so gut. Die Bereitschaftslampe an der Luftschleuse leuchtete auf. Natascha drehte sich um, und gab Bass ein Zeichen, doch er war bereits neben ihr.


    HuuuuSh Haaaah


    Die Funkverbindung war eingeschaltet, so daß sie sich gegenseitig atmen hören konnten; aber keinem von ihnen war danach zumute, etwas zu sagen.


    


    Bass wartete an der Tür der äußeren Luftschleuse, damit Natascha wieder die Führung übernehmen konnte; das hier war ihr Schiff, und sie hatte das Kommando. Als sie nickte, berührte er die Platte mit seinem Handschuh, und die Tür glitt auf; genau wie im Supermarkt – ein wenig langsam. Er folgte ihr hinein, sie schloß die Tür hinter ihnen, und sie befanden sich in einem kleinen, abgeschlossen Raum von der anderthalbfachen Größe einer Telefonzelle; es war nicht die Hauptluftschleuse, sondern eine der drei Hilfsschleusen zu den äußeren Aufenthaltsmodulen. Natascha Kirow drückte auf die Platte an der Innenseite der Luftschleusentür, aber nichts tat sich. Sie waren eingeschlossen. Bass spürte einen Blitz von Panik, und schnell und fachmännisch schaltete er ihn in seinem Denken aus, so wie man ein Licht ausknipst. Während Natascha Kirow erneut gegen die Platte drückte, legte Bass den Helm an die Wand; er hörte Solenoide klicken, aber keinen Motor brummen. Es kam nicht genügend Saft durch.


    »Alles okay«, sagte Natascha, und ihre Stimme klang erschreckend laut in dem Kopfhörer an Bass’ Ohr. »Dort ist ein Rad.«


    Nachdem sie ihre Stiefelsohlen in dreieckigen Haltern festgeklemmt hatte, zog Natascha am inneren Rad der Luftschleuse. Es schneite wieder, und diesmal blieb der Schnee um sie herum in der Schwebe; Flocken in Groschengröße tanzten im Licht ihrer Helme. Sie öffnete die Tür und glitt hindurch. Bass folgte ihr und ließ die innere Luftschleusentür hinter sich offen.


    Nun befanden sie sich in der langgestreckten Halle eines Geisterhauses, wo Staub und Schnee im Strahl ihrer Scheinwerfer einen verrückten Tanz aufführten. Kisten und Rollen und merkwürdige Gebilde aus farbloser Pappe lauerten zu beiden Seiten in der Dunkelheit. Natascha Kirow fand die Steuerkonsole und legte einen Schalter um, aber nichts geschah. Das Schiff war noch immer tot. Das Kabel, das sie mitgebracht hatten, lieferte lediglich genügend Energie für die äußere Schleusentür; der Rest sickerte wirkungslos in die Batterien, die zwanzig Jahre lang geschlafen hatten.


    »Wir werden wohl eine Starthilfe brauchen«, sagte Bass.


    Natascha Kirow nickte, und Bass schaltete die Dreierverbindung ein, damit Johnson, der im Pick-up zurückgeblieben war, sie hören konnte. »Schick eine Energiezelle herüber, und laß ein zweites Kabel von der Rolle«, sagte er.


    »Geh zurück und hilf ihm«, sagte Natascha. »Ich melde mich dann von der Brücke aus.«


    »Sind Sie sicher?«


    Aber sie war bereits durch die runde Tür in Richtung der Spitze des Zylinders, verschwunden, wo dieser an dem langen Rückgrat des Schiffes befestigt war, in Richtung des blauen Schimmers der Erdlicht-Aufenthaltsräume HAB No. 1 und des Ruheraums.


    


    HuuuuSh Haaaah – HuuuuSh Haaaah – HuuauSh Haaaah


    Natascha Kirow warf einen prüfenden Blick auf den Dicktracy an ihrem Handgelenk, dann öffnete sie mit einer schnellen, entschlossenen Bewegung ihren Helm und setzte ihn ab. Die Luft war säuerlich, moderig und kalt. Aber es war Luft.


    Nachdem sie den Helm an ihrem Rucksack befestigt und die rote Strickmütze heruntergezogen hatte, um ihre Ohren warm zu halten, setzte sie ihren Weg durch den halbdunklen Gang fort. Als Kind war sie in jedem Frühling mit ihrem Vater in das Waldgebiet in der Nähe von Krasnoje Selo gefahren, um die Datscha zu lüften, und der Geruch war ähnlich gewesen: der angenehme Gestank von feuchtem Holz und langen Wintern. Im Hobbyraum waren die Nautilus-Geräte mit sibirischem Kudsu bedeckt, der während der Verlassenheit des Schiffes bestens gediehen war. Die Gänge waren von Flechten überwuchert, und die Wände waren glitschig von Moder. Während sie sich durch den Zylinder zur Rückenachse des Schiffes bewegte, öffnete sie jede Tür langsam, mit Bedacht, als ob sie erwartete, dahinter Mäuse oder Schlangen vorzufinden.


    Der Hygieneraum.


    Der Ruheraum.


    Natascha Kirow kannte sie alle. Im Gegensatz zu den Gebrauchskähnen der NASA war die Mary Poppins für weite Strecken konstruiert: die NASA stellte U-Boote her, dies war eine Normandie. Sie war so gebaut worden, daß sie eine sechundsechzigköpfige Mannschaft auf einer dreijährigen Reise ohne Winterschlaf beherbergen konnte; und da Masse beim Nuklearantrieb keine Rolle spielte, war das Schiff mit holzgetäfelten Aufenthaltsräumen, Teppichböden, Pflanzen, Gemälden und echten Büchern, Fenstern und Spiegeln ausgestattet. Fern von der Erde, auf der anderen Seite der Sonne war es wichtig, von irdischen Dingen umgeben zu sein, Gegenständen mit Fingerabdrücken und Gerüchen. Der Kudsu diente dem Wohl der Seele und des Geistes, ebenso wie die Holztäfelung in den Gängen, die echten Bücher in der Bibliothek, die astrachanischen Teppiche im Aufenthaltsraum.


    In der Bibliothek öffnete sich ein Fenster mit Kristall-Linse zu den Sternen hin. Sie sahen von hier aus viel weiter entfernt aus als von der Erdoberfläche. Mikrofilme und Kassetten füllten die Wandschlitze zwischen den Holzregalen, auf denen sich echte gebundene Bücher aneinanderreihten. Natascha Kirow zog einen Handschuh aus und nahm eine der Kassetten aus dem Regal. DIE FÜNFZIG GRÖSSTEN ROCK ’N’ ROLL-HITS DES UNIVERSUMS UND aller Zeiten stand auf russisch auf dem Etikett. Während ihrer Ausbildungszeit auf der Mary Poppins hatte Natascha ihre Raubkopien von Tonbändern heraufgebracht. Als sie wegging, hatte sie sie nicht mitgenommen. Amerikanische Musik der fünfziger Jahre und ihre eigene Moskauer Jugend beinahe ein halbes Jahrhundert später schienen ihr nur dem Himmel angemessen zu sein. Sie wärmte das Band unter ihrem Hemd an und schob es in das Abspielgerät, doch nichts tat sich; immer noch kein Saft. Sie ließ es, wo es war.


    Da sie es nicht eilig hatte, zur Brücke zu gelangen, durchstreifte sie einen Raum nach dem anderen, schnitt den Kudsu zurück und wischte den schlimmsten Schimmel von den Wänden. Zum Glück hatte er sich nur an den Wänden gebildet, die direktes Erdlicht abbekamen, und er sah fast aus, als wäre er die blaßgrüne Umkehrung von Schatten.


    Das Schiff war kalt, und es stank, und sie liebet es.


    


    »Gerade hat mich Jeffries von der Station angerufen«, sagte Bass, der sie wiederum vom Pick-up aus anrief. »Er hat Markson am Apparat, und der sagt, daß wir nach dem Wunsch des Studios morgen zum Mars aufbrechen sollen.«


    »Gut«, sagte Natascha Kirow. »Also keine Pressekonferenz.«


    »Er möchte die Pressekonferenz hier abhalten, auf der Mary Poppins.«


    »Was? Das ist unmöglich.«


    »Können wir eine Dreierverbindung schalten?« sagte Jeffries. »Markson, Sie sind mit uns beiden verbunden…«


    »Kirow, die Presseleute sind bereits unterwegs!« sagte Markson. »Ich habe ein Sondershuttle für sie gemietet.«


    »Das ist völlig absurd«, sagte Natascha Kirow. »Das Schiff muß gereinigt und mit neuen Vorräten versehen werden; wir müssen Delta V berechnen, das Triebwerk muß überprüft und aufgetankt werden, und was ist mit den Filmstars?«


    »Sie kommen gegen Mittag mit den Presseleuten an. Überlassen Sie das alles mir. Das Problem ist, wenn wir nicht schleunigst aufbrechen, brechen wir vielleicht überhaupt nicht auf. Seit Disney-Gerber die Nationalparks gekauft hat, versuchen sie, die Mary Poppins als Nutzungszubehör der Nixon-Station für sich zu beanspruchen, und sie berufen sich dabei auf ein Einfriedungsgesetz des ehemaligen Amtes für Liegenschaften.«


    »Ich dachte, Pellucidar hätte bereits Ansprüche auf das Schiff angemeldet«, warf Bass ein.


    »In diesem Fall trifft das Seenot-Rettungs-Gesetz zu, abhängig davon, wo sich das Schiff zu irgendeinem fraglichen Zeitpunkt befindet. Inzwischen haben die Russen eine UN-Sondersitzung für heute abend, acht Uhr, einberufen lassen, um ihrerseits ihren Besitzanspruch für das Schiff geltend zu machen.«


    »Und sie sind im Recht«, sagte Natascha Kirow. »Es gehört tatsächlich uns.«


    »Ja, aber sie bereiten doch nur das Terrain für Disney-Gerber vor«, sagte Markson. »Sehen Sie mal, Freunde, wollen Sie sechs Monate lang mit dem roten Band gefesselt sein, oder wollen Sie zum Mars fliegen? Offiziell dürfte ich das eigentlich gar nicht sagen, aber…«


    »Was ist mit der Ausrüstung und den Vorräten?« fragte Natascha Kirow.


    »Wir könnten sie mit der Pagode hinaufbringen«, warf Johnson ein. »Verdammt, ich wäre stolz, wenn ich helfen könnte, Disney-Gerber eins auszuwischen.«


    »Dann also, nur zu!« sagte Natascha Kirow. »In der Zwischenzeit werde ich das Schiff überprüfen und für die Presse einigermaßen reinigen.«


    »Ich weiß nicht«, sagte Bass. »Mir gefällt es nicht, dich ganz allein hier oben zu lassen.«


    »Was soll das heißen, du weißt nicht? Ich bin der Captain, Bass!«


    »Aye-aye, Sir!«


    


    Die Stille war ohrenbetäubend. Die Ruhe war aufwühlend. Natascha Kirow setzte ihren Weg zum Wohnzylinder und in den Achskörper des Schiffes fort. Die Brücke hob sie sich für den Schluß auf. In den Spiegeln des Stalin-Salons sah sie eine Frau, die wahrscheinlich für die nächsten drei Jahre zum letzten Mal allein und mit sich und der Welt im Frieden war: blond, mit porzellanblauen Augen – nun, Haare eher weiß als blond, blasse, muskulöse Arme. So russisch wie das Schiff. Und ebenso wie dieses bereit zum Aufbruch.


    Sie hörte etwas, das sie für eine Stimme hielt, und drehte den Kopfhörer lauter, doch da kam nichts. Bass und Johnson waren unterwegs, um die Pagode zu holen. Das Geräusch kam aus dem Innern den Schiffs, von oben, aus der Richtung der Brücke.


    Es war zweifellos eine Stimme. Sie entdeckte weit über sich einen schwachen Schimmer, in der Gegend der Brücke, was bedeutete, daß die Batterien wieder gefüllt waren und die Lichter angingen. Die Lampen im Korridor flackerten auf, und Ventilatoren begannen zu schnurren. Dann hörte Natascha Kirow die Stimme erneut, nach zwanzig Jahren lauter und noch vertrauter:


    Now they up and call me Speedo

    but my real name

    is Mister Earl.
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    Gedämpfte Lichter.


    Husten und Raunen im großen Tolstoi-Ballsaal der Mary Poppins. Das nervöse Knirschen von Hinterteilen auf Velcro.


    Musik an.


    


    Willkommen im hohen Erd-Orbit, der Schwelle zum Weltraum und der Schwelle zu einer neuen Ära der Unterhaltungsgeschichte, einer Ära, die…


    


    »Wir sind doch wohl nicht den ganzen Weg hierher gereist, um ein Video anzusehen«, flüsterte die Christliche Umschau. »Wo sind die Filmstars?«


    »Das da sind sie, die neben dem Video-Terminal schweben«, sagte Still Rolling Stone.


    »Schschsch!« Das Bild der bekannten blauen Kugel verblaßte auf dem Achtundvierzig-Zoll-Schirm.


    


    daß ich mich vorstelle. Ich bin Leonard W. Markson von Pellucidar Pictures, und ich bin hier, um Ihnen etwas über das aufregendste Projekt zu erzählen, das ich jemals das Vergnügen hatte


    


    … und wurde vom Bild eines Mannes in einer ärmlich wirkenden halbseidenen Sportjacke abgelöst, der vor einem großen Nußbaumschreibtisch vor einem Fenster stand. Jenseits des Fensters sah man an einem Berghang in riesigen Lettern den Schriftzug HOL YWOOD.


    


    weniger als vierundzwanzig Stunden wird eine mutige Gruppe der Besten Hollywoods den Schwerkraftschacht der Erde verlassen und zu einer historischen dreijährigen Reise aufbrechen, der größten, die jemals von der Menschheit unternommen wurde, und der gefährlichsten seit


    


    »Haben Sie Natascha Kirow gesehen?« fragte Bass, der sich im Eingang des weiträumigen, dunklen, beinahe leeren Tolstoi-Ballsaals zu Jeffries gesellte. »Wieso tragen Sie noch immer diese schwarze Tasche mit sich herum? Wollen Sie sie nicht im Gepäckraum verstauen?«


    »Schschschsch!« zischte Jeffries. »Sie stören die Pressekonferenz.«


    »Und wenn schon«, entgegnete Bass. »Ich würde sechs Leute, von denen zwei schlafen, kaum als Pressekonferenz bezeichnen. Wo ist Natascha? Ich muß ihr unbedingt sagen, daß ihr Daewoo hier ist.«


    Jeffries deutete zu Natascha Kirow an der Telefonanlage, die eigens für die Pressekonferenz im hinteren Teil des Ballsaals eingerichtet worden war. »Sie ist dort hinten und versucht, Beverly Hills anzurufen.«


    


    neues Zeitalter der Entdeckung, an dessen Anfang wir stehen, ein einzigartiges Zeitalter, insofern als zum ersten Mal seit der Mondlandung die Augen der Erde durch die Magie des Films miterleben werden


    


    »Danke, daß sie sich für ATTT&T entschieden haben«, sagte die automatische Vermittlung. »Wenn Sie eine Nummer erster Ordnung in den kontinentalen Vereinigten Staaten anrufen möchten, drücken Sie jetzt bitte drei-drei-drei-acht. Wenn Sie eine Nummer… Danke.«


    


    so daß selbst die Ankündigung dieser Reise ein historisches Ereignis ist, da sie in einer Höhe wie noch niemals eine zuvor stattfindet; es ist die erste Verlautbarung in diesem Jahrhundert, die im Orbit abgegeben wird und bei der jede größere Nachrichtenorganisation und jeder Sender der Erde vertreten sind und die mehr als vierhundert Millionen Menschen erreicht


    


    Auf dem großen Bildschirm schritt Markson zum Fenster, und die Kamera folgte. Die warmmilchige kalifornische Sonne, die durch das Bürofenster hereinfiel, schien weiter durch den Videobildschirm und schickte einen Staubwirbel aus digitalisiertem Sonnenlicht in die Ecken des fensterlosen Tolstoi-Ballsaals, der im Weltraum zusammengebaut worden war und noch nie zuvor das Tageslicht gesehen hatte.


    »Pellucidar, Spezialprojekte«, sagte die Telefonistin auf dem kleinen Bildschirm. »Büro von Mister Markson. Wen darf ich als Anrufer melden?«


    


    unsere Stars vorzustellen, zwei der kühnsten und weitsichtigsten einer weitsichtigen Berußgruppe. Ich bitte um Ihren Applaus für


    


    Was für ein Lächeln! Allein der Anblick von Cary Fonda-Fox IV. ließ Greetings vor Erregung erbeben. Obwohl sie ihn noch nie in einem Film gesehen hatte, war sein Gesicht wundervoll vertraut, seine Züge eine Montage von vier Hollywood-Generationen, die das gemeinsame Entzücken von dreihundert Millionen Amerikanern heraufbeschwor. Beverly Glenn war nicht weniger vertraut und sogar noch schöner: ihr vollkommener Körper war ein Zeugnis für die Leistungen der Gentechnik-Akademie, in dessen Genuß man durch die erbrechtlich erworbene Mitgliedschaft kam. Als sie das vereinzelte Klatschen in dem leeren Ballsaal hörten, öffneten die Stars die Augen und winkten, um gleich darauf wieder einzudösen…


    


    Unternehmung, zu deren Feier wir heute hier versammelt sind, ist mehr als eine physische Reise durch den Weltraum.


    Es ist auf eine ganz spezielle Weise eine Zeitreise in die Vergangenheit, in ein früheres Zeitalter, ein Zeitalter, in dem die Träume großartiger waren, die Nationen kühner, die Filme


    


    »Könnten Sie das bitte buchstabieren?«


    »K – I – R – O – W. K wie in Candy«, sagte Natascha Kirow, die das Buchstabieren ebenso wie die Umgangssprache in Texas gelernt hatte.


    »Und was darf ich ihm sagen, woher Sie anrufen?«


    »Sagen Sie ihm, ich rufe aus dem hohen Orbit an, und er soll seinen Hintern gefälligst zum Telefon bewegen!«


    »Danke. Bitte bleiben Sie dran.«


    


    In einem Tiefenraumschiff, einem Vermächtnis aus einem anderen Zeitalter – einem Zeitalter mit ergiebigeren Quellen und großartigeren Träumen – werden diese Reisenden die Strecke zur anderen Seite der Sonne zurücklegen, wo ein Planet wartet, den bisher noch keines Menschen Fuß betreten hat und der seit einer Millionen Jahren eine Verlockung für die Menschheit


    


    »Ich habe dich überall gesucht«, sagte Bass zu Natascha Kirow. »Dein Daewoo ist hier. Sie sagen, sie brauchen eine verbindliche Bestätigung, daß sie für keinerlei Schäden, die die Erdatmosphäre oder die Van-Allen-Gürtel erleiden könnten, haftbar gemacht werden, bevor sie den Nuklearzünder in das Triebwerk einsetzen können.«


    »Dann unterschreib doch!« sagte Natascha Kirow und fügte hinzu, wobei sie den Telefonhörer mit der Hand abdeckte. »Benutze irgendeinen gefälschten Namen.«


    »Das habe ich bereits getan«, antwortete Bass, der als Abbie Hoffman unterschrieben hatte. »Übrigens ist da dieser Typ von National Geographic auf der Brücke, und er weigert sich zu verschwinden, bevor er mit dir gesprochen hat.«


    »Sag ihm, daß er sich mit dir zufriedengeben muß. Siehst du denn nicht, daß ich gerade telefoniere? Ist die gesamte Ausrüstung von der Alten Pagode von Moulmein abgeladen? Und sag Jeffries, er soll seine blöde Tasche irgendwo verstauen; er sieht lächerlich aus, wenn er sie andauernd mit sich herumschleppt. Hast du Verbindung zu Mission Design bekommen?«


    »Okay. Ich sehe. Sie ist. Ich habe. Er sagt, es handelt sich um wissenschaftliche Instrumente, die er bis nach Delta V bei sich haben muß. Und der Anschluß von Mission Design ist gesperrt.«


    »Gesperrt? Unmöglich. Geh wieder auf die Brücke und versuch’s weiter. Ich komme zu dir rauf, sobald ich mit Telefonieren fertig bin.«


    »Wieso telefonierst du von hier unten anstatt von der Brücke aus?«


    »Das Telefon auf der Brücke läuft über einen Satelliten von Krishna-Bell, und die gehören Disney-Gerber. Ich möchte es nicht benützen, bevor wir unterwegs sind. Dieses Telefon hier ist sauber.«


    »Natascha Kirow, sind Sie da?« fragte Markson.


    


    Reise im größten Raumschiff, das jemals gebaut wurde, einem Schiff, das so unvorstellbar gewaltig in seiner Größe und Kraft ist, daß dieses ehrfurchterregende Artefakt, selbst wenn die Menschheit aus dem Universum verschwinden würde, immer noch ein ruhmreiches Zeugnis für die Größe


    


    Marksons riesiges Bild auf dem Achtundvierzig-Zoll-Bildschirm verging zu einer dünnen, halbmondförmigen blauen Erde, wie sie vom Orbit aus erschien. In der näheren Dunkelheit verdeckte ein Gebilde den Horizont, das langsam trudelnd vorbeizog und im Sonnenlicht verschwand. Es war ein Raumschiff, unwahrscheinlich groß, gespenstisch, kalt. Inzwischen hatte Marksons Live-Bild auf dem kleinen Telefon-Bildschirm einen beunruhigten und gehetzten Ausdruck angenommen.


    »Natascha Kirow! Sind Sie da?«


    »Ich bin da«, antwortete sie. »Was ist los? Sie wollen, daß ich Sie anrufe, und dann lassen Sie mich warten. Was läuft hier eigentlich ab? Nennen Sie das eine Pressekonferenz? Sechs Leute? Dabei zähle ich die Kleine von der Nixon-Station mit…«


    »Sie hat sich an Johnson rangemacht, und er hat sie mitgebracht. Wir brauchen Figuren, um das Video zu füllen. Ich wurde zu kurzfristig benachrichtigt, um noch weitere aufzutreiben. Jedenfalls hat man mir gesagt, es seien zwölf.«


    »Die Hälfte von ihnen ist krank. Sie wollten das Shuttle nicht verlassen. Und diese Filmstars, sie haben kein einziges Wort gesagt.«


    »Wir mußten sie mit Medikamenten vollstopfen, damit ihnen nicht schlecht wurde. In ein paar Tagen werden sie wieder in Ordnung sein. Filmt Glamour die Pressekonferenz?«


    »Nein, er will den Demogorgon nicht zusammenbauen, bevor wir auf der Strecke sind. Er behauptet, das Zusammensetzen dauert neun Stunden.«


    »Was soll das Ganze dann überhaupt?«


    »Genau das frage ich Sie. Übrigens, wieso bekommt Bass keine Verbindung zu Mission Design?«


    


    Technologie, die diese Reise ermöglicht, ist eine aufregende Mischung aus Altem und Neuem. Ein Raumschiff, so groß wie die Titanic, aus der Vergangenheit… und eine Zeitraffertechnik, die seit einem Jahrzehnt in Hollywood als Geheimnis gehütet wird


    


    »Die Titanic?« sagte Still Rolling Stone.


    Auf dem großen Bildschirm waren die Erde und das Raumschiff verschwunden. Eine orangefarbene Mondsichel wurde auf dem Schirm immer größer, während sie sich zu einer Viertel- und dann zu einer Halbkugel füllte. Bass, der sich auf dem Weg zur Brücke befand, blieb stehen und sah fasziniert zu.


    »Warten Sie!« sagte Glamour von der anderen Seite des Ballsaals.


    »Deshalb rufe ich Sie an«, sagte Markson am Telefon. »Mission Design hat irgendwie das Problem, finanziell gerade nicht flüssig zu sein. Deshalb ist ihr Telefon gesperrt.«


    


    der rote Planet Mars.


    


    Auf dem großen Bildschirm glitt die ockerfarbene Kugel, untermalt von den Schnulzenklängen eines Strauß-Walzers, immer näher heran, bis sie zum Himmel wurde. Bass erkannte das als eine digital aufbereitete Szene mit den alten Viking-Orbitern aus dem letzten Jahrhundert. Am Horizont zeigte sich die Atmosphäre, ein Zwanzigstel jener der Erde, als aufgeschichteter bronzefarbener Dunst. Aus dem Weltraum sah der Mars wie das Horn von Afrika oder die Sinai-Halbinsel aus. Eine Welt ohne Städte oder Meere. Wolken waren so selten wie Bergziegen.


    »Gesperrt?« wiederholte Natascha Kirow.


    »Sie hätten ein Technik-Video für die Pressekonferenz heraufschicken sollen, aber es kam nicht. Können Sie die Sache etwas beflügeln? Ich habe die Einführung bereits hineingeflickt.«


    »Beflügeln? Meinen Sie die Presse oder den Flug?«


    


    dem roten Sand dieser exotischen Landschaft, über die noch niemals eines Menschen Fuß geschritten ist, werden die aufregendsten Größen des Films an Kinowerk produzieren, das dazu bestimmt ist, von jedem lebenden Wesen auf der Erde gesehen zu werden. Der Erwartung nach wird dieser Film fast drei Milliarden Dollar kosten, und das macht ihn zum teuersten seit


    


    »Es ist nicht so, daß das Schiff nicht noch eine zusätzliche Last aufnehmen könnte«, wandte National Geographic ein. »Ich habe meine Hausaufgaben gemacht: die Mary Poppins ist für sechzig Leute ausgestattet. Bei dieser Reise spielt Gewicht oder Masse keine entscheidende Rolle. Die Vorräte sind nicht begrenzt. Wo also liegt das Problem?«


    »Das Problem ist nicht die Reise an sich«, antwortete Bass. »Das Problem ist die Landung. Bei der Landefähre, die sich bereits in einer Umlaufbahn um den Mars befindet, spielen Masse und Treibstoff eine große Rolle. Gemäß unseren Berechnungen ist kaum genügend Platz für uns sechs. Nach unserer Ankunft im Marsorbit müßten Sie achtundzwanzig Tage im Raum verbringen, während wir auf dem Planeten sind.«


    »Das wäre, wie ins Kino zu gehen und im Foyer zu bleiben«, bot Glamour als Vergleich an.


    »Ich verlange, mit dem Captain zu sprechen.«


    »Das ist ihr letztes Wort zu diesem Thema«, sagte Bass. »Sie sind herzlich willkommen, sich zu den anderen Pressevertretern in den Ballsaal zu begeben, wo sie in diesem Augenblick spricht. Aber ich muß sie dringend bitten, die Brücke zu verlassen.«


    »Lassen Sie uns gehen, Kumpel«, sagte Glamour.


    


    wir alle gewartet haben, meine Herren, meine Damen, ich möchte Ihnen die Kommandantin unserer Mission vorstellen: eine Frau, die im Westen wie auch im Osten viel Neugier und Interesse hervorgerufen hat, eine Frau, deren Persönlichkeit ein Symbol darstellt für die ewigen Freundschaftsbande zwischen


    


    »Ich bin Captain Natascha Kirow«, sagte die Kirow und schaltete den großen Bildschirm hinter sich aus.


    »Was wir machen, wird gemeinhin als Reise in der Konjunktionsklasse bezeichnet. Alle zwei Jahre tut sich ein ›Startfenster‹ auf, eine Anordnung von Erde, Mars, Venus und Sonne zueinander, die eine TMI mit einem Minimum an Energiekosten erlaubt. Für uns ergibt sich diese Situation morgen früh um genau neun Uhr null sechs, Beverly-Hills-Zeit. Dazu noch irgendwelche Fragen? Gut.«


    Reader’s Digest beugte sich zu der Reporterin neben sich und flüsterte: »Was ist TMI?«


    »Trans-Mars-Injektion«, flüsterte Greetings zurück. Sie hatte ihr fast blondes Haar in Nachahmung der Frisur der Kirow zu einem Zopf am Hinterkopf geflochten und sich Johnsons Exemplar der Raumfahrer-Bibel ausgeliehen.


    »Danke. Für welches Blatt sind Sie hier?«


    »Siebzehn.«


    »Fünfzehnhundert Meter von hier entfernt«, fuhr Captain Kirow fort, »hinter einem Hitze- und Strahlen-Schutz, befindet sich unser erstes Triebwerk, ein Daewoo 440 Klasse II, die gedrosselte Version eines Nuklear-Antriebs, gebaut für die Kometenerforschung im tiefen Raum, angetrieben von etwa dreihundertundfünfzig Tausend Newton Schubkraft. In einem kleinen Reaktor wird Wasser – gewöhnliches Tafelwasser – hocherhitzt, und dann stößt es dieses mit beinahe vier Prozent Lichtgeschwindigkeit aus; bei dieser Geschwindigkeit bedarf es nur einer kleinen Menge, um ein Schiff von der Größe dessen, auf dem wir uns jetzt befinden, zu bewegen. Das Triebwerk wird während dieser Reise insgesamt nur viermal zünden, und zwar jeweils auf der Hin- und Rückstrecke einmal zur Beschleunigung und einmal zum Abbremsen.«


    Glamour schwebte an der Decke herein und überbrachte eine Notiz von Bass, der noch auf der Brücke war. Beeilung! Ich habe soeben von Johnson erfahren, daß eine Ariane von Midlands aufsteigt. Er glaubt, daß es die UNO ist.


    Natascha Kirow hielt kurz inne, um die Notiz zu lesen, dann fuhr sie fort:


    »Das Daewoo-Triebwerk ermöglicht die Größe dieses Schiffes. Dank der Leistungskraft von Nuklearenergie können wir die Fluchtgeschwindigkeit erreichen, ohne die beschwerliche Masse an Treibstoffvorräten mitzuschleppen, die für chemisch angetriebene Schiffe nötig ist. Da uns bekannt ist, daß es auf den Marssatelliten beträchtliche Mengen an Wassereis gibt, kommt noch hinzu, daß wir lediglich den Bedarf für den auf der Hinreise erforderlichen Ausstoß mitnehmen müssen.


    Acht Monate nach unserer ersten Nuklearzündung, unserem Delta V, werden wir an der Venus vorbeikommen, und zwar sehr nahe, und dort ein sogenanntes Peitschenknall-Manöver durchführen, um unsere Flugbahn zu ändern und Geschwindigkeit zu gewinnen. Vier Monate später wird uns eine Bremszündung ausreichend verlangsamen, daß wir in eine Marsumlaufbahn einschwenken können. Wir werden uns in einem stabilen Orbit um den Marsmond Phobos befinden, wo wir uns an die vor zwanzig Jahren ausgeschickte Marslandefähre ankoppeln werden. Die bisherigen unbemannten Missionen waren, wie Sie wissen, orbital angelegt und benutzten die Monde des Mars, um Treibstoff und Rohmaterialen für die Landefähre, die sich ebenfalls im Orbit befindende Konstantin Ziolkowski, zu beschaffen.


    Ab da beginnt die einzige Phase der Reise, bei der der Treibstoff eine entscheidende Rolle spielt, da wir mit einer Kombination von chemischer und aerodynamischer Bremsung in die Marsatmosphäre eintreten und am südlichen Rand des westlichen Endes des Valles Marineris landen werden. Dort erwarten wir – aber wir überziehen unsere Zeit. Gibt es bis jetzt irgendwelche Fragen?«


    »Ist Ihr Ehegatte ein Kommunist?«


    »Was halten Sie von amerikanischen Filmen?«


    »Wann werden die Filmstars aufwachen?«


    »Wir schlafen nicht«, sagte Fonda-Fox, ohne die Augen zu öffnen. »Wir ruhen uns nur aus.«


    »Falls es noch weitere Fragen gibt, verweise ich Sie an unseren Hauptsanitätsoffizier, Doktor S. C. Jeffries.«


    


    »Bass, ihr Kerle tätet gut daran, euch zu beeilen«, sagte Johnson am Telefon von der Pagoda. »Ich habe eine weitere Nachricht von Dry Lake, Kalifornien, bekommen. Ich wette, es ist Disney-Gerber mit einer Ladung von Anwälten.«


    »Das habe ich auch gehört«, sagte Natascha Kirow, die in diesem Augenblick die Brücke betrat. »Fertigmachen zum Aufnehmen der Passagiere, Johnson. Wir schicken alle weg.« Sie schob eine Rock-Kassette in den Recorder, und ›A Whiter Shade of Pale‹ erfüllte die Brücke, während sie den Terminator überquerten. Tief unter ihnen war Chesapeake Bay in morgendlichen Dunst gehüllt; dann kamen die langgestreckten Gebirgsgrate der Appalachen in Sicht, flach und ebenmäßig, wie ein aufgeworfener Teppich.


    »Ist das nicht ein toller Anblick?« sagte Brass und fragte sich im stillen, ob das vielleicht das letzte Mal war, daß er den Süden sah.


    »Das da ist Kentucky«, sagte Johnson. »Hast du jemals ein Erdferkel gegessen?«


    »Einmal habe ich ein Opossum gegessen«, sagte Bass.


    »Wie schmeckt das?«


    »Ein Opossum? Schmeckt genau wie ein Erdferkel.«


    


    »Die Rückreise wird achtzehn Monate dauern, während der wir, genau wie bei der Hinreise, uns im Zustand von Bären, also im Winterschlaf befinden werden«, erklärte Jeffries, während er die sechs Besucher durch die zweite der beiden Kajüten drängte, in denen die Mannschaft die vielen, vielen Meilen verschlafen würde. »Diese Technik wurde von… äh… bestimmten Wissenschaftlern entwickelt, denen es gelang, den HT, also den Hibernation Trigger oder Winterschlafauslöser, von schlafenden Bären zu gewinnen. Der Bärenzustand an sich verringert den Bedarf an Nahrungsaufnahme und die Ausscheidungen des Körpers auf beinahe Null, und es hat sich erwiesen, daß er Muskelschwund und Knochenerweichung entgegenwirkt, jenen beiden Erscheinungen also, die lange Zeit in der Raumfahrt große Probleme darstellten. Bevor wir fortfahren, gibt es noch Fragen?«


    »Werden Sie alle nackt schlafen?«


    »Warum ist es hier so kalt und muffig?«


    »Was ist mit Sonnenstürmen?«


    »Haben die Stars jeweils ihr eigens Bad?«


    »Erwarten Sie, Leben auf dem Mars anzutreffen?«


    »Wir haben ein automatisches Warnsystem für Sonnenstürme«, sagte Jeffries, »das einen polarisierten Wasserschutz aktiviert, indem es das Schiff vorübergehend in Nebel hüllt. Und die Frage nach Leben auf dem Mars wurde bereits von Viking beantwortet – zu meinem Bedauern negativ. Nun, am Ende des Gangs haben wir die Bibliothek, wo alle großen Werke der Welt in Literatur, Musik und Film auf CD gespeichert sind. Achten Sie auf die hübsche Birkenholztäfelung. Die Teppiche stammen aus« – er warf einen Blick in den Prospekt, den Markson ihm geschickt hatte – »Astrachan.«


    »Phase allow me to introduce myself. I am a man of wealth and taste…«, tönte es aus dem Lautsprecher.


    »Und jetzt sind wir auf der Brücke angekommen.«


    


    Die lange Röhre, in der die Liegesitze und Steuerkonsolen untergebracht waren, ragte in einem leichten ›Aufwärts‹-Winkel, wie ein Bugspriet, vorn aus der Mary Poppins. Sie war von einer Plexiglas-Blase umgeben, die mit Ausnahme einer einzigen vorderen Platte verdunkelt war und die Illusion vermittelte, als sei die Brücke ebenso umschlossen wie die Wohnzylinder. Das verdunkelte Plexiglas diente an verschiedenen Stellen außerdem als Aussichtsbildschirme. »Dieser Schirm zeigt den hinteren Teil des Schiffs«, erklärte Natascha Kirow. »Diese Schirme stehen in ständiger Verbindung mit Mission Design (oder zumindest sollten sie das! fügte sie im stillen hinzu) und mit unserem Büro in Beverly Hills. Doch sie werden zunehmend überflüssig, je weiter wir uns von der Erde entfernen. Wenn wir den Mars erreicht haben, werden die Radiowellen fünfzehn Minuten in jede Richtung brauchen, um die Strecke zurückzulegen, so daß eine normale Unterhaltung unmöglich ist. Und jetzt, warten Sie bitte…«


    Durch Drehung eines Rheostats dämpfte sie das Licht und erleuchtete das Plexiglas. Die Presseleute hielten hörbar die Luft an, als die Wand zu verschwinden schien und es aussah, als befänden sie sich unmittelbar im Raum, ohne etwas zwischen ihnen und den Eis-auf-Samt-Sternen oder der blauen, grinsenden Erde unter und hinter ihnen. Die Reporter griffen nach dem nächsten Stück des Rohrs oder nach dem nächststehenden Kollegen, um Halt zu suchen.


    Selbst Glamour japste. Hinter ihnen wirkte das blaugrüne Licht wie lebendig – und warum auch nicht? Es wurde von Wolken und Wellenkämmen und – weißlicher – von knirschenden Gletschern reflektiert und in den Weltraum zurückgeschleudert.


    Vor ihnen war eine so weite Dunkelheit, daß hundert Millionen feuriger Riesensonnen nur noch wie Lichtpunkte erschienen.


    Natascha Kirow drehte den Regler wieder zurück und verdunkelte das Plexiglas. Ein erleichtertes Aufatmen war zu hören: sie waren wieder ›innen‹.


    »Auf Wiedersehen, meine Damen und Herren. Danke, daß Sie gekommen sind. Doktor Jeffries wird Sie, sobald er seine Tasche verstaut hat, zur Luftschleuse bringen, wo Ihr Shuttle wartet, um Sie wieder hinunter zur Nixon-Station und von dort zum Flughafen Orange County zu bringen.«


    »Sie meinen, zum John Wayne International«, sagte National Geographic.


    »Wohin auch immer.«

  


  
    [image: ]
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    AAA OOO GAAA


    Der zehnminütige Alarm klang für Natascha Kirow weit entfernt, als ob er dem Abschied von jemand anderem oder dem Auslaufen eines anderen Schiffes gälte. Während der letzten beiden Stunden, seit die Presseleute abgeladen worden waren, war die Atmosphäre auf der Mary Poppins etwa auf ein Drittel der Erdatmosphäre gesunken (250 mm Quecksilbersäule oder 333 dyn pro Quadratzentimeter), wie sie während der ganzen Reise beibehalten werden würde. Die dünnere Luft erschwerte das Sprechen oder das Anhören von Rock ’n’ Roll ohne Kopfhörer und machte ein Flüstern unmöglich.


    Gute Reise, Marsreisende! flackerte auf dem Bildschirm der Brücke auf, eine Botschaft von Markson. Bass und Natascha Kirow warfen sich einen Blick zu und stöhnten auf. Wußten denn diese Hollywood-Typen nicht, daß Gute-Reise-Wünsche Unglück brachten?


    »Macht’s gut. Wir sehen uns auf dem Raumfahrer-Ball«, ertönte eine vertraute Stimme. Johnson hatte sich in die Sprechanlage eingeschaltet, um den traditionellen Hals-und-Beinbruch-Wunsch durchzugeben. »Klar doch.« Die beiden klangen gleich, obwohl Natascha Kirow direkt in dem Sitz neben ihm saß, während Johnson auf der Alten Pagode von Moulmein 12,1 Meilen weit entfernt war, gerade eben außerhalb der 12-Meilen-Sicherheitsgrenze, die für freie Nuklearoperationen festgesetzt war.


    »Klar doch«, sagte auch Bass.


    AAA OOO GAAA


    »Noch fünf Minuten. Vorbereiten für Delta-V-Posi-tion.«


    Die Stimme der Kirow hatte eine neue Schärfe bekommen.


    


    Johnson hielt die geliehene Zoomlinse hoch und beobachtete, wie die kleinen Dampfwolken aus dem OMS pufften, während sich die Mary Poppins in die Position für Delta V brachte. Der Nuklearantrieb des Schiffs war zu mächtig für derart kleine Manöver. Er würde in acht Minuten zünden, mit einem 5-Ge-Schub, der die Mary Poppins in 11,5 Minuten auf MTI-Geschwindigkeit beschleunigen würde.


    Mars. Johnson spürte einen Stich des Neids, aber nur einen ganz kurzen Stich. Es war nicht mehr wie in den alten Zeiten. Johnson war noch ein kleiner Junge gewesen, als Armstrong auf dem Mond herumspaziert war, doch er erinnerte sich daran, wie er es gemeinsam mit dem Rest der Welt im Fernsehen mitangesehen hatte. Jetzt kümmerte sich niemand mehr darum, mit Ausnahme der Zeitschriften. Die Presseleute filmten den Aufbruch des Schiffs, doch die Nachrichten würden nichts darüber bringen, es sei denn, das Schiff würde explodieren.


    »Wären Sie gern dabei?« fragte National Geographic. Der Reporter stand zusammen mit Johnson auf der Brücke der Pagode. »Mein Chef hat von mir verlangt, daß ich darum bitte, mitgenommen zu werden, aber ich bin froh, daß es nicht geklappt hat.«


    Johnson verdunkelte die Fenster wegen der bevorstehenden Nuklear-Explosion. Aus zwölf Meilen Entfernung war die Mary Poppins nur noch ein Streifen aus Lichtern, wie eine von fern gesehene kleine Stadt in der Einöde.


    »Ob ich gern dabei wäre? Ja, ich wäre gern dabei.«


    


    »Mission Design ist am Apparat«, sagte Bass. Natascha Kirow nahm erleichtert den Anruf entgegen. »Aha, endlich«, sagte sie.


    »Mein Name ist Sweeney«, sagte ein junger Mann vor einer Computeranlage. Er trug ein weißes bügelfreies Hemd mit einem Plastikschreibstifthalter und eine blaue Gabardinehose, alles im NASA-Stil. »Entschuldigen Sie bitte die Verzögerung. Wir hatten Schwierigkeiten mit der Telefongesellschaft und…«


    »Heben Sie sich das für später auf«, sagte Natascha Kirow. »Sind wir startklar?«


    »Von hier aus sieht alles startklar aus. Haben Sie die Daten für die Schleusen?«


    »Sie kommen gerade herein«, antwortete Natascha Kirow. Da waren sie und leuchteten auf der Anzeigetafel wie Glühwürmchen: Dili-Station, Darwin-Bay, Arcturus, CN-861. Natascha Kirow gab die Drehwerte des Schiffs ein, während Bass mit einer Hand den Schleusensucher am Computer aktivierte und mit der anderen seinen Red Man aus der Konsole holte. Wenn Bass Tabak kaute, war das ein ebenso sicheres Indiz für den unmittelbar bevorstehenden Aufbruch wie fallende Leinen.


    »Start in zwölf Minuten«, sagte Sweeney.


    »Verstanden!« sagte Natascha Kirow. »Countdown beginnen.« Wenn sie jetzt den richtigen Zeitpunkt verpassen würden, müßten sie sechs Stunden mit der nächsten Zündung warten. Wenn sie ihn zweimal verpassen würden, müßten sie eine Woche lang warten. Wenn sie ihn dreimal verpassen würden, würde die ganze Reise gestrichen. Das wäre eine Katastrophe, wie Markson gemahnt hatte, da Pellucidar bereits feste Termine für ganzseitige Anzeigen in Variety und People gebucht hatte.


    


    Dem Dritten oder Sanitäts-Offizier oblag die Sicherheit des Personals. Bei einem nuklearen Delta-V-Start war man annähernd 8 Ge ausgesetzt, eine lange und harte Strapaze: ganz anders als ein Flug in einem Shuttle, der bei 4,6 Ge nicht schlimmer war als ein Beschleunigungsrennen. Wenn man beim nuklearen Delta V einen Arm herabsenkte oder den Kopf zur Seite rollte, konnte das einen gebrochenen Arm oder ein gebrochenes Genick bedeuten. Natürlich nur in der Theorie; ein Daewoo-Triebwerk war noch nie für einen bemannten Flug eingesetzt worden.


    Während Jeffries die Filmstars in der zweiten Reihe der Liegesitze festgurtete, fragte er sich, ob sie eigentlich irgend jemand auf ihre Weltraumtauglichkeit hin untersucht hatte. Er hatte sich ihr Blutbild angesehen, um sicherzugehen, daß sie das HT-Serum aushalten konnten, doch bis zur Pressekonferenz hatte er keinen von ihnen persönlich kennengelernt. Beverly Glenn hatte sich das Make-up abgewischt, das sie für die Pressekonferenz aufgelegt hatte. Nun, da sie ungeschminkt war und das lange blonde Haar unter einer enganliegenden Strickmütze versteckt hatte, sah sie plötzlich viel ernster und weniger einschüchternd aus. Sie lächelte Jeffries tapfer an, während dieser sie angurtete.


    Fonda-Fox hatte die Augen geschlossen und sah so entspannt aus wie ein Mann auf einem Zahnarztstuhl.


    Glamours Augen waren weit aufgerissen.


    


    »Erdschleuse vollständig«, sagte Bass. »Sternenschleuse vollständig.« Der Computer begann die Suche nach den beiden Sternen und zwei sich schnell bewegenden Erdstationen. Auf Dili summten Fliegen wie verrückt gegen den Bildschirm. Auf Arcturus, am anderen Ende des Universums, brodelten Wasserstoffeuer.


    »Ausdrucken«, sagte Natascha Kirow. Die siebte Koordinate war die Zeit, und sie lief ab. Bass sah, daß ein Gewitter den Khaiberpaß verdunkelte; ein vertrauter Anblick von oben, den er jedoch niemals vom Boden aus gesehen hatte.


    »Sie können in achtunddreißig Sekunden das Startzeichen bekommen«, sagte Sweeney von Mission Design.


    »Ich nehme es.«


    Bass drehte sich mit einem Grinsen zu Natascha Kirow um, seinem ersten, wie ihr bewußt wurde. »Glaubst du, daß das Ding fliegen wird, Captain?«


    Natascha Kirow fragte sich, warum Jeffries seine Arzttasche auf dem Schoß hielt; hatte sie nicht jeden gebeten, alles sicher zu verstauen? Er gab einen verdammt erbärmlichen Dritten Offizier ab.


    Achtzehn. Siebzehn. Sechzehn. Ohne ihr Make-up sah Beverly Glenn besser aus, beinahe russisch.


    »OPR«, sagte Bass.


    »OPR, verstanden«, sagte Natascha Kirow.


    Zwölf. Elf. Zehn. Krümmte sich Jeffries, oder lag es an der Tasche auf seinem Schoß, oder bildete sie sich das nur ein? Glamour sah wie ein Wahnsinniger aus. Acht. Sieben. Natascha Kirow grinste zu Bass hinüber. Zwei. Eins.


    »Klar zum Vorzünden.«


    »Klar zum…«


    … und sie drückte den Auslöser, genau wie bei ihrer Schießübung am Moskauer Gymnasium, während die Computer das Ziel anvisierten: alle Mädchen sollten lernen zu schießen: ein winziges granatfarbenes Ziel, versteckt hinter der Sonne: eine Million, nein, eine Million-Millionen Kilometer weit…


    »Klar zur Zündung.«


    »Klar zum Abheben.«


    


    Nicht lange nachdem sein richtiger Vater aufgetaucht oder zum Auftauchen gezwungen worden war, heiratete seine Mutter wieder und zog nach Cincinnati. Sein Stiefvater schickte ihn auf eine Privatschule, die hauptsächlich von weißen Kindern besucht wurde. Nachdem man ihm zum zweitenmal die Nase blutig geschlagen hatte, rannte er davon; er marschierte über die Eisenbahnbrücke nach Kentucky, wo ihn ein schwarzer Eisenbahner in einen Güterwagen einschmuggelte, der ihn nach Atlanta bringen sollte, wo sein Vater im Gefängnis saß und seine Großmutter noch lebte. Er war zwölf, aber er sah wie sechzehn aus, sonst hätte ihn der Eisenbahner nach Hause geschickt. Er schlief ein und wachte im Dunkeln auf. Der Boden des Wagens war kalt, und der Zug bewegte sich nicht. Einen unendlich erscheinenden, angstvollen Augenblick lang konnte er sich weder an seinen alten noch an seinen neuen Namen erinnern. Dann hörte er etwas, das sich wie Donner anhörte; es war noch weit weg, kam jedoch näher. Aus irgendeinem Grund glaubte er, es käme von ihm. Er beugte sich aus dem Güterwagen, um nachzusehen. Plötzlich schlug etwas brutal auf ihn ein, riß ihm den Boden unter den Füßen weg und knallte ihm die Tür ins Gesicht. Er stürzte und sah, daß sich der Zug bewegte und mit einem langgezogenen lauten Getöse den Kohlengrus zwischen den ungedämpften Wagenkupplungen zermalmte. Als der Wagen das nächstemal langsamer wurde, sprang er ab und rief seinen Stiefvater, Dr. Jeffries, an, der kam und ihn abholte. Er war siebzig Meilen weit gekommen. Er nahm ein Bad und ging zu Bett. Er besuchte weiterhin die Schule, durchlief das College und studierte weiter.


    Als Delta V ablief, war das ein Getöse, als ob ein Donnerschlag die langen Knochen des Schiffes erschütterte. Jeffries war diesmal, wie jedesmal, nicht darauf vorbereitet, und er fühlte sich betrogen und hilflos. Das Dröhnen war hinter und über ihm und um ihn herum; es warf den Kopf zur Seite und drückte die schwarze Tasche auf seinem Schoß gegen seinen Bauch. Das Ganze dauerte nicht länger als das Anheben einer Hand. Auch diesmal ertappte er sich dabei, daß er dagegen ankämpfte zu weinen.


    


    Aus der Ferne sah man nichts anderes als eine plötzliche silberne Sternenexplosion; eine kristallene Wolke aus Wasserdampf, die wie eine weiße Rose erblühte. Sekunden später schwappte eine lautlose Lichtwoge über die Alte Pagode von Moulmein. Als sie abebbte, verblaßte auch die weiße Rosenwolke, und das Schiff, das in ihr gewesen war, war verschwunden. »Wir sehen uns beim Raumfahrer-Ball«, sagte Johnson salutierend, während er sein Schiff für den Wiedereintritt vorbereitete.


    


    Zwei Minuten lang waren sie schwerer, als Menschen jemals sein dürften. Vier Minuten. Sechs Minuten. Fonda-Fox wog 865 Pfund und hatte Schwierigkeiten mit dem Atmen. Beverly Glenn (560 Pfund) sah an sich hinab und bemerkte zum erstenmal seit jenem Sommer, an dem sie zwölf geworden war, daß sie flachbrüstig war. Glamour, mit 430 Pfund, spürte, daß das Grinsen auf seinem Gesicht eingefroren war und seine Augen ständig geöffnet blieben. Das Schiff wurde dunkel (war das normal?). Das ferne Dröhnen kam näher, dann hörte es auf. Es gab keine Laute, nur Stöhnen: und das war noch grauenvoller, als Fonda-Fox bewußt wurde, daß das Stöhnen flachgequetschte Schreie waren…


    Als die Schwerelosigkeit diesmal eintrat, war es nicht wie Fliegen, sondern wie Geworfenwerden. Glamour knirschte mit den Zähnen und wartete darauf, irgendwo aufzuprallen. Nach der Wucht der Beschleunigung dauerte es ein paar Minuten, bis man begriff, daß null Ge nicht nur das Ausholen für einen erneuten Schlag war. Ein Seufzen entrang sich Beverly Glenns Brust, und Fonda-Fox stellte fest, daß ein Seufzen lediglich ein schwereloses Stöhnen war.


    Sie fielen. Sie würden anderthalb Jahre lang fallen, im Vorbeiflug die Venus beinahe streifen, in den Gravitationsschacht der Sonne geraten, an seinem Rand entlangsausen und ihn wieder verlassen; sich von den ausgedörrten roten Armen des Mars umfangen lassen.


    »Mary Poppins, hier ist Mission Design«, sagte Sweeney. »Ich habe euch im Schlitz, das heißt, ihr liegt goldrichtig. Gratulation.« Seine Stimme klang bereits schwach – oder bildete sich Natascha Kirow das nur ein?


    »Höre ich da Jubel im Hintergrund?« sagte sie, und in ihrer Erinnerung tauchte der riesige Kommunikationsraum von Houston auf.


    »Es gibt wieder Telefonprobleme«, sagte Sweeney. »Ich rufe von einer Bar auf der anderen Straßenseite aus an. Die Mannschaft der Lakers hat zehn Punkte zugelegt.«


    


    »Was soll das Gejohle?« fragte Natascha Kirow und drehte sich um.


    Glamour und Fonda-Fox lachten. Jeffries, der den Reißverschluß seiner Tasche geöffnet hatte, hielt eine graue und orangefarbene Katze hoch, die wild mit den Pfoten zappelte, um einen Halt in der Luft zu finden.


    »Zum Teufel!« schimpfte Natascha Kirow. »Ist das Ihre Katze?«


    »Als Sanitätsoffizier bin ich der Auffassung, daß nichtmenschliches Leben für den menschlichen Geist lebenswichtig ist, und zur Gewährleistung des Erfolgs…«


    »Ich kann es nicht glauben. Ist das Ihre Katze?« verlangte sie erneut zu wissen.


    »Die Bordkatze«, antwortete Jeffries.


    »Eine Zweipfundkatze. Ein blinder Passagier. Ein Fall von Ungehorsam. Ein ungenehmigtes, verdammtes Zusatzgewicht«, sagte Natascha Kirow.


    »Und wenn schon? Masse spielt bei uns keine Rolle.«


    »Hier nicht«, bestätigte Natascha Kirow. »Aber was werden Sie mit Ihrer Katze tun, wenn wir den Mars erreichen und auf seiner Oberfläche landen wollen? Auf der Ziolkowski spielt Masse sehr wohl eine Rolle, da es sich um eine chemisch angetriebene Landefähre handelt. Was geschieht dann mit Ihrer Katze? Werden Sie sie einschläfern? Oder Ihren kleinen blinden Passagier zwei Wochen lang allein im Orbit lassen?«


    »Drei Wochen«, warf Bass ein.


    Jeffries zuckte die Achseln. Daran hatte er nicht gedacht.


    »Komm her, Miezmiezmiez!« flötete Beverly Glenn.


    »Hilfe!« ertönte eine Stimme vom hinteren Teil der Brücke.


    Bass sah Natascha Kirow an, Jeffries sah Bass an, und alle drei wandten sich um und sahen ihren zweiten blinden Passagier an. Sie hatte ein blaues Auge und eine aufgesprungene Lippe; sie hatte in die Hose gemacht und hielt sich den Ellbogen. »Ich glaube, ich hab’ mir was gebrochen«, sagte sie.


    »Ich werd’ verrückt«, sagte Bass. »Es ist die Kleine.«


    Greetings Brother Buffalo.
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          In diese wilde Leere, den Schoß der Natur und vielleicht ihr Grab…
        

      

    


    - MILTON
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    PELLUDICAR PICTURES


    ZUR SOFORTIGEN VERÖFFENTLICHUNG


    


    Der rote Planet Mars ist in diesem Augenblick 97.086.956 Kilometer von der Erde entfernt.


    97.087.026


    97.087.096


    Tatsächlich ist er innerhalb der Zeit, die Sie gebraucht haben, um bis hierher zu lesen, weitere hundertvierzig Kilometer auf seiner Umlaufbahn um die Sonne weitergezogen. Unsere Sonne hat neun Planeten, und sie alle befinden sich in ständiger Bewegung zueinander, zur Sonne und mit der Sonne zur Galaxis, innerhalb derer sie sich drehen, während die Galaxis selbst sich um einen fernen und unbekannten Mittelpunkt dreht.


    In diesem planetarischen Labyrinth findet das größte Abenteuer der Menschheit statt: die Reise zum Mars, um das ehrgeizigste, teuerste und spektakulärste Filmwerk entstehen zu lassen, das jemals von einem der bedeutendsten Hollywood-Studios hergestellt wurde.


    Genau in diesem Augenblick, in der ehrfurchtgebietenden, lautlosen Tiefe des Raums, träumen die Marsreisenden mit Hilfe einer einzigartigen und bisher kaum bekannten Technologie, die es ihnen erlaubt, achtzehn Monate lang zu schlafen, während sich ihre Lebensfunktionen beinahe bis zum Stillstand verlangsamen: ein Zustand, der bisher nur bei den dickfelligen Vettern der Menschen bekannt war, den Bären.


    Dank der modernen HT-Technologie[i] reduzieren sich der Nahrungsbedarf und die Ausscheidungen der Marsreisenden auf Null; der Alterungsprozeß ist so gut wie auf dem Stillstand, die Atmung fällt auf weniger als 12 Prozent der normalen herab. Auf diese Weise wird nicht nur die Langeweile der langen Reise umgangen, sondern man vermeidet auch die Knochenerweichung und den Muskelabbau, die während einer so langen Zeitraums im schwerelosen Zustand zu befürchten sind, da man vom HT-Serum weiß, daß es einen Kalzium- und Protein-Ausstoß auslöst, der beim Bären, dem König des Waldes, die Muskelkraft erhält. Das HT-Serum wird aus dem gefrorenen Urin des inzwischen ausgestorbenen Ursus horribilis, also des legendären Grisly-Bären, gewonnen, der einst durch die Rocky Mountains der Vereinigten Staaten und Kanadas streifte.


    Durch die Wirkung kluger chemischer Zeitmesser, die in Form von Pflastern auf der Haut angebracht werden, wachen die Reisenden nur ein einziges Mal während ihrer achtzehnmonatigen Reise auf, und zwar in zwei Schichten: die erste Schicht etwa Mitte Oktober für den Venus-Vorbeiflug, ein interplanetarisches Peitschenknall-Manöver, bei dem es zu einer gewagten Annäherung an den Planeten Venus kommt, um die Geschwindigkeit des Marsschiffes zu steigern und gleichzeitig die Richtung zu ändern und es damit auf die letzte Strecke seiner geschichtemachenden Reise zu bringen, zum geheimnisvollen, lockenden…


    


    PENG!


    KNALL!


    KOMMANDANTIN, DIE AUSSERIRDISCHEN HABEN…


    KOMMT ZUM ESSEN, JUNGS! RATATATATATA-TAA!


    Als Bass aufwachte, verebbten die Rufe und Schreie zu einem kaum noch wahrnehmbaren Tumult im Hintergrund seines Bewußtseins. Er hatte Hunger. Er streckte sich. Er ächzte und stöhnte. Das köstliche Bild einer mit roten Beeren prall gefüllten Tatze zog an seiner Nase vorbei…


    Tatze?


    Beeren?


    Er öffnete die Augen. Er befand sich in einem großen Raum mit gebogenen Wänden, wo sowohl das Licht als auch die Schwerkraft gedämpft waren. Er trug einen Flanellschlafanzug und war in einen Daunenschlafsack eingehüllt; er hüpfte in der Nähe der Decke gegen die Wand. Oder hüpfte er in der Nähe einer Wand gegen die Decke? Jedenfalls lag ein Teppich dort. Um ihn herum schnarchten weitere Schläfer, ebenfalls in Schlafsäcken. Der Raum war erfüllt von einem kräftigen, muffigen, aber nicht unangenehmen Geruch. Alle Männer hatten Barte und alle Frauen lange Haare. Eine Blondine mit einer NASA-Mütze und ein junges Mädchen mit einem eingegipsten Arm schnarchten am Fuß einer riesigen Pflanze. Ein Zwerg – oder war es ein Liliputaner? – mit einer Strickmütze, die er sich über die Ohren gezogen hatte, schlief mit einem an ein Rohr angebundenen Bein, wobei er mit jedem Atemzug etwas wegdriftete und wieder zurückschwebte.


    Die NASA hatte Erinnerungen erweckt, aber Bass bekam sie nicht so weit in den Griff, daß sie ein Bild vor seinem geistigen Auge geschaffen hätten.


    Es war kalt. Das war offenbar in Ordnung so. Aus einem anderen Raum drangen Schüsse und Schreie aus einem Fernsehgerät an sein Ohr. Bass verspürte das Bedürfnis zu pinkeln, doch der Drang war nicht allzu stark. Er kuschelte sich an die Decke und schlief wieder ein.


    


    MIR NACH, JUNGS! DER RAUMROLLER IST NOCH…


    Glamour öffnete ein Auge und schloß es wieder. Öffnete das andere. Schloß es wieder. Was bedeutete das Getöse? Er öffnete beide Augen. Dr. Jeffries beugte sich über ihn und stieß ihm in die Brust. Neben ihm murmelte Bass schläfrig: »Wer ist da?«


    »Guten Morgen, meine Herren«, sagte Jeffries. Er fühlte bei ihnen beiden die Stirn, doch das war eine reine Formalität, da er ihre jeweilige Temperatur ständig von den Monitoren ihrer an den Handgelenken getragenen Körperfunktionsanzeiger abgelesen hatte, seit er vor einer Stunde wach geworden war.


    »Was soll das Getöse?« fragte Glamour.


    »Das Schnarchen? Das sind Fonda-Fox und Beverly Glenn, unsere Filmstars. Beide schnarchen. Es ist komisch, aber die meisten Filmstars schnarchen. Das hat anscheinend etwas mit den genetischen Patenten zu tun, die…«


    »Ich meine nicht das Schnarchen, sondern die Schüsse, die Schreie.«


    »Ach, das.« Jeffries deutete auf den Lautsprecher in der Nähe der Tür. »Das sind die samstagmorgendlichen Zeichentrickfilme und -Serien. Wir setzen sie in der Klinik ein. Studien haben ergeben, daß ihre Geräusche sehr beruhigend und angstlindernd wirken – zumindest bei Amerikanern.«


    »Werden wir seit sechs Monaten mit diesem Zeug beträufelt?« murmelte Glamour. Er gähnte und zupfte sich am Bart, verwundert darüber, wie die Zeit vergangen war.


    »Nur während der letzten sechs Tage«, sagte Jeffries. »Es bewirkt einen leichten Übergang vom Schlafen ins Wachsein. Hier, ich stelle es ab.«


    


    Bass schwebte durch den Wohnzylinder ›hinauf‹ zu der Stelle, wo dieser mit der Mittelachse des Schiffes verbunden war. Die Schlafenden klebten an den Wänden in einer lockeren Traube zusammen. Wenn sich das Schiff (genauer gesagt der Schirm) entfaltet hätte, bevor es in die für die Stabilisierung der Temperatur nötige langsame Kreiseldrehung übergegangen wäre, hätte die Zentrifugalkraft am Ende der Wohnzylinder eine leichte Simulation der Schwerkraft herbeigeführt. Doch da sie wußten, daß sie die Zeit ohnehin schlafend verbringen würden, hatten sich die Marsreisenden dagegen entschieden. Die Schwerkraft war, wie es der blinde Passagier ausgedrückt hatte, eine Plackerei. Während die Zylinder entlang der Achse zusammengefaltet waren, verursachte die Kreiseldrehung nur eine schwache Ahnung von Gewicht, so daß die Schlafenden wie Schmetterlinge inmitten des Kudsu schwebten und bei jedem Atemzug, Seufzer und Traum von den gewölbten Wänden wegdrifteten.


    Der Achstunnel war kalt. Die Wände waren feucht und schimmelig, und Bass spürte durch sie hindurch das unendliche, rücksichtslose Vakuum des Raums, das an seinen Knochen saugte. Das Schiff war still wie eine Grabkammer. Es war kaum zu glauben, daß sie nur sechs Monate lang geschlafen hatten. Es kam einem mehr wie tausend Jahre vor. Am Ende der mittleren Röhre, weit vor ihnen, war ein Licht.


    Einen Augenblick lang dachte Bass, er hätte die Lampen auf der Brücke angelassen. Darin fiel ihm ein, wo sie waren: sie sackten in den lumineszierenden Gravitationstrichter der Venus. Er stellte fest, daß die Brücke in ein gespenstisches Licht getaucht war, das keinem Licht glich, das er oder irgendein anderer Mensch jemals zuvor gesehen hatte.


    


    Während Glamour sich zu Bass auf die Brücke gesellte, trennte Jeffries die Schläfer voneinander. Vielleicht als Reaktion auf die Einsamkeit im Weltraum waren sie zusammengeschwebt und hatten sich zu einem Bündel aneinandergedrängt. Sie mußten alle paar Monate voneinander getrennt werden, damit sie beim Erwachen nicht wie Wölfe aufgrund ihres Geruchs zusammenklebten.


    Beverly Glenn und Fonda-Fox schliefen aneinandergekuschelt wie kleine Hunde. Sie schnarchte sanft, und die goldenen Locken, die sie gern unter einer Mütze verbarg, umrahmten ihre pfirsich- und cremefarbenen Wangen. Ihre Gesichter waren dicht beieinander, und ihre Züge vermischten sich zu einer genetischen Erinnerungswolke: für Jeffries war es wie die Montage von Standfotos aus alten Filmen; all die vertrauten, geliebten Antlitze aus fünfzig Kinojahren zusammengemischt.


    Beverly Glenn hätte in dieser Schicht gemeinsam mit Bass, Glamour und Jeffries aufwachen sollen, doch irgend etwas war mit ihrem Kontaktpflaster falsch gelaufen. Jeffries prüfte ihren Puls und ihre Temperatur von Hand, bevor er auf den Körperfunktionsanzeiger blickte: alles war in Ordnung. Sie würden achtundvierzig Stunden Wachzustand vor sich haben, und sie hatten ausreichend Zeit, um aufzuwachen.


    Er zog Fonda-Fox von ihr weg und ließ ihn zur Decke schweben.


    Greetings Brother Buffalo, der blinde Passagier, und die Kirow schliefen zusammen in der Kuhle einer großen sibirischen Kudsu-Ranke. Greetings’ blaues Auge und die dicke Lippe waren längst verheilt, und Jeffries löste die Klemme des Gipsverbandes von ihrem Arm und untersuchte den Knochen mit seinem Spektrometer. Er war bereits wieder zusammengewachsen; er nahm den Gips ab und verband den Arm neu mit einem Aleotuch, wobei er das Datum und den Vermerk daraufschrieb, daß es in drei Monaten gewechselt werden müsse. Als Sanitätsoffizier würde er bei jedem Schichtwechsel aufwachen.


    Natascha Kirow sah sowohl streng als auch mütterlich aus, wie sie ihre Mütze tief über die Augen heruntergezogen und den Arm um die Schulter des Mädchens gelegt hatte. Jeffries machte sich daran, die beiden zu trennen, doch nach kurzem Überlegen ließ er sie beieinander. Die Kleine war ein besonderer Fall, ihr konnte es nicht schaden, wenn sich jemand ihrer annahm.


    


    »Mary Poppins an Erde. Mary Poppins an Erde, bitte kommen. Bitte kommen, Mission Design.«


    Da sie 51.571.210 Kilometer von der Erde entfernt waren, brauchte die Botschaft fast drei Minuten, um nach Kalifornien zu gelangen, und weitere drei für den Rückweg. Bass legte sich in seinem Sitz zurück und sah zu, wie der Planet vor ihnen allmählich seine Rotation einstellte, während die Servos gleichzeitig die Brücke in eine stationäre Stellung brachten. Glamour, der von dem sich immer noch drehenden Achstunnel zur Brücke kam, mußte sich an der Rückseite eines Sitzes festhalten, um sein eigenes langsames Trudeln zu stoppen.


    Nach zwölf Minuten unternahm Bass einen erneuten Versuch mit dem Funkgerät, dann wählte er Markson in Beverly Hills direkt an.


    »Pellucidar Pictures«, kam die Antwort sechs Minuten später. »Büro von Mister Markson. Wen darf ich als Anrufer melden?«


    Dann fuhr Marksons Stimme dazwischen. »Kirow, sind Sie das? Sagen Sie meine Verabredung zum Mittagessen ab, Donna, es sind die Marsreisenden! Kirow?«


    »Natascha Kirow schläft, Markson; ich bin es, Bass. Könnten Sie Mission Design für mich anrufen? Aus irgendeinem Grund bekomme ich keine Verbindung mit Sweeney.«


    »Kirow, sind sie da? Was für ein großartiger historischer Augenblick! Wieso antworten Sie nicht? Donna, sagen Sie meine Verabredung zum Mittagessen ab, los!«


    »Sie sind nicht verabredet, Mister Markson.«


    »Kirow, sind Sie da?«


    Markson berücksichtigte die dreiminütige Verzögerung nicht, deshalb hörte sich das Gespräch wie zwei voneinander unabhängige Unterhaltungen an, und gleich darauf wie drei, als sich Sweeney über Funk einschaltete. »Hier Mission Design. Ich kann jetzt allerdings nicht sprechen. Ich rufe euch um achtzehn Uhr BHZ zurück, Leute, nach meiner Arbeitszeit.«


    »Kirow, sind Sie da? Donna, haben sie aufgelegt?«


    »Nach der Arbeitszeit? Sweeney, wir brauchen noch einmal die Bestätigung unserer Flugbahn«, sagte Bass. »Wir werden in etwas mehr als neun Stunden den Swingby an der Venus durchführen.«


    »Ende«, sagte Sweeney und brach die Verbindung ab.


    »Was meint er damit, mach der Arbeitszeit?« fragte Bass.


    »Kirow, sind Sie da?« sagte Markson.


    »Neun Stunden!« sagte Glamour.


    »Häh?«


    Jetzt erst bemerkte Bass Glamour, der über der Konsole schwebte und den Planeten direkt vor ihnen betrachtete. Er war doppelt so groß wie der Mond, von der Erde aus gesehen, und zehnmal so hell; er sah aus wie der Mond hinter Wolken, nur daß die Wolken darauf und nicht davor waren, und er schwebte an einem so tintenschwarzen Himmel, daß Glamour wußte, wenn er jemals anfangen würde zu fallen, würde er ewig fallen.


    »Alles in Ordnung mit dir?« fragte Bass.


    »Ja, mir geht’s gut. Neun Stunden! Das bedeutet, daß ich genügend Zeit habe, um den Demogorgon zusammenzubauen, wenn du mir dabei hilfst. Was hältst du davon? So etwas muß ich im Bild festhalten, Mann!«


    


    Ahab hatte, ebenso wie Louis Glamour, in der Schwerelosigkeit sein Element gefunden. Froh darüber, daß die Menschen in einen sechsmonatigen Schlaf geschickt worden waren, war er durch die langen Gänge des Schiffs gestreift, mit ausgestreckten Pfoten wie ein Eichhörnchen schwebend und die Klauen dazu benutzend, sich an den Velcro-Rechtecken an der Wand zu orientieren. Wenn ihm nach Wärme zumute war, krallte er sich einfach am Rücken oder Bauch eines Schläfers fest und schlummerte friedlich. Wenn ihm nach Gesellschaft zumute war…


    Aber er legte keinen Wert auf Gesellschaft. Er war ein Kater. Jetzt, da die Hälfte der Menschen wieder wach war, fühlte er sich gestört, obwohl er nicht wußte, warum.


    Er folgte einem von ihnen aus HAB No. 1 hinaus, durch den Achstunnel und in den zweiten der drei Zylinder. Der Tagesaufenthaltsraum, das Bad, die Küche und die Katzenkiste befanden sich alle im Stalin-Salon am unteren Ende von HAB No. 2. Jeffries leerte die elektrostatische Katzenkiste und öffnete eine Dose mit frischem Katzenfutter. Obwohl es ein Gerät mit vorprogrammierter Zeitschaltung gab, das Ahab sechs Monate lang mit Trockenfutter versorgte, war ein kleines Extra-Leckerchen durchaus in Ordnung. Die Art, wie sich der Kater an Jeffries Bein rieb, verriet ihm, daß er einsam gewesen war und sich freute, ihn zu sehen.


    (»Wieso wußten Sie, daß es auf diesem Schiff Katzenfutter und ein Katzenklo gibt?« hatte Greetings vor sechs Monaten gefragt, während sie den Kater in einem Arm hielt und Jeffries den anderen, den gebrochenen, schiente.


    »Das hat mir mein gesunder Menschenverstand gesagt«, hatte Jeffries geantwortet. »Die ursprüngliche Reise war für Sechsundsechzig Leute geplant, die während der ganzen Zeit wach gewesen wären und über alle der Menschheit bekannten Annehmlichkeiten und jeglichen Komfort verfügt hätten. Schließt das nicht eine Katze ein?«)


    Der Schrank im Stalin-Salon war kalt, und er entdeckte dort etwas, das er zuvor nicht gesehen hatte: Küchenschaben. Sie paßten sich der Schwerelosigkeit offenbar bestens an. Jeffries fragte sich, ob sie überhaupt etwas davon merkten.


    Er nahm zwei Kartons mit Knusperflocken, einige Nüsse und Beeren und mischte alles mit etwas kalter Milch. Er wußte, wonach Glamour und Bass der Sinn stehen würde. Ihm selbst stand ebenfalls der Sinn danach.


    


    »Wenn Beverly Glenn nun gar nicht aufwacht?« sagte Bass zwischen zwei Mundvoll Fruchtkringeln.


    »Dann lege ich ihr ein neues Hautpflaster auf und wecke sie mit der anderen Schicht in drei Monaten«, sagte Jeffries. »Kein Problem. Übrigens, Freunde, wie fühlen Sie beide sich denn so?«


    »Gut«, sagte Bass.


    »Gut«, sagte Glamour, der es kaum erwarten konnte, mit dem Zusammenbauen seiner Kamera anzufangen.


    »Keine seltsamen Gelüste?«


    »Na ja…«


    »Das ist normal«, sagte Jeffries. »Nehmen Sie noch etwas von der Partymischung. Vergessen Sie nicht, ihr Nervensystem war jetzt sechs Monate lang auf dem Bärenpfad…«


    


    »Erde an Marsreisende, hier spricht Sweeney von Sweeney’s Mission Design. Wir hören Sie laut und deutlich. Gratulation zu dem bisherigen reibungslosen Verlauf Ihres Fluges. Ihre Koordinaten und Vektoren werden gleich per Diskette übermittelt. Inzwischen faxe ich einige Mitteilungen von Markson und ein paar Zeitungsausschnitte rüber, die meisten leider nur aus den Lokalblättchen von Hollywood, fürchte ich. Die nationale Presse hat in der letzten Zeit wenig Interesse an der Reise gezeigt.«


    Die Videoübertragung war schlecht, doch Bass konnte einen weißen Mann Mitte der Dreißig in einem bügelfreien Hemd und einer blauen Hose erkennen, der vor einer Reihe von Monitoren stand.


    »Wir sind noch drei Stunden vom Venus-Swingby entfernt«, sagte Bass. »Die Besatzung ist in bester Verfassung. Wieso sind Sie schlecht zu erreichen, Sweeney? Bitte kommen.«


    Die Antwort kam 5,8 Minuten später.


    »Folgendes ist geschehen: Ich mußte einen festen Tagesjob annehmen und führe Sweeney’s Mission Design nachts. Die Daten sind gerade gekommen, Bass, und Sie sind voll im grünen Bereich. Der Schlenker wird Sie auf achtzig Kilometer an die Venus heranbringen – etwas näher, als ursprünglich geplant. Wir versuchen eine Flugbahnänderung von sechsundvierzig Komma eins, wodurch wir genügend Geschwindigkeit bekommen und auf den richtigen Kurs für das Einschwenken in die Marsbahn gebracht werden. Ich habe die Berechnungen bereits rübergeschickt, sie finden Sie unter VT auf der Diskette. Ich bin mit Markson telefonisch verbunden. Sieht so aus, als hätten Sie einen Haarschnitt nötig, oder liegt das am Video? Wie ist das Wetter? Wohin haben sich die anderen Burschen verdrückt? Kommen!«


    »Sie sind in HAB No. 2 zurückgegangen, um die Kamera zusammenzubauen.«


    


    »Und was ist in den anderen Kisten?« fragte Jeffries. »Das Beleuchtungs- und Reflektorzeug?«


    »Bei einem Demogorgon braucht man all solchen Quatsch nicht«, sagte Glamour, während er die Holzkisten mit einem Teflarstab öffnete. »Das ist alles Bestandteil der Kamera.«


    »Aber Sie haben hier zwölf Kisten«, sagte Jeffries. »Ich dachte, der Demogorgon wäre so konstruiert, daß man ihn in der Hand halten kann.«


    »Ist er und ist er nicht«, sagte Glamour. »Auf der Erde wiegt er zusammengebaut 213,3 Pfund. Im interplanetarischen freien Fall ist er natürlich gewichtslos. Auf dem Mars wird er ungefähr fünfundsiebzig Pfund wiegen.«


    »Aber das ist ja mehr, als Sie selbst wiegen!«


    »Kleine Leute sind kräftig.«


    »Übrigens«, wandte Jeffries ein, »kann all das Zeug unmöglich in eine einzige Kamera passen.«


    Doch es paßte. Jedes Teil fügte sich in ein anderes, wie bei einem chinesischen Tüftelspiel. Glamour machte sich daran, Teile zusammenzusetzen und sie Jeffries zu reichen, der dann feststellte, daß das Teil, das er bekommen hatte, sich perfekt in jenes fügte, das er in der Hand hielt und das er an Glamour zurückreichte, der dann ein weiteres Teil… bis zwei Stunden später alle zwölf Kästen mit Linsen, Antriebsscheiben, Servos, Bedienungstastaturen, Aufzugmechanismen und Refrax-Intregonometer zu einem einzigen Apparat von der Größe eines Koffers und der Form einer Videokamera und der annähernden Dichte eines Neutronensterns zusammengesetzt waren.


    Während Glamour den Demogorgon zur Brücke trug, untersuchte Jeffries die Schläfer noch einmal. Es hatte wenig Sinn, sie anzugurten. Auch wenn das Schiff eine fast rechtwinklige Kursänderung vornehmen würde, verfolgte es eine gerade Linie durch das schwerkraftverzerrte Reich der Venus. Der Vorbeiflug würde ereignislos verlaufen, schwerelos und vollkommen reibungslos – andernfalls müßten sie alle sterben.


    


    »Woher im Süden stammen Sie?« fragte Bass Jeffries, als dieser mit einem Glas Honig auf der Brücke erschien.


    »Wie kommen Sie auf die Idee, daß ich aus dem Süden stamme? Ich bin aus Cincinnati. Mein Vater stammt aus Atlanta, aber ich habe ihn kaum gekannt. Meinen echten Vater, meine ich.«


    »Ich bin aus Georgia, aber seit dem Verkauf der NASA habe ich in Kentucky gelebt. Ich besitze ein bißchen Land in der Nähe von Horse Branch.«


    »Glauben Sie, daß Sie es jemals wiedersehen werden?«


    Bass warf ihm einen schrägen Blick zu. »Das ist genau die Frage, die ich mir selbst die ganze Zeit stelle.«


    Der Planet vor ihnen war zur Größe der Erde, vom hohen Orbit aus gesehen, angewachsen. Es war eine Welt ganz aus Wolken, und sie füllte den Himmel vollständig aus. Die Funkgeräte waren abgeschaltet, das Licht aller Lampen gedämpft. Glamour hing am Ende der Steuerröhre und filmte ununterbrochen die sturmgepeitschte, perlfarbene, weltgroße Schale aus Wolken und Blitzen, auf die sie mit großer Geschwindigkeit zustürzten.


    Während Jeffries das Honigglas öffnete.


    Während Bass sich eine besonders schöne Prise Red Man aus der Packung fischte.
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    Venus, der zweite Planet der Sonne, glitt mondlos am Firmament dahin, geheimnisvoll, einsam. Sie füllte das vordere Panorama der Brücke aus, ein Planet aus Wolken wie ein Himmelsball im Raum, perlmuttern schimmernd; zwei Drittel, dann nur noch ein Drittel seiner Scheibe lagen im Tageslicht, während seine gewölbte Nachtseite unter den Wolken von gespenstischen Blitzen erleuchtet wurde. Noch nie war Bass jemals einem Planeten so nahe gewesen, außer der Erde und ihrem toten, noch nicht abgetrennten Zwillingsbruder, dem Mond.


    Sie tauchten in Richtung Nachtseite.


    »Wann übernimmst du die Steuerung?« fragte Glamour. Es beruhigte ihn, daß Bass im Pilotensitz saß, auch wenn er nur dasaß und mit den Fingern Honig aus einem Glas schleckte. Honig war eine der wenigen Substanzen des Alltags, die ihre Eigenschaften in der Schwerelosigkeit nicht veränderten.


    »Überhaupt nicht«, antwortete Bass. »Was getan werden konnte, ist vor sechs Monaten geschehen, bei der Kurskorrektur nach der Zündung. Die Mary P. ist zu schwerfällig für Anpassungsmanöver in letzter Minute. Laut Mission Design werden wir fast den Lack von diesem Planeten abschrammen. Aber wenn nicht irgend etwas direkt schiefläuft, werde ich einfach nur dabeisitzen und zusehen.«


    »Und wenn etwas schiefläuft?«


    »Dann werde ich dabeisitzen und zusehen.«


    Was könnte schieflaufen? fragte sich Jeffries, war jedoch klug genug, die Frage nicht laut zu stellen. Er hielt den Mund und gab sich selbst die Antwort: Wir könnten gegen die Atmosphäre oder einen übersehenen Ring aus Schutt prallen. Oder wir bekommen es mit Massekonzentrationen, also Gravitationsanomalitäten, wie auf dem Mond zu tun. Oder etwas, das wir uns im Traum nicht hätten einfallen lassen. Oder etwas, das sich uns im Traum nicht hätte einfallen lassen. Tausend Dinge, oder nichts.


    Während der nächsten drei Stunden saßen die drei Männer schweigend in ihren Sitzen und aßen Knusperflocken aus dem Karton und Nüsse und Beeren aus Beuteln, während sich der Planet in ihrem Blickfeld ausdehnte. Jeffries holte Ahab nach vorn, doch der Kater hatte nichts für die Venus übrig; ein Blick, und er war weg, wieder im Stalin-Salon verschwunden.


    Glamour hing in der Nähe der Decke, als ob er von dem kaum wahrnehmbaren Surren des Demogorgon-Laufwerks in der Schwebe gehalten würde.


    Bass fing an zu schnarchen.


    


    Während des Philippinen-Kriegs hatte Bass die Toten nach San Diego zurückgeflogen. Sie hatten dafür ein spezielles Flugzeug zur Verfügung, eine C-141. Das war kein begehrter Auftrag, und Bass führte ihn zweimal nur aufgrund einer Losentscheidung durch, bevor er allmählich Gefallen daran fand und sich freiwillig dafür meldete. Die beiden Krankenschwestern, die ihnen aufgrund eines Versehens der Bürokratie mitgegeben worden waren, schliefen. Tote sind als Patienten ebenso pflegeleicht wie als Passagiere; sie liegen ordentlich in Reihen, schreien niemals nach Medikamenten, werden niemals flugkrank und brüllen niemals vor Schmerzen oder Angst, wie es die Lebenden so häufig tun. Bass war ihr Fährmann ins Jenseits, wie er so über einem knochenweißen Wolkenmeer, das selbst in mondlosen Nächten hell war, dahinbrummte. Seit jenen Flügen fürchtete er den eigenen Tod nicht mehr; im Geiste assoziierte er ihn mit dem Brummen der Turbofans und der endlosen weißen Schönheit der körperlosen Ebene, die unter ihm dahinrollte, sowie dem dunklen Pazifik. Als er auf der Brücke der Mary Poppins erwachte, glaubte er eine Zeitlang, wieder im Cockpit der C-141 zu sein und das von Sternen beleuchtete Meer unter sich zu sehen. Doch auf der Armlehne seines Sitzes lagen die Hände eines alten Mannes. Das hier war die Venus, dreißig Jahre waren vergangen, und er war Fährmann für Schlafende, nicht für Tote.


    »Sind Sie wach?« fragte Jeffries. Bass nickte und nahm noch eine Prise Red Man.


    Der sturmerhellte Planet dort unten hatte nichts Weibliches oder Sinnliches oder Verlockendes an sich. Er, und nicht der Mars, hätte die Bezeichnung ›Planet des Krieges‹ verdient. Sie waren etwa auf die Entfernung eines nahen Erdorbits an ihn herangekommen, und dem Gefühl nach befanden sie sich eher in einem Flugzeug als in einem Raumschiff; unter ihnen leuchteten die Wolken, von unten durch orange- und purpurfarbene Blitze erhellt, als ob versteckte Schlachten darunter stattfänden.


    »Sind das Blitze?« fragte Glamour.


    »Kann sein«, sagte Jeffries. »Es könnten aber auch Vulkane sein, oder brennende Meere.«


    »Es könnten streitende Götter sein«, sagte Bass.


    Vor ihnen war jetzt ein Horizont, kaum gebogen, und etwas kam darüber auf sie zu, wie ein Lastwagen über einen Hügel. Sonnenaufgang auf der Venus. Während Bass die Glasscheiben der Brücke allmählich verdunkelte, beobachtete Jeffries, wie sich der Horizont rasch in Streifen von Blau, Rosa, Malve, Grün, Indigo und wieder Blau auflöste; dann schoß die Sonne wie eine Rakete über den Horizont, und zum erstenmal wurde ihm bewußt, wie schnell sie sich bewegten, dreimal so schnell wie jeder Satellit, denn sie waren im Vorbeiflug, nicht im Orbit, nicht im Begriff, eingefangen zu werden…


    »Seht mal!« flüsterte Bass und streckte deutend die Hand aus; jetzt waren nicht nur ›unter‹, sondern auch ›über‹ ihnen Wolken. Das Schiff heizte sich nicht auf, wie konnten sie also in der Atmosphäre, unter den Wolken sein?


    »Die Atmosphäre der Venus reicht höher hinauf als die der Erde«, erklärte Bass. »Aber bis in diese Höhe dürfte sie sich normalerweise nicht ausdehnen. Wir müßten doch eigentlich zu hoch sein, um…«


    Jeffries und Bass machten einen Satz, als sie mit einer Geschwindigkeit von 62.500 Kilometer pro Stunde durch eine Wolke rasten; ein rötliches Aufblitzen, dann hüllte sie sie ein und war gleich darauf verschwunden. Und dasselbe Spiel noch einmal. Das Schiff heizte sich immer noch nicht auf. Bass prüfte beunruhigt die Anzeigen. Das Glas unter ihnen war immer noch klar, und Glamour filmte direkt nach unten. Die Blitze auf der Tagesseite waren orangefarben und blau und hüpften durch indigogetönte Wolkenschluchten wie versteckte vielfarbige Wasserfälle, auf die sie im Vorbeihuschen einen kurzen Blick erhaschten. So nah! Dann sackten die Wolken allmählich weg, schneller und schneller. Die Mary Poppins ließ den Planeten hinter sich.


    Bass machte ihre neuen Sternenschleusen ausfindig und faxte sie an Sweeneys Büro, dann stand er auf, reckte sich und spuckte in ein Vakuumloch in der Konsole über ihnen. Glamour filmte ihn und dann Jeffries, der eine Flüssigkeit in drei Behältnisse drückte.


    »Also, wenn wir es nicht geschafft haben, wird Sweeney es uns wissen lassen«, sagte Bass.


    »Trinken Sie aus, meine Herren«, sagte Jeffries.


    »Ist das wieder mal ein Bärensaft-Cocktail?«


    »Nein, Sie brauchen keinen«, entgegnete Jeffries. »Der, den Sie nach Delta V getrunken haben, wird noch ein Jahr lang wirken. Das hier ist ein Neutralisator. Er neutralisiert den Neutralisator, der sie wach gehalten hat. Aber es wird einen halben Tag dauern, bis er wirkt.«


    »Im Salon gibt es Spielkarten«, sagte Bass.


    »Warum hast du das nicht früher gesagt?« rügte Glamour ihn. Er entfernte sich in der Luft hängend vom Demogorgon und schoß mit einem ersterbenden Surren wie ein Jet zum Terminal hinunter. Er hatte für eine Weile genügend neue Planeten gesehen. Die Zeit mit einem Fünfersatz Karten auf der Hand zu vertreiben war etwas Vertrautes, Tröstliches; es war wundervoll langweilig, es war das Wesen der Filmbranche; es war Hollywood.


    Es war auch die NASA.


    Es war auch die Navy.
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    PELLUCIDAR PICTURES


    ZUR SOFORTIGEN VERÖFFENTLICHUNG


    


    ›STERNEN‹-SCHIFF AUF DEM LETZTEN STRECKENABSCHNITT DER REISE ZUM MARS


    


    Wenn die zweite Gruppe der Schlafenden aufwacht, werden sie sich auf der erdabgewandten Seite der Sonne befinden, weit weg von der Menschheit, vergangener, gegenwärtiger oder zukünftiger – einsamer als die ersten Polarforscher oder selbst die ersten Menschen auf dem Mond – einsamer, als jemals menschliche Wesen zuvor waren. Und dennoch werden sie das einzigartig beruhigende und wohlige Gefühl haben können, daß ganz Hollywood…


    


    Winter. Der Kälteste Winter aller Zeiten. Ein terroristischer Anschlag auf Baronet Drive findet statt, doch das ist okay: AmericaMan ist in der Küche und beschickt den Geschirrspüler mit Power Plus, Greetings liegt in vollkommener Sicherheit in ihrem Freizeitanzug auf der Couch, während SheRa den MikroMixer anschaltet und die Terroristen sich in die dreckigen russischen Hosen machen und wir vor ›Old Glory‹ salutieren und anfangen zu schießen…


    »Wake up, little Suzie!«


    Greetings stöhnte. Es war nicht SheRa, sondern Space Commander Woman, die Russin. Warum war das okay? Greetings konnte nicht schlafen, weil der Doktor an ihrem Handgelenk herummachte…


    »Können Sie den Radau nicht abstellen?« fragte Natascha Kirow, und Jeffries griff nach oben und drückte auf einen Knopf. Die Schießerei hörte auf. Die Kirow sagte: »Greetings, weißt du, wo du bist?«


    »In Hollywood? Auf dem Mars?«


    »Auf halber Strecke zwischen beidem. Du befindest dich auf der Mary Poppins. Du hast dich als blinder Passagier eingeschlichen, erinnerst du dich?«


    Jeffries fragte: »Wie fühlt sich dein Arm an?«


    Der Doktor war schwarz, wie Dr. Huxtable. Plötzlich schwebte ein Filmstar kopfüber in den Raum! Er gähnte. Greetings hatte noch nie zuvor einen auf den Kopf gestellten Filmstar gähnen sehen. Er reichte ihr eine Tasse mit einem Saugnippel und einen Plastikbeutel mit Nüssen und Beeren. Greetings bemühte sich immer noch, sich etwas einfallen zu lassen, das sie sagen könnte, als das Funkgerät am Handgelenk der Raumkommandantin zweimal piepste und sie und der Filmstar verschwunden waren.


    Während Natascha Kirow Fonda-Fox zur Brücke brachte, blieb Greetings bei Jeffries, um diesem beim Trennen der Schlafenden zu helfen. »Es ist am besten, wenn wir sie durcheinanderwirbeln«, sagte er. Glamour und Bass waren zusammengeschwebt und schliefen Hinterteil an Hinterteil unter einem Farn. Beverly Glenn schnarchte sanft auf einer Teppichecke in der Nähe. Die Schwerelosigkeit wirkte Wunder, was den weiblichen Busen betraf, und ihrer war ohnehin schon wunderbar. Während Jeffries die Lebenszeichen des Stars überprüfte, starrte Greetings gebannt in ihr Gesicht, wie auf eine Filmleinwand. Aus ihren Zügen sprachen die Anzeichen und das Geflüster von fünf Generationen von Filmstars, von Lanas und Lornas und Lolas, von denen Greetings die meisten nur aus den alten Zeitschriften ihrer Mutter kannte. Und auch von männlichen Stars.


    War da ein kleiner Oberlippenbart über ihrem Mund? Wahrscheinlich war er normalerweise von Make-up überdeckt.


    Der Kudsu war mächtig gesprossen, und Natascha Kirow und Bass mußten sich mit Laser-Macheten den Weg zur Brücke freihacken. Die Brücke war kalt und dunkel. Die Mary Poppins befand sich auf der anderen Seite der Sonne. Der Mars war nicht mehr als ein rötlicher Stern im vorderen Quadranten – immer noch neun Monate entfernt. Die Kirow betrachtete den starr blickenden Fonda-Fox; der geistesabwesende Ausdruck in seinen Augen beunruhigte sie. Die Leere des Raums konnte einem die Seele aus dem Körper saugen, wie durch äußeren Unterdruck. Während sie sich an ihm vorbei zu ihrem Steuersitz schob, ließ sie die gesamten Glasscheiben bis auf einen kleinen Ausschnitt trüb werden. So wirkte die Brücke beinahe behaglich.


    »Mary Poppins an Erde, bitte kommen! Die zweite Schicht ist aufgewacht, und zwar um…« Die Kirow las die Daten und Positionskoordinaten ab und fügte eine Autowiederholung an. Es würde neun Minuten dauern, bis die Mitteilung die Erde erreicht hätte, und die Antwort würde wiederum neun Minuten dauern, also drückte sie sich eine Tasse Kaffee aus ihrem Thermosbehälter und rief die ein- und ausgegangen Botschaften ab.


    
      AN KIROW VON BASS. WILLKOMMEN AUF DER ANDEREN SEITE DER SONNE. ALLE AUSGEDRUCKTEN DATEN VON MISSION DESIGN NACH VENUS-SWINGBY SIND OKAY. DIE ZAHLEN SIND ZUR ÜBERPRÜFUNG AUF DISKETTE GESPEICHERT. DIE PFLANZEN SEHEN EIN WENIG KRÄNKLICH AUS, DESHALB HABE ICH ETWAS 10-10-4 IN DEN UMLAUFBEFEUCHTER GEGEBEN. BIS IN ZEHN MONATEN.
    


    »Das ist es also!« sagte Natascha Kirow. Sie gab über den Klimasteuerungs-Computer des Schiffs die Anweisung, die Nahrungszufuhr für die Pflanzen zu drosseln, während sie weitere Mitteilungen durchtickern ließ:


    
      AN BASS VON MISSION DESIGN: DANKE FÜR DEN FILM ÜBER DEN VENUS-VORBEIFLUG. WIR HABEN DIE BESTÄTIGUNG, DASS ES SICH UM WOLKEN MIT + 80 K HANDELT. GLEICHZEITIG ZEIGTE DIE MARY POPPINS KEINERLEI ANZEICHEN VON REIBUNG ODER BELASTUNG. DIE EINZIGE ERKLÄRUNG, DIE UNS HIER DAFÜR EINFÄLLT, IST DIE, DASS DIE OBERE ATMOSPHÄRE DER VENUS AUS SCHICHTEN BESTEHT UND NICHT DURCHGEHEND GLEICH IST.

      

      AN MARSREISENDE VON MARKSON: MARSREISE IST IN ALLEN SCHLAGZEILEN! SIEHE FAX!

      

      AN MARSREISENDE VOM VORSITZENDEN DER SFWA, DER SCIENCE FICTION WRITERS OF AMERICA…
    


    Natascha Kirow überging den allgemeinen Kram und die Glückwünsche. Eine ganze Datei war voll mit gefaxten Zeitungsausschnitten über den blinden Passagier. Sie nahm wieder Funkverbindung zur Erde auf und wählte dann die Durchwahlnummer von Marksons Büro bei Pellucidar. Er hatte sich dagegen verwehrt, da die Gebühren, obwohl auf der Grundlage eines gewöhnlichen Satelliten-Anrufs berechnet, durch die Zeitverschiebung gewaltig in die Höhe getrieben wurden. Natürlich waren die ersten neun Minuten, bevor Marksons Sekretärin den Hörer abnahm, umsonst.


    »Pellucidar Pictures. Büro von Mister Markson. Wen darf ich als Anrufer melden? Hallo? Hallo?« Sie hängte ein.


    Das Antwortsignal von Sweeney kam eine halbe Stunde später durch. »Hallo, Mary Poppins. Sind Sie das, Kirow? Ich nehme an, Sie haben die Daten des Venus-Vorbeiflugs bereits gesehen; alles okay. In dieser Wachphase gibt es eigentlich nichts anderes zu tun als auszuruhen. Ich hatte eine kleine Kurskorrektur-Zündung für Sie vorgesehen, aber genaugenommen ist sie nicht nötig. Um so besser, da die Computer hier mit dem neuen Laker-Stadion vollkommen ausgelastet sind.«


    »Ein neues Laker-Stadion?«


    »Ich glaube, ich habe vergessen, es Ihnen zu mitzuteilen«, sagte Sweeney 18,4 Minuten später. »Sweeney’s Mission Design ist den Bach runtergegangen. Ich habe einen neuen Job bei CM, Computergesteuerte Massenbewegungen, in Santa Monica. Hauptsächlich befassen wir uns mit dem Erforschen des Fließverhaltens von Menschenmengen und der Simulation von chaotischen Verkehrssituationen, und unsere Kunden sind Planer von Einkaufszentren und Großparkplätzen. Keine Angst. Ich betreue die Marsmission weiterhin in meiner Freizeit. CM verfügt über einen großen alten Cray, der jede Menge Zahlen wie nichts aufarbeitet, und ich benutze ihn während meiner Mittagspause. Ich schicke die Zahlen für die Bremszündung beim Einschwenken in den Marsorbit, das in neun Monaten von heute stattfinden wird, damit Sie sich daran machen können, sie durch ihre Schiffsrechner laufen zu lassen. Ich habe ein Gespräch mit Markson bei Pellucidar angemeldet – Oh, da kommt gerade ein Anruf herein, vielleicht ist er es. Gloria, können Sie auf diese Leitung eine Dreierschaltung legen?«


    »Gloria?«


    Der Bildschirm wurde dunkel. »Mist! Wir haben sie verloren«, schimpfte Natascha Kirow.


    »Sehen Sie nur, wer da ist! Unsere gefeierte Hauptdarstellerin«, sagte Fonda-Fox. Jeffries und Greetings glitten schwerelos auf die Brücke. »Das da draußen ist ein Dschungel«, bemerkte Jeffries. Es war Greetings, die mit ›gefeierte Hauptdarstellerin‹ gemeint war.


    Fonda-Fox ließ die Mitteilungen abspulen und zeigte ihr die Schlagzeilen, die heraufgefaxt worden waren:


    TEENAGER BESUCHT ALS BLINDER PASSAGIER DEN GEHEIMNISVOLLEN PLANETEN MARS


    BLINDER PASSAGIER ›SCHLÄFT‹ MIT FILMSTARS


    ›SIE IST MEINE FREUNDIN‹ VERKÜNDET DER STOLZESTE VERLIEBTE DER WELT


    »Verliebte?« sagte Greetings. »In mich ist niemand verliebt. Nicht daß ich wüßte.«


    »Ich brauche Freiwillige zum Stutzen des Gestrüpps«, sagte Natascha Kirow.


    »Ich bin dabei«, bot sich Fonda-Fox an.


    »Sie brauche ich auf der Brücke. Jeffries, wie wäre es mit Ihnen und der Kleinen? Aber lassen Sie uns zuerst Kaffee trinken und etwas wacher werden.«


    Nachdem der Kaffee aus den Tuben gedrückt war, ließ die Kirow die Glasscheiben der Brücke ringsum klar werden, und alle griffen nach dem nächsten Sitz oder Geländer: die Schwärze des Weltraums kam so plötzlich und so heftig wie ein Gewitter über sie.


    »Wo ist der Mars?« fragte Fonda-Fox.


    Während ein Blitz auf dem Körperfunktionsanzeiger an ihrem Handgelenk aufzuckte, deutete Natascha Kirow auf einen mittelgroßen rötlichen Stern. Bis dahin war er nur einer in einem Meer von Sternen gewesen; doch nachdem er identifiziert war, hatten sie alle das Gefühl, als ob der Mars den Himmel vor ihnen beherrschte.


    Wer mochte wohl verliebt in sie sein? fragte sich Greetings und suchte in den Faxen nach weiteren Einzelheiten.


    


    »Herzschlag, Atmung, alles sieht gut aus«, sagte Jeffries und zuckte die Achseln. »Ich habe mir sogar Einblick in ihre Träume verschafft. Es ist alles in Ordnung, ihr fehlt nichts. Sie will einfach nicht aufwachen.«


    »Können Sie nicht irgend etwas tun?« verlangte die Kirow zu wissen. »Die Situation erfordert doch bestimmt mehr als ein Achselzucken.«


    Jeffries zuckte erneut die Achseln. »Die Medizin tappt in gewissen Bereichen im dunkeln. Ich behandle es nicht als kritischen Fall, weil es kein solcher ist. Ihr Gesundheitszustand ist gut. Der HT-Schlaf ist gesünder als ihre übliche Lebensweise.«


    »Vielleicht ist es medizinisch kein kritischer Fall, aber künstlerisch ist es einer«, warf Fonda-Fox ein.


    »Was wollen Sie damit sagen?« fragte die Kirow.


    »Nun, sagen wir lieber geschäftlich ist es ein kritischer Fall. Ich spreche von der Gilde, der Gewerkschaft, verstehst du? Ohne BG haben wir keine zwei Stars, und das bedeutet, daß wir keinen von der Gilde zertifizierbaren Film herstellen können, und das wiederum bedeutet, daß er nicht auf nationaler Ebene laufen kann, was zur Folge hat, daß wir für keine Auszeichnung in Frage kommen, was…«


    »Keine Sorge«, sagte Jeffries. »Sie werden Ihre beiden Stars haben. Lassen Sie Miss Glenn schlafen. Ich werde sie aufwecken, sobald wir am Mars angekommen sind.«


    


    LIEBENDER GELOBT: ICH WERDE EWIG WARTEN

    

    BLINDER PASSAGIER UMKREIST DIE VENUS, DEN PLANETEN DER LIEBE


    »Umkreist?« brauste die Kirow auf.


    »Schschschsch!« sagte Greetings.


    Markson war auf dem Bildschirm zu sehen, mit einer Zeitung in der Hand und auf – nicht an – seinem Schreibtisch sitzend. »Hallo, Marsreisende«, sagte er. »Greetings, bist du da? Ich habe eine Überraschung für dich.«


    Die Kamera schwenkte durch den Raum zu einem Jugendlichen mit kantigen Gesichtszügen, der zwischen Mr. und Mrs. Gentry stand. Mr. Gentry legte dem Jugendlichen die Hand auf die Schulter und fing nervös an zu sprechen.


    »Wer ist denn das, dein Freund?« fragte Natascha Kirow.


    »Ich habe ihn in meinem ganzen Leben noch nie gesehen!« sagte Greetings. »Aber sehen Sie nur, meine Eltern! Sie sind immer noch beisammen!«


    »Das ist ein Pellucidar-Vertragsspielchen«, vermutete Fonda-Fox.


    »Alles in Ordnung, fangt noch mal an«, sagte Markson auf dem Bildschirm. »Wir können gleich senden…«


    »Als ich sie zum Bahnhof gebracht habe, habe ich gehofft, daß sie gemeinsam nach Hause zurückkehren würden«, erklärte Greetings. »Und jetzt sieh sich einer das an!«


    »Ist das live?« fragte Jeffries.


    Der Junge setzte an, etwas zu sagen. »Haltet den Mund, damit wir hören, was er von sich gibt!« fauchte Fonda-Fox.


    Doch der Signalton verstummte, und was Greetings’ Freund zu sagen hatte, verlor sich irgendwo in der Vakuum-Wildnis zwischen Beverly Hills und der Mary Poppins.


    


    »Wie sind Sie denn damals an Rock ’n’ Roll gekommen?« fragte Fonda-Fox die Kirow. Sie gingen die Checkliste in der Energie-Anlage ›südlich‹ des Stalin-Salons durch. Obwohl die meisten Instrumente von der Brücke aus überprüft werden konnten, warf die Kirow gern persönlich einen Blick auf die Treibstoffzellen und Batterien und überzeugte sich mit eigenen Augen davon, daß alles in Ordnung war.


    »Er war in ganz Rußland verbreitet. Chuck Berry. Elvis. Batterien vorn?«


    »Achtundachtzig Prozent«, sagte Fonda-Fox.


    »Motown. Die Beatles. Treibstoffzellen, Ebene eins.«


    »Einundneunzig Prozent.«


    »Das war die internationale Währung. Wir dachten an nichts anderes. Verdampfung?«


    »Weniger als drei Prozent. Erstaunlich. Im tiefsten Rußland. Solargespeiste Batterien sechsundneunzig Prozent, bei nur einer einzigen betriebsunfähigen Zelle von hundertundneunundneunzig.«


    »Besonders im ›tiefsten‹ Rußland. Hintergrund-Strahlung?«


    »Dreihundertdreiunddreißig rad. Ist das viel?«


    »Nö. Es könnte sich entweder um Sonnenstürme oder die nachwirkende Verschmutzung durch Delta V handeln. Das war’s.«


    Natascha Kirow war froh, daß Fonda-Fox zu ihrer Wach-Schicht gehörte. Er gab einen besseren Schiffsoffizier ab als Jeffries, weil er die Rolle so viele Male gespielt hatte.


    


    »Das ist wie in The Dating Game«, sagte Greetings zu Jeffries, während sie den Kudsu in HAB No. 2 hackten. »Ich hab’ mir gedacht, daß vielleicht, wenn sie zusammen Urlaub machen… Sie wissen schon. Sie haben sich scheiden lassen, als ich acht Jahre alt war. Und jetzt hat Markson diesen Jungen angeheuert, daß er mein Freund sein soll. Was soll er denn machen, mir Liebesbriefe schreiben? Glauben Sie, er ist ein Filmstar?«


    »Nein. Er ist höchstens ein Schauspieler«, sagte Jeffries. »Wenn er ein Mitglied der Vier-Und-Zwanzig-Familien wäre, hätten sie seinen Namen erwähnt.«


    


    »Das ist also die berühmte Kamera«, sagte Natascha Kirow. Fonda-Fox richtete sie in alle Winkel des Stalin-Salons, während sie Tee machte. »Warum drehen Sie nicht ein paar Meter ab, während Glamour schläft?«


    »Ich wüßte gar nicht, wo ich anfangen sollte«, erwiderte Fonda-Fox. »Ich sehe so ein Ding zum ersten Mal. Der Demogorgon ist keine Kamera, technisch gesehen. Er macht keine ›Aufnahmen‹. Er digitalisiert und speichert Licht und formt und baut dann daraus Bilder. Er macht Schluß mit der Notwendigkeit der Beleuchtungsüberwachung und selbst der Aufnahmewiederholung, da er eine Szene speichern und manipulieren kann, ja sogar das Bild eines Schauspielers, indem er zuvor Gespeichertes ausbaut und auswertet. Sobald man eine bestimmte Menge an Bildern eingegeben hat, kann man einen Schauspieler alles tun lassen, was man möchte, selbst wenn der Schauspieler es in Wirklichkeit niemals getan hat.«


    »Was hält Sie – oder die anderen – dann noch davon ab, Schauspieler ganz und gar abzuschaffen?«


    »Die Gewerkschaft. Nur die Gewerkschaft.«


    


    Natascha Kirow und Fonda-Fox trafen Jeffries und Greetings im Gang an. »Genug Gestrüpp gestutzt«, sagte die Kirow. »In ein paar Stunden schlafen wir sowieso wieder. Die anderen sollen auch noch etwas zu tun haben. Folgen Sie mir, ich möchte Ihnen etwas zeigen.«


    Am Ende des langen Achsengangs, der in ›südlicher‹ Richtung vom Stalin-Salon wegführte, war eine kleine runde Tür. Man hatte den Eindruck, daß sie sich drehte. Sie öffnete sich zu einer kleinen Kuppel aus klarem Plexiglas mit einem einzigen Liegesitz in der Mitte. Die vier Reisenden krochen hinein. Die langen Tragbalken strebten über einen Kilometer weit geradewegs nach hinten zum fernen Antrieb hinter dem Schutzschild. Das Observatorium hatte ebenso wie die Brücke einen Kreiselmechanismus, so daß sich die ganze phantastische spinnenhafte Konstruktion vor einem unbeweglichen Sternenteppich drehte. Nur hier bekam man eine echte Vorstellung davon, wie groß die Mary Poppins in Wirklichkeit war.


    Und wie klein.


    »Das hier nennt sich das südliche Observatorium«, erklärte die Kirow. »Während meiner Ausbildungszeit auf diesem Schiff habe ich beinahe ein Jahr lang im Orbit gelebt, und ich pflegte hierherzukommen, wenn ich allein sein wollte. Selbst auf einem Schiff dieser Größe ist es im Weltraum nicht einfach, einen Platz zum Alleinsein zu finden – wie Sie alle inzwischen sicher erfahren haben.«


    Greetings deutete zum hellsten Stern. Er war blauweiß, wie ein Tropfen Brunnenwasser, der im Raum hing. »Da ist die Erde!«


    Natascha Kirow schüttelte den Kopf. »Das ist die Venus. Von hier aus können wir die Erde nicht einmal sehen.«


    Danach senkte sich ein langes Schweigen über die vier herab.


    


    Nach dem Abendessen untersuchte Jeffries die Schlafenden ein weiteres Mal und gab die Neutra-Neutrali-sierungs-Cocktails aus. Dann verschwand er. Natascha Kirow hinterließ für Sweeney und Markson die Botschaft, daß sie sich zur Ruhe begeben habe, und verabschiedete sich von Fonda-Fox und Greetings, die im Stalin-Salon Karten spielten, da sie schläfrig wurde. Sie verspürte den Wunsch, allein zu sein, also ging sie zum südlichen Observatorium, doch sie traf Jeffries an, der bereits mit Ahab in den Armen dort saß und zu den Millionen kalter Sterne hinausblickte.


    Sie war nahe dran, sich umzudrehen und wieder zu gehen, doch dann tat sie es doch nicht. »Was bedeuten die Buchstaben S.C. in Ihrem Namen?« fragte sie, nachdem sie eine Weile schweigend dagesessen hatten.


    »Sundiata Cinque.«


    »Nennt Sie irgend jemand Sundiata oder Cinque?«


    »Weder das eine noch das andere. Seit dreißig Jahren nicht.«


    Natascha Kirow war von dem Anblick der langen Streben des Schiffes, die sich langsam im Nichts drehten, wie hypnotisiert. Wie ein Stock in einem Teich; nein, einem Meer. Sie hing für eine Zeit, die ihr wie Stunden erschien, an der Rückseite des Liegesitzes, obwohl sie wußte, daß es gefährlich war, in die Tiefe des Weltraum zu blicken, und zu Depressionen führen konnte.


    Es war Jeffries, der das Schweigen brach. »Eines lernt man im Raum«, sagte er, während er sich vom Sitz abstieß und in Richtung Tür glitt.


    »Was denn?«


    »Daß im Universum Winter herrscht. Daß es immer so war und immer so sein wird.«
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    PELLUCIDAR PICTURES


    ZUR SOFORTIGEN VERÖFFENTLICHUNG


    


    Während alle Reisenden schlafen, zieht das Schiff weiter dahin. Während wir hier auf der Erde uns verlieben und Filme ausleihen und zur Wahl gehen, geschützt von der freundlichen blauen Kuppel unseres Firmaments gegen die beängstigende Weite des Alls, zogen die Marsreisenden mit der wertvollen Fracht unserer kühnsten Träume weiter durch das Nichts. Beinahe verloren in der interplanetarischen Leere befindet sich die kilometerlange Mary Poppins auf dem letzten Streckenabschnitt ihrer historischen Reise; allmählich verringert sich ihre Geschwindigkeit, während sich die Entfernung zwischen ihr und der Sonne, deren Wärme wir alle gemeinsam teilhaftig werden, immer mehr vergrößert…


    


    Während alle Reisenden bis auf einen schliefen, zog das große Schiff dahin.


    Während auf der Erde die Sonne über schweigenden Wäldern aufging und über tosenden Städten unterging; während schilfbewachsene Seen raunten und zerschmetternde Eisgestöber klirrten, während Schiffe am Boden des Ozeans verrosteten und neues Gras sich durch den Lehm von Friedhöfen Bahn brach – segelte das große Schiff weiter.


    Während alle Reisenden bis auf einen schliefen, segelte das große Schiff dahin.


    Während auf dem Mars der dünne Wind heulte; während roter Staub aufstob und herabfiel und Pfützen wie von Wasser bildete; während schwerer Nebel aufstieg und sich herabsenkte wie die Gezeiten und Tonknospen wuchsen und zerbrachen und wuchsen – wundrot im sternenverwaschenen Licht unter zwei gedämpften, dahinjagenden Monden – zog das große Schiff weiter.


    Seine Geschwindigkeit in Relation zum Mars nahm jetzt ab, allerdings langsam.


    Sein Schwanken und Gieren wurde durch die Arcrurus-Schleuse ausgeglichen. Seine Elektronik summte; seine Pumpen dröhnten dumpf; seine verzweigten Pflanzen erfrischten die alternde Luft, und seine Erinnerungs-Chips überprüften sich selbst in der Wiederholung ihrer einfachsten Lektion des Lebens. Seine Reisenden röchelten und schnarchten und träumten. Und auf der Brücke starrte der Kater Ahab auf den leuchtenden orangefarbenen Fleck vor sich, der mit jeder Woche ein kleines bißchen größer wurde.


    Ahab hatte endlich außerhalb des Schiffes etwas gefunden, das er gerne ansah.
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    VOYAGER PICTURES


    ZUR SOFORTIGEN VERÖFFENTLICHUNG


    


    Nachdem sie ihre Reise über eine Strecke von fast vierhundert Millionen Kilometer durch den Weltraum vollendet hat, wird das Rendezvous der Mary Poppins mit dem roten Planeten Mars voraussichtlich gegen 2 Uhr 24 Beverly-Hills-Zeit stattfinden, am 22. September des Jahres 20… Zu dieser Zeit werden die Reisenden seit anderthalb Tagen wach sein – das erste Mal seit dem Beginn ihrer Reise vor achtzehn Monaten, daß sie alle gemeinsam wach sind… und sie werden gerade damit fertig sein, das Schiff für die Bremszündung zu drehen, um ihre Geschwindigkeit zu verringern und das kilometerlange Meisterwerk internationaler Bruderschaft und Technologie ordentlich in der Marsbahn in einem Orbit in der Nähe des inneren Marsmond, Phobos, zu ›parken‹. Der geheimnisvolle Phobos ist…


    


    Der Mars hatte etwa die Größe des Mondes, von der Erde aus gesehen, und war beinahe völlig durch den riesigen Schutzschild, etwa anderthalb Kilometer entfernt, verfinstert.


    Jeffries saß in der Kanzel des südlichen Observatoriums und hielt Ahab in den Armen. Er konnte die Augen nicht von dem Planeten abwenden. Die Venus hatte einen kalten und kriegerischen Eindruck gemacht. Der Mars hingegen erschien wie der Planet der Liebe: warm, weiblich, rötlich, einladend und – versteckt hinter dem Schild – beinahe scheu. Er war zu sehr mit den ärztlichen Untersuchungen nach dem Wiedererwecken beschäftigt gewesen, um vor der Kurskorrektur auf der Brücke zu sein, deshalb war ihm der ungehinderte Blick auf den Planeten entgangen. Er hatte sich im Stalin-Salon befunden, als das Schiff sich in die Position für die Bremszündung drehte, und als er endlich auf der Brücke anlangte, näherte sich das Schiff rückwärts dem Mars und die Brücke war nach Süden gerichtet, wobei alle Glasscheiben trübe waren.


    Jetzt war die Mary Poppins wieder ruhig, und sie hatten ein Video-Bild des Mars im Stalin-Salon. Doch Jeffries zog das Echte vor, selbst wenn es halb versteckt war. Er saß eingewickelt in einen Schlafsack in dem kalten kleinen Observatorium und hielt Ahab auf dem Schoß, und er beobachtete, wie er rote Planet hinter dem Schild allmählich immer größer wurde. Er hatte die Venus gehaßt, doch der Mars erweckte anscheinend etwas in ihm, eine Sehnsucht, die er bisher nicht gekannt hatte und die er immer noch nicht richtig deuten konnte. Er konnte lediglich die Pole sehen, mittsommerlich geschrumpft, und die wolkenlosen Wüstenhorizonte am Rand des Planeten. Doch das reichte.


    Jeffries wußte, daß Bass und Natascha Kirow auf der Brücke waren und die Bremszündung vorbereiteten. Sie brauchten keine Hilfe, und wenn doch, dann würden sie Fonda-Fox rufen. Er gibt einen besseren Schiffsoffizier ab als ich, gestand Jeffries sich selbst ein. Er war immer scharf auf diese Rolle gewesen. Ich niemals.


    Are the stars out tonight?


    Obwohl er die Lautsprecher des Observatoriums abgeschaltet hatte, hörte Jeffries den alten Song der Flamingos deutlich aus den Lautsprechern des Stalin-Salons dröhnen, wo die anderen Reisenden herumhingen, Tee tranken und die Nachrichten der vergangenen neun Monate durchgingen. Der Luftdruck betrug nur etwa ein Drittel der Erdnorm, doch während des achtzehnmonatigen Winterschlafs hatten sich die Ohren der Mannschaft so sehr angepaßt, daß sie beinahe normal hören konnten. Jeffries überraschte das nicht. Das HT-Serum hatte bemerkenswerte und noch unerforschte vorsorgende und heilende Nebeneffekte; war es (und hier dachte er an einen Film- und Fernsehstar, der zu berühmt war, um genannt zu werden) nach wer weiß wie vielen Jahren nicht immer noch der Quell vieler Auszeichnungen?


    »Doktor Jeffries, schlafen Sie?«


    Es war die Kleine, Greetings, die in der Türöffnung schwebte.


    »Oh, Ihr Kommunikator ist ausgeschaltet. Captain Kirow ruft sie von der Brücke aus. Ich glaube, sie möchte von Ihnen eine Erklärung dafür haben, daß Beverly Glenn einfach nicht aufwacht.«


    


    Der Stalin-Salon war mit Bildern an den ›Wänden‹ und Astrachan-Teppichen am ›Boden‹ ausgestattet, und sogar ein russischer Ofen aus Silber und Porzellan mit einem imitierten Glimmerfenster in der Tür leuchtete freundlich. Es war gemütlich und beinahe warm. Fonda-Fox zermalmte trockene Knusperflocken und Nüsse zwischen den Zähen und spielte mit dem Videoprojektor, der das ›Leben‹ draußen live wiedergab, während Beverly Glenn friedlich in der Nähe der Decke schnarchte. Nachdem es ihm nicht gelungen war, sie aufzuwecken, hatte Jeffries sie aus HAB No. 3 in den Salon verlagert, in der Hoffnung, daß die Wärme und die Geschäftigkeit das vollbringen mochten, was das Weckpflaster nicht geschafft hatte, nämlich sie ins Bewußtsein zurückzurütteln.


    Doch sie schlief immer noch. Glamour filmte sie, wie sie in der Nähe der Decke schlief, das Gesicht von kleinen goldenen Ringellöckchen eingerahmt. Er hatte nicht die Absicht, bis zu ihrer Landung auf dem Mars zu warten, um mit den Aufnahmen für den Film zu beginnen, und der Demogorgon auf seiner Schulter drehte sich immer wieder in ihre Richtung, als ob er einen eigenen Willen hätte. Man pflegte in Hollywood zu sagen, daß es Gesichter gäbe, die die Kamera liebte, und der Demogorgon war mehr als eine Kamera. Seine Liebe grenzte an Besessenheit.


    Doch Glamour machte sich Sorgen: wie viele Aufnahmen er von der schlafenden Beverly Glenn auch machte, es würde keine Handlung daraus, wenn sie nicht aufwachte. Es gab gewisse Dinge, die nicht einmal der Demogorgon vollbrachte.


    Glamour stieß sich fachmännisch von der Decke ab, und während seines langen Gleitens schoß er eine Bildserie von Fonda-Fox, der mit dem Sternenprojektor spielte und wie ein Wahrsager in die Kugel starrte. Aufnahmen von Fonda-Fox waren bares Geld.


    »Willst du was Schönes sehen?« sagte Fonda-Fox, als Greetings in den Salon zurückkam. Eine Berührung des Projektorknopfes ersetzte den Mars auf dem Bildschirm durch den Blick nach ›Norden‹ und zeigte die Milchstraße wie ein herabgefallenes Sternenrad, das davonrollte. »Den dunklen Fleck dort nennt man Pferdekopf-Nebel«, erklärte Fonda-Fox. Er drückte zweimal den Vergrößerungsknopf. »Siehst du? Er ist hundertfünfzig Millionen Millionen Kilometer entfernt.«


    Für Greetings sah es mehr wie ein Ziegenkopf aus, und sie gelangte immer mehr zu der Ansicht, daß bei der Astronomie, wie auch bei der Astrologie, der Wunsch der Vater des Gedankens war. »Wo haben Sie all das gelernt?« fragte sie, um höflich zu sein.


    »Von meinem Onkel«, sagte Fonda-Fox. »Als ich ein Kind war, schenkte er mir einen Reflektor für die Beobachtung des Sternenhimmels.«


    »War er Filmstar?«


    »Ich hatte auch eine normale Familie. Er arbeitete bei der Post.«


    »Ich kann mir gar nicht vorstellen, wie es damals war«, sagte Greetings. »Die Regierung hat alles für einen erledigt. Straßen gebaut, Briefe befördert; wie konnten die Leute denn überhaupt irgendeine Initiative entwickeln? Sie müssen ja wie Roboter gewesen sein.«


    »Es war eigentlich gar nicht so schlecht«, sagte Jeffries, der auf dem Weg zur Bücke gerade vorbeikam.


    


    »Nun sehen Sie mal, wer hier ist«, sagte Natascha Kirow zu Jeffries. »Schließen Sie die Tür hinter sich.«


    »Wir haben gerade erfahren, daß Markson gar nicht mehr bei Pellucidar ist«, sagte Bass. »Mir kam es gleich ein wenig seltsam vor, daß das Fax mit der Pressemitteilung von ›Voyager Pictures‹ kam. Das Studio hat uns seine neue Nummer gegeben. Vor einer Weile hatte ich seinen Anrufbeantworter dran.«


    »Wo sind die anderen? Wir wollen versuchen, Stillschweigen über die Sache zu bewahren, bis wir wissen, was los ist«, sagte Natascha Kirow.


    »Sie sind wieder im Stalin-Salon«, antwortete Jeffries.


    Bass ließ die Mitteilung für Jeffries noch einmal zurückspulen. Ein Standfoto zeigte Markson in einem kleineren Büro an einem kleineren Schreibtisch. Am Hollywood-Hang hinter ihm war der Schriftzug offensichtlich ausgebessert worden und lautete jetzt HOLLYWOOD. »Hallo«, sagte eine Frauenstimme. »Sie sind mit dem Büro von C. W. Markson, Direktor von Voyager Pictures, verbunden. Bitte hinterlassen Sie eine Nachricht nach dem…«


    »Kirow, sind Sie das?« sagte Marksons Stimme. Das Bild flackerte und wurde verschwommen.


    »Wir haben ihn live!« sagte Bass. Er löschte den Schirm, und dasselbe Bild von Markson erschien, in demselben Büro mit demselben Hang jenseits des Fensters. Jetzt saß er auf anstatt an dem Schreibtisch. Das Bild war klar, doch der Ton war überlagert von statischen Störungen. »Hallo, Mars XXXXXXXXXX Anwalt, um meine Anrufe zu verfilmen! Sie fragen sich sicher XXXXXXXXXXXXXXXXX, und jetzt wissen Sie es. Voyager ist XXXXXXXXXXXXXX vieUeicht sollte ich sagen, uns. In der Geschäftsleitung von Pellucidar wurden einige eingreifende Anpassungsmaßnahmen durchgeführt XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX unsere Option wahrzunehmen. Das war…«


    »Option? Ich dachte, wir hätten einen Vertrag!« sagte Natascha Kirow. Wie alle in Texas ausgebildeten Kosmonauten hatte sie einen dreiwöchigen Kurs in Unterhaltungsrecht besucht.


    »Mein Gott, sie haben ihn rausgeschmissen«, sagte Fonda-Fox von der Tür her, wo er soeben mit Greetings und Glamour aufgetaucht war. »Und wenn sie ihn rausgeschmissen haben, dann haben sie uns alle rausgeschmissen.«


    Glamours Demogorgon brummte zufrieden.


    »XXXXXXXXXX hat Sie davon unterrichtet, aber XXXXXXXXX besorgt XXXXXXXXXXX unser neues Päckchen gemeinsam tragen. Wir werden uns demnächst für einen Verleiher entscheiden. Morgen fliege ich nach Cannes. Bei all dem öffentlichen Aufsehen, das wir XXXXXXXXXXXX«


    Jenseits des Fensters hinter Markson wackelte der HOLLYWOOD-Schriftzug, und die Hügel zitterten. »Seht nur, sie haben ein Erdbeben!« sagte Greetings.


    »Wohl kaum«, widersprach Fonda-Fox. »Das ist kein Fenster, sondern eine Videowand. Sie flackert. Markson ruft aus irgendeinem billigen Bürokomplex an, vielleicht nicht einmal aus Beverly Hills.« Er wandte sich angewidert ab.


    »XXXXXXX wegen Beverly Glenn. Ich gehe davon aus, daß sie inzwischen aufgewacht ist, da ich in Cannes nicht über Rechte verhandeln kann, wenn nicht zwei Stars dabei sind. Aber genug XXXXXXXXX«


    


    Bei 29,4 Minuten für Hin- und Rückweg glich die Kommunikation eher einer Post- als einer Telefonverbindung. Natascha Kirow beauftragte Jeffries, sich mit Markson abzugeben, und wies Bass an zu versuchen, Mission Design an den Apparat zu bekommen, während sie und Fonda-Fox die Checkliste für die Vorbereitung zum MOI[ii] und für die Bremszündung durchgingen. Greetings bereitete unterdessen Kaffee und warf hin und wieder ein Auge auf Ahab und Beverly Glenn, und Glamour schwirrte mit dem surrenden Demogorgon auf der Schulter zwischen ihnen herum.


    


    »Endlich habe ich Verbindung zu Sweeney bekommen«, sagte Bass zur Kirow. »Er ist immer noch bei CM – Gott sei Dank –, aber auf der Erde ist es erst Freitagnachmittag, und er kann den Computer nicht vor dem Wochenende benutzen. Er wird uns zurückrufen.«


    »Am Wochenende? Werden wir dann noch Zeit haben, die Zahlen für die Bremszündung einzugeben?«


    »Kaum.«


    


    »Das einzige, das ich mir vorstellen könnte, ist, daß sie einen Immunfaktor hat«, erklärte Jeffries Markson. »Manchmal zeigt sich das beim Bluttest nicht. Das bedeutet, daß sie für den Antiwirkstoff zum HT-Serum nicht empfänglich ist. Typen mit einem Immunfaktor sind normalerweise phototrop, was soviel heißt, daß sie aufwachen wird, aber nach ihrer eigenen inneren Uhr. Ich verfüge über einen stärkeren Antiwirkstoff, aber Rückstände davon bleiben im Gewebe, und ich befürchte, wenn sie ihn bekommt, wird sie danach nicht wieder schlafen können. Das wäre auf der achtzehnmonatigen Rückreise eine Katastrophe. Ich möchte lieber warten und sehen, ob sie von selbst aufwacht. Inzwischen habe ich zwei weitere Pflaster aufgelegt, alles andere werden wir erleben.«


    Jeffries unterbrach die Verbindung und eilte zurück zu seinem Beobachtungsposten im südlichen Observatorium. Sie näherten sich mit einer Geschwindigkeit von über 40.000 Kilometer in der Stunde rückwärts dem Mars, und bereits jetzt war er als undeutliche Gestalt zu sehen, die größer war als die Erde, vom Mond aus betrachtet. Mit Ahab auf dem Schoß beobachtete Jeffries, wie er immer größer wurde. Er wollte die großen Valles Marineris sehen, wo sie zu landen beabsichtigten, doch er konnte lediglich eine dunkle Struktur am westlichen Horizont erkennen. Als sich der Planet langsam weiterdrehte und das Gebiet ins Sichtfeld kam, war es hinter dem Schutzschild verborgen.


    


    »Du hast deinen Freund verloren, als wir Pellucidar verloren«, sagte Markson zu Greetings, »da er bei ihnen unter Vertrag stand. Doch es ist mir gelungen, ein würdiges Ende für diese Geschichte auszuhandeln, als Teil meiner Abfindungsvereinbarung.« Die statischen Störungen hatten jetzt aufgehört, doch das Bild war schlecht. Markson hielt eine Zeitung hoch, und Greetings konnte die Schlagzeile kaum lesen.


    ABSCHIEDSBRIEF DES BLINDEN RAUMPASSAGIERS:

    ERDFERNE HERZENSBRECHERIN BEREITET IHREM FREUND TIEFSTEN SCHMERZ


    »Das ist die gute Nachricht. Die schlechte Nachricht ist, daß sich deine Eltern erneut getrennt haben. Dein Vater lebt wieder in Portland, und deine Mutter läßt dich herzlich…«


    


    Sweeney saß vor einem kleinen Bildschirm und einer großen Tastatur und aß etwas aus einem Karton. »Ich habe die Zahlen durchgefaxt, falls Sie sie überprüfen wollen«, sagte er. »Obwohl sie narrensicher sind, wenn ich so sagen darf. Wenn Sie sie einfach eingeben, müßten wir eigentlich eine aalglatte und saubere MOI bekommen, selbst wenn wir eine Fehlerquote von drei Prozent einkalkulieren. Das heißt, wenn dieses Daewoo tatsächlich zündet.« Er verzog das Gesicht. »Man bekommt in Santa Monica einfach kein ordentliches chinesisches Essen. Ich bringe euch direkt unter Deimos rein, während ihr über Phobos vorbeizieht; auf diese Weise können wir das Zusammenspiel der Gravitation beider Monde ausnutzen, um die Belastung beim Einfangen auszugleichen. Dieses Manöver hat mir den Doktortitel von San Diego eingebracht. Wir wollen hoffen, daß es im wirklichen Leben funktioniert. Sie werden in eine phobossynchrone Umlaufbahn gebracht. Die Zündung erfolgt um sieben Uhr elf Candor – ich wiederhole: Candor-Zeit. Markson jammert über hohe Telefonkosten, also rufe ich zurück, sagen wir mal, in achtundvierzig Minuten. Aber vorher will ich Ihnen noch mein Horoskop vorlesen…«


    


    Auf dem Weg von der Handbedienungsarmatur der Daewoo-Zündung zur Brücke hielt Bass beim südlichen Observatorium inne. Der Kater war da, über dem Sitz der Kanzel schwebend, der Doktor war jedoch nicht da. Der Planet war jetzt so nah, daß der Schutzschild am Heck des Schiffes lediglich sein Zentrum verdeckte, wie ein auf einem Reagan-Dollar liegender Penny. Zum westlichen Horizont hin verschlang die dunkle Linie des Terminators einen noch dunkleren, spinnenartigen Sprung. Bass warf einen Blick auf den Dicktracy an seinem Handgelenk: sechs Uhr fünfundfünfzig, Candor-Zeit. Sonnenuntergang am Candor-Chasma. Sie richteten sich nun nicht mehr nach Beverly-Hills-Zeit, sondern waren mit dem Gebiet des Planeten zeitgleich geschaltet, in dem sie landen würden. Bass schlug sanft auf den Kommunikator seines Dicktracy und führte den Cursor auf dem Menü des winzigen Bildschirms auf Jeffries.


    »He, Pille, wenn Sie den Mars sehen wollen, dann sollten Sie jetzt ins südliche Observatorium kommen«, sagte er. »Wenn wir erst einmal in die Umlaufbahn eingeschwenkt sind, werden wir zu nahe dran sein, um noch einen so guten Überblick über den gesamten Planeten zu haben.«


    »Kann jetzt nicht«, antwortete Jeffries über den Kommunikator. »Ich muß die Passagiere für die Zündung anschnallen. Falls der Kater bei Ihnen ist, bringen Sie ihn doch bitte mit nach vorn.« Und nennen Sie mich nicht Pille, fügte er im stillen hinzu, nachdem er abgeschaltet hatte.


    Bei ›den Passagieren‹ handelte es sich in Wirklichkeit nur um Beverly Glenn. Während er sie an einen der beiden Hilfsliegesitze schnallte, die sich von der birkenholzgetäfelten Wand des Stalin-Salons herausklappen ließen, warf Jeffries erneut einen tiefen Blick vorn in ihren Overall. Die seidenweichen Haare zwischen ihren Brüsten wurden mit jedem Tag dichter. Er zog ihr einen der zierlichen Schuhe aus. Auch auf dem Spann ihres Fußes wuchsen Haare.


    AAAHHH OOOOGAAAA


    AAAHHH OOOOGAAAA


    »Alle Mann auf die Brücke!« befahl Natascha Kirow über den Kommunikator-Lautsprecher. »MOI-Brems-zündung in sieben Minuten und vierundvierzig Sekunden.«


    


    Die Mary Poppins verließ die Erde nach Delta V mit einer Anfangsgeschwindigkeit von 60.284 km/h beziehungsweise – nach einer Korrektur – von 61.177 km/h und hatte zu Beginn des Venus-Vorbeiflugs exakt 62.058 km/h erreicht. Das Peitschenknall-Manöver um die Venus herum hatte ihre Geschwindigkeit weiter auf 64.236 km/h erhöht (also auf 105 Prozent der Anfangsgeschwindigkeit). Doch nachdem sie die Venus hinter sich gelassen hatten, war sie während des langen, trägen ›Aufwärts‹-Flugs von der Sonne auf 27.180 km/h abgebremst worden. Die planetensynchrone Geschwindigkeit lag bei 14.400 km/h oder vier Kilometern pro Sekunde, was bedeutete, daß die Bremszündung bei weitem nicht so gewaltig zu sein brauchte wie das anfängliche Delta V. Das jedenfalls hatten Bass und Natascha Kirow gesagt. Deshalb war Fonda-Fox auf den Schock nicht vorbereitet, als das Daewoo-Nukleartriebwerk anderthalb Kilometer ›südlich‹ zündete und die Sterne jenseits der Glasscheiben der Brücke heftig bebten und der Himmel zu zerbersten drohte.


    »Brrrrrrr!«


    Fonda-Fox grapschte vergeblich nach dem Kater, als dieser in Richtung des hinteren Teils der Brücke an ihm vorbeiflog, durch die starke Bremsung aus Greetings Armen gerissen.


    »Sechs Komma fünf Kilometer pro Sekunde«, las Bass der Kirow mit ruhiger Stimme vor. »Sechs Komma zwei, fünf Komma acht, vier Komma neun.« Er war weder besorgt noch unbesorgt. Er wußte, sie würden entweder mit 5978 Kilometer in die Umlaufbahn einschwenken oder den Eintritt verfehlen und wie ein Stein in einem Teich über die Atmosphäre springen, um für alle Zeit zwischen den Sternen herumzusegeln oder mit einem der unwirtlichen kleinen Marsmonde zusammenstoßen; oder bei einer Notlandung eine fünfzehn Kilometer lange Furche in trockenem Sand hinterlassen, denn ein Schiff von der Größe der Mary Poppins würde in der Atmosphäre nicht verglühen, oder…


    »Oh, seht nur!«


    Greetings deutete hinaus. Ein schwarzes Loch verschlang die Sterne und war gleich darauf wieder verschwunden. »Deimos«, sagte Natascha Kirow. Sie waren soeben tinter dem äußeren der flinken, dunklen Monde des Mars hindurchgeglitten.


    Das Schiff ächzte und bebte, während die Bremsung andauerte. Der Kater wurde flach gegen das hintere Schott gedrückt und maunzte kläglich. Nahtstellen knirschten, Lichter flackerten. Aus dem Stalin-Salon war das Klirren von brechendem Glas zu hören.


    Dann gingen sämtliche Lichter aus, und im selben Augenblick erstarb das Daewoo. Die Stille trat unvermittelt ein und war erschreckend.


    Bass beleuchtete die Konsole mit einer Taschenlampe, während die Kirow die Codezahlen für die Überprüfung der Orbit-Flugbahn eingab. Sweeney war per Telefon mit ihnen verbunden, doch er hinkte fünfzehn Minuten hinterher. Sie wollte jetzt wissen, ob sie es geschafft hatten.


    »Passagiere, durchzählen!« rief sie.


    »Bass, hier!«


    »Greetings, hier!«


    »Fonda-Fox!«


    »Lou!«


    »Wo, zum Teufel, steckt Jeffries?«


    »Hier!«


    »Warum melden Sie sich dann nicht, verdammt?«


    »Wir sitzen in der Patsche!« krähte Bass, als die Zahlen durchkamen. »Wir sind auf der falschen Seite von Phobos herausgekommen, glaube ich. Aber ansonsten haben wir den Orbit tadellos erwischt!«


    »Alle still sitzenbleiben und sich gut festhalten, ich werde das Schiff in die richtige Richtung drehen«, sagte Natascha Kirow.


    »Was, zum Kuckuck, war das für ein Gerüttel und Geschüttel?« fragte Fonda-Fox.


    »Es hätte schlimmer sein können«, antwortete Bass. »Eine Art von Gravitationseffekt. Wir sind schließlich zwischen zwei Monden hindurchgeschlüpft wie ein…«


    Er spürte, wie sich seine Nackenhaare aufrichteten. Alles färbte sich rot. Die Brücke schien in Flammen aufzugehen, als sich die Mary Poppins langsam wie ein Planet drehte und der Mars wie ein brennender Abendhimmel in Sicht kam.


    Peng! Peng! Peng!


    Die Lichter flackerten, und irgendwo im hinteren Teil des Achstunnels schlug ein Ventilator gegen seinen Rahmen. Greetings, Jeffries, Glamour, Fonda-Fox… sogar Natascha Kirow, alle hielten den Atem an. Dann gingen die Lichter an, allzu hell, und aus jedem Lautsprecher im Schiff, vom anderen Ende von hundertfünfzig Millionen Kilometer Nacht, dröhnte das einsame Geheul einer elektrischen Gibson-Gitarre und Chuck Berrys Stimme:


    …Hello, Operator,

    give me Tidewater 4.10-0-0

    Tell the folks back home it’s the promised land calling

    and the poor boy’s on the line

  


  
    [image: ]
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    Greetings Dilemma, von dem sie naiverweise glaubte, daß es einzig und allein ihr vorbehalten sei, das jedoch seit neununddreißig Jahrhunderten allen blinden Passagieren gemein war, seit der erste arme heimatlose Hafenhund sich in einem Seilknäuel einer Feluke vor dem Aufbruch zur Fahrt über den Indischen Ozean zusammengekringelt hatte, war die Frage, ob sie versuchen sollte, sich nützlich zu machen, oder sich lieber möglichst unauffällig zu verhalten, um niemandem im Weg zu sein. Sie löste das Problem, wie es blinde Passagiere seit Jahrhunderten getan hatten, indem sie versuchte, beides gleichzeitig zu tun. Niemanden im Weg zu sein war auf einem Schiff von der Größe der Mary Poppins leicht, besonders in der Schwerelosigkeit, wo man wie ein Geist von einem Raum zum anderen schweben konnte, halb hoffend und halb fürchtend, jemand könnte einen sehen. Für Bass war sie offenbar unsichtbar, wie ein echter Geist, und Dr. Jeffries schenkte ihr kaum noch Beachtung, nachdem ihr Arm verheilt war. Sie fühlte sich wie die umgekehrte Zwillingsschwester von Beverly Glenn, die von allen beachtet wurde und die selbst niemanden beachtete. Greetings beobachtete alles, was vor sich ging, und trotzdem bewegte sie sich ungesehen, wenn nicht gerade Natascha Kirow sie zufällig aus dem Augenwinkel wahrnahm. Der Kirow fiel immer etwas ein, das sie ihr zu tun auftrug.


    »Greetings, hör auf, in den Tag hineinzuträumen, und bring mir The Best of the Everly Brothers aus dem Speicher.«


    Greetings verließ die Brücke und stieß sich durch die Röhre der Mittelachse, durch den Stalin-Salon und in Richtung des Stauraums von HAB No. 3. Unterwegs, obwohl es nicht ganz an ihrer Strecke lag, warf sie einen Blick in das südliche Observatorium. Der kleine runde Raum war von einem orangefarbenen Licht durchflutet. Es überraschte sie nicht, Dr. Jeffries mit Ahab auf dem Schoß war auf dem Sitz in der Mitte zu sehen. Die beiden verbrachten jede freie Minute hier drin. Dr. Jeffries war der Gesellschaft der übrigen Schiffsmannschaft ausgewichen, indem er viele Stunden schlafend im südlichen Observatorium verbrachte, als ob er entschlossen sei, sich im Traum dorthin zu begeben, wo er in Fleisch und Blut nicht hingelangen konnte.


    Auf dem Mars tobte immer noch der planetenweite Staubsturm, der an jenem Tag eingesetzt hatte, als sie in den Orbit eingeschwenkt waren. Nun, da das Schiff ausgerichtet war, konnte man den Planeten gleichermaßen gut vom südlichen Observatorium wie auch von der Brücke aus sehen. In einer Entfernung von nur 5900 Kilometern füllte er den Himmel beinahe ganz aus. Greetings hatte die alten Fotos, die Viking und Mariner aufgenommen hatten und die auf Diskette gespeichert waren, im Stalin-Salon angeschaut, und sie wußte, daß es Berge und Schluchten geben müßte (jedoch keine Flüsse und Meere), schneebedeckte Gipfel und sogar einige Wolken. Statt dessen sah der Mars wegen des Sturms aus wie eine Pastellzeichnung, die ein Kind mit dem seitlichen Ballen der Faust hingeschmiert hatte. Ein ziemlich nachlässiges Kind.


    »Soll ich Ihnen noch eine Thermostube Kaffee ausdrücken?« fragte sie. Dr. Jeffries trank zehn bis fünfzehn Tassen am Tag. Doch er schüttelte den Kopf, ohne sich umzuwenden, und Greetings setzte ihren Weg fort.


    Die Everly Brothers wurden in einem Schrank am Eingang zum dunklen, unheimlichen HAB No. 3 aufbewahrt. Auf dem Rückweg zur Brücke warf Greetings einen Blick in den Stalin-Salon, wo Beverly Glenn immer noch schlief. In einem grellgelben Overall wie ein Ornament an der Decke schwebend, schnarchte sie leise. Grüne und blaue Aufweckpflaster klebten an ihren Fuß- und Handgelenken und an ihrem Hals. Ihr Bart war blond und flaumig wie ein Pfirsichpelz. Nachdem sie beide Türen überprüft hatte, um sicherzugehen, daß sich niemand näherte, blickte sie an der Vorderseite des Overalls des Filmstars hinab. Sie selbst hatte gerade eben erst die Pubertät hinter sich, und die weichen Haare zwischen Beverly Glenns vollkommen geformten Brüsten faszinierten sie. Es war etwas Geheimnisvolles – doch sie fand es nicht seltsamer als die Vorstellung von Menstruationsblut an ihren eigen Haaren ›da unten‹.


    Als Greetings zur Brücke zurückkam, beugte sich Natascha Kirow über den Positionsscanner und versuchte, eine der beiden treibstoffaufbereitenden Einheiten zu lokalisieren, die zwanzig Jahre zuvor auf die Marsoberfläche geschickt worden waren. Ihr Gesicht wirkte zweigeteilt wie das eines Clowns: eine Wange schimmerte im orangefarbenen Schein des Marses rötlich, die andere war in das graue Licht des Aschehaufens Phobos getaucht, der nur zehn Kilometer vom Steuerbordbug der Mary Poppins entfernt verschwommen sichtbar war. Bass war zusammen mit Sweeney damit beschäftigt, die Koordinaten der auf der anderen Seite der von Phobos verborgenen Landefähre zu ermitteln. Glamour schwebte an der Decke und filmte oder suchte Motive, wie er es nannte. Vielleicht war er der Geist, dachte Greetings. Vielleicht war es das, was Geister taten. Vielleicht waren lebendige Menschen lediglich Darsteller in ihrem Film.


    »Ich empfange hier ein Piepsen«, sagte Natascha Kirow. »Das muß Agnew sein. Gagarin ging vor vielen Jahren verloren. Und was ist das? Ach, die Everly Brothers. Danke, Kleine.«


    


    Seit sechsunddreißig Stunden umkreiste die Mary Poppins den Mars in der Spur seines inneren Mondes. Das Schiff befand sich nicht in einer Umlaufbahn um Phobos; der dreißig Kilometer lange, kartoffelförmige Satellit war zu klein, um es festzuhalten. Das Schiff befand sich im selben Marsorbit wie Phobos, Seite an Seite, ebenso wie die Landefähre Ziolkowski, die auf der anderen Seite des Marsmondes versteckt war. Es war eine unstabile Konfiguration; die Mary Poppins trieb mit etwa elf Metern pro Tag auf Phobos zu, also würde sie in einhundert Tagen mit ihm zusammenprallen. Doch bis dahin, ob gut oder schlecht, würde es sie längst nicht mehr geben.


    Die Frage war: würde sich der Sturm rechtzeitig legen, damit sie zur Oberfläche hinunter und wieder zurück kämen, bevor sie zur Erde zurückkehren mußten? Oder wie Markson es beinahe täglich ausdrückte: Würden sie einen Film im Kasten haben?


    


    Der Mars, 5978 Kilometer unter ihnen, wirkte beinahe zum Berühren nahe, doch es gab nichts zu sehen außer einem rötlichen Staubwolkengestöber. Der Planet war so nichtssagend, wie es die Venus gewesen war, oder eigentlich schlimmer, da die Wolken weder Form noch Tiefe hatten. Selbst die eisbedeckten Pole waren der Sicht verborgen. Das einzige Sichtbare waren die schneebedeckten Gipfel der 25.000 Meter hohen Tharsis-Vulkane – Olympus, Arsia, Ascaeus und Pavonis Mons.


    Sweeneys Horoskop, mit allen Schreibfehlern durchgefaxt, erschien auf dem Bildschirm über Bass’ Konsole:


    EINE LANG ERSEHNTE BEGEGNUNG KÖNNTE SICH ALS ENDTÄUSCHEND ERWEISEN


    »Wie lang kann das dauern?« fragte Greetings.


    Bass zuckte auf die typische Bass-Art die Achseln. »Wir haben jetzt den Marssommer. Die stürmische Jahreszeit. Vielleicht einen Monat, vielleicht einen Tag, vielleicht eine Woche.«


    An der Decke stöhnte Glamour auf. Sie mußten 19 Tage warten, bis sich wieder ein Startfenster für die Rückkehr öffnete, und 22,6 Tage, bevor es sich schloß. Drei Wochen, um zur Sache zu kommen, um genügend Motive für einen Film zu sammeln und zur Mary Poppins zurückzukehren – und zwei Tage waren bereits verstrichen.


    


    Drei Tage.


    »Sollten Sie Ihr Filmmaterial nicht für den Mars aufsparen?« fragte Jeffries, während er Beverly Glenns Aufweck-Pflaster auswechselte. Er kam nur deswegen in den Stalin-Salon, um sich um sie zu kümmern, und jedesmal machte er dabei ein mürrisches Gesicht, als ob er es vorzöge, mit dem Mars und mit Ahab allein zu sein.


    »Es kann nicht ausgehen. Der Apparat braucht keinen Film«, erklärte Glamour hinter dem Demogorgon hervor.


    »Er benutzt optische Speicherdisketten«, erklärte Fonda-Fox, der gerade ein 3-D-Scrabble mit Natascha Kirow spielte. »Und diese lassen sich löschen. Alle drei oder vier Tage komprimiert er die Bilder zu 340.000-Byte-Bündeln und schickt sie zur Erde. Dann fängt er von neuem an.«


    »Aber wohin schickst du das Zeug eigentlich?« fragte Bass von der Decke her, wo er mittels Fernbedienung alte Ausgaben der Zeitschrift Hot Rod durchsah. »Ich dachte, Markson ist gar nicht mehr in dem Studio.«


    »Er hat Speicherkapazität bei U-STORE-IT in Pasadena gemietet«, sagte Greetings, die das Äußere des Samowars mit einem Laserputzer reinigte. »Ich habe mitgehört, wie er seine Sekretärin anwies, die Kosten für Disney-Gerber festzuhalten.«


    


    Vier Tage.


    »Das ist eine Katastrophe. Zuerst wacht Beverly Glenn nicht auf, und jetzt der Mars auch nicht. Ich hatte ein gewisses Interesse, als es hieß, daß zwei Stars zum Mars fliegen würden, aber jetzt, da nur Fonda-Fox wach ist und da ihr Kerle nicht einmal landet, sondern den Planeten nur umkreist, können wir hier allenfalls mit Best Circular Travel Documentary ins Geschäft kommen.« Markson sprach aus einer Telefonzelle in Cannes, und er wirkte aufgebracht und gehetzt. Hinter ihm, kaum sichtbar in der Übertragung, die durch das Gravitationsfeld der Sonne gestört war, schrie ein Reporter etwas auf französisch und klopfte mit einem Euro-Yen gegen das Glas. »Kirow, Sweeney hat mir erzählt, daß Sie beabsichtigen, das Schiff zu verlassen und ins All hinauszugehen, um die Landefähre ausfindig zu machen, die Tschaikowski. Gibt es eine Möglichkeit, daß Fonda-Fox das übernimmt? Auf diese Weise, wenn ein von der Gewerkschaft anerkannter Filmstar als erster außerhalb eines Raumfahrzeugs im Marsorbit herumschwebt, könnte ich wenigstens der Presse etwas sagen, ohne wie ein Vollidiot dazustehen. Sonst bin ich hier in Cannes ein totaler Blindgänger. Momento, verdammt noch mal, ich telefoniere!«


    Natascha Kirow sah Bass an, der Jeffries ansah, der Fonda-Fox ansah, der zum erstenmal seit Tagen aufgeregt aussah. »Ich mache mit«, sagte er. »Ich habe die entsprechende Berechtigung. Vor ein paar Jahren habe ich ein paar Szenen frei im Raum schwebend gemacht, für einen Film mit dem Titel High Orbit.«


    »Ich dachte, das war damals ein Double«, warf Glamour von irgendwo über ihnen ein, wo er filmte.


    »So war es ursprünglich gedacht, aber ich habe den Kerl zum Teufel gejagt.«


    »Okay«, sagte Natascha Kirow, »aber es handelt sich um die Landefähre Ziolkowski, nicht Tschaikowski.« Sie schickte die Mitteilung an Marksons Hotelnummer, da der Reporter zwei Freunde gefunden hatte und die Zelle wackelte und es klar war, daß Markson die 14,8 Minuten nicht überdauern würde, die die Botschaft brauchen würde, um die Erde zu erreichen.


    


    Fünf Tage.


    Natascha Kirow war die erste, die durch die Tür der äußeren Luftschleuse ging. Fonda-Fox machte den Ansatz, ihr zu folgen, blieb aber dann zurück und rang darum, seine Atmung unter Kontrolle zu bringen. Dreihundert Kilometer über der Erde hatte er keine Angst empfunden, doch jetzt hing er 5600 Kilometer über einem unbekannten Planeten. Das war etwas anderes. Aus dem Augenwinkel sah er Glamour, der durch das ›Auge‹ der Luftschleuse filmte. Der Demogorgon konnte eine kleine Unsicherheit vertuschen, doch wenn er jetzt nicht der Kirow folgte…


    Fünftausendsechshundert Kilometer schnurstracks nach unten.


    Natascha Kirow wandte sich um und streckte einen wuchtigen Handschuh aus. »Halten Sie die Augen auf das Schiff gerichtet«, sagte sie, während sie ihn um die Ecke zog. »Beachten sie die Szenerie dort oben überhaupt nicht.«


    Das Wort ›oben‹ gab den Ausschlag. Fonda-Fox spürte, wie sich das Universum in seinem Kopf wieder ordentlich ausrichtete, zur großen Erleichterung seines Magens. Der rote Planet unter ihm wurde zum roten Himmel über ihm; unter seinen Füßen sah er eine Million Sterne, doch sie waren zu weit weg, als daß er zwischen sie hätte fallen können.


    Einige Meter hinter der Luftschleuse von HAB No. 3 war eine Tür ohne Luftschleuse. Natascha Kirow mußte mit einem Schraubenschlüssel dagegenschlagen, um sie zu öffnen. Sie ging hinein und zog einen Raumscooter heraus. Er war wie ein radloses Motorrad geformt, mit einem langen, mit Velcro überzogenen Sitzkissen, einem an der Lenkstange angebrachten Suchscheinwerfer und einem Hydrazin-Treibstoff-system. Sie steckte eine Batteriezelle hinein und sah zu, wie die Lichter angingen. Sie war auf so einem Ding seit zwanzig Jahren nicht mehr geflogen. Ihr strahlendes Grinsen erhellte das Innere ihres Helms, während sie sanft auf den Sitz hinter sich klopfte.


    Fonda-Fox winkte Glamour zu, der jetzt von der Brücke aus filmte, während sie mit brummendem Motor in den Raum davonschwirrten.


    Phobos war zu klein, um ihn im Raum in einer gleichmäßig gekurvten Flugbahn zu umrunden, deshalb beschrieb Natascha Kirow ein halbes Fünfeck mit einer Seitenlänge von jeweils fünfzehn Kilometern um die düstere Kartoffel von einem Mond. Fonda-Fox hatte den Eindruck, daß sie seitwärts schlitterten und überhaupt nicht vorankamen. Es gab keine Merkmale auf der Phobosoberfläche, an denen sie ihr Weiterkommen hätten feststellen können, sondern nur dunkelgraue Krater, mit dunkelgrauem Staub bedeckt. Alles sah gleich aus. Dann erschien plötzlich über dem grauen Horizont in grellem Weiß die Landefähre.


    »Wie heißt sie?« fragte Fonda-Fox.


    »Ziolkowski. Konstantin Ziolkowski.« Sie war nach dem Vater der sowjetischen Raketenforschung benannt, doch in Wirklichkeit war sie in diesem Stadium nichts anderes als ein Gleiter. Sie glich einer stumpfen Nadel und hatte die Größe und Form der alten DC-3-Flugzeuge ohne die Flügel. Ihr dreieckiger Schwanz, tief am hinteren Ende angesetzt, war kleiner als die Flosse einer Rakete. Ihr schmaler, gerader Flügel, noch einmal so lang wie der Rumpf, lag drehbar längs an seinem Rücken an. Unter der Nase verlief eine Scheibe von etwa sechs Metern Durchmesser wie eine Radarschüssel. Der stumpfe Schwanz war mit einem stromlinienförmigen Kegel abgedeckt, der umgedreht zum Schubtrichter des Haupttriebswerks würde. Zur Durchführung von Orbitalmanövern und der Zündung zum Verlassen des Orbits waren kleine Feststoffraketen an Nase und Flügel angebracht. Trotz dieser Ausbuchtungen wirkte die knochenweiße Ziolkowski schlank und strahlend gegen den düsteren Vampirmond des Mars.


    Es gab nur eine Luftschleuse, weit vorn, direkt hinter dem Flugdeck. Sie schlossen sie, zogen die Raumanzüge jedoch nicht aus. Während Natascha Kirow die Treibstoffzellen auffüllte und die automatische Systemüberprüfung in Gang setzte, sah sich Fonda-Fox im Schiff um. Während die Mary Poppins im Plüsch-Stil ausgestattet war, war die Ziolkowski eher karg eingerichtet. In dem winzigen Flugdeck in der Nase waren nur zwei Sitze. Dahinter waren zwei weitere Netz-Röhren-Liegen an einer rotierenden Strebe befestigt. Auf jeder Seite der leeren Hauptkabine gab es ein kleines quadratisches Fenster. Im hinteren Teil, hinter dem letzten Schott, sah ein Gewirr aus Pumpen und Röhren und Seilen und Leitungen und Schläuchen ebenso unglaublich kompliziert aus wie die Takelage eines Segelklippers. Fonda-Fox schwebte zurück und las die WAR-NUNG-Schilder und VORSICHT-Aufkleber. Er betrachtete das vordere Ende eines uralten Rocketdyne-Motors aus dem zwanzigsten Jahrhundert.


    »Der F-1«, erklärte die Kirow. »Der stärkste und zuverlässigste Raketenmotor, der jemals gebaut wurde. Der Chrysler Hemi des Weltraums. Die Ziolkowski verläßt den Orbit mit einer abwerfbaren Feststoffrakete und gleitet dann im Segelflug hinunter. Gute altmodische NASA-Technologie. Dann holt sie der F-1 wieder rauf. Ohne Flügel und Hitzeschild wiegt sie nur neuntausendsechshundert Pfund, auf dem Mars anderthalb Tonnen.«


    »Aber fehlt da nicht etwas?« fragte Fonda-Fox.


    »Die Toilette bringen wir mit«, sagte Natascha Kirow. »Sie ist noch im Stauraum von HAB No. 3. Und auch die Küche und das dazugehörende Zeug.«


    »Ich meine den Treibstoff.«


    »Der Treibstoff wartet auf der Oberfläche. Diesel plus Flüssigsauerstoff. Sie stehen auf dem Tank. Wir wohnen in ihm, solange wir uns auf der Oberfläche befinden, dann teilen wir ihn – zwei Drittel für Diesel und ein Drittel für LOX, also flüssigen Sauerstoff. Dann setzten wir das Schiff auf seinen Schwanz und fliegen hinaus, wobei wir alle in das gequetscht sind, was jetzt das Flugdeck ist. Also in diesen kleinen Raum da drüben.«


    »Sieben Leute?«


    »Sechs. Die Kleine bleibt im Orbit. Mit dem Kater.«


    »Sie machen Witze.«


    Sie machte keine Witze.


    


    »Wir haben Agnew gefunden, unser Landeplatz ist also bestätigt, das heißt, wenn der Sturm jemals nachläßt. Bitte kommen!« sagte Bass zu Markson.


    »Ist das der Treibstoffklotz? Ich dachte, die Kirow hätte ihn längst gefunden«, sagte Greetings.


    »Doppelte Sicherheit«, sagte Bass. »Ich wollte ihn ebenfalls finden.« Nach der Anzeige des Lokalisierungs-Scanners befand sich Agnew genau an der Stelle, wo er sein sollte – in einem schmalen Dünengürtel weniger als tausend Meter über Marsgrund, in der Nähe des westlichen Eingangs zum Candor Chasma, einem Teil des Canyonsystems Valles Marineris. Nur ein paar Kilometer südlich des Marsäquators gelegen, war dies eine der flachsten und wärmsten Stellen auf dem Planten.


    »Es gab auch einen russischen Prozessor«, erklärte Bass, »der Ausgewogenheit halber. Beide hatten Kerosinvorräte und Sauerstoffprozessoren. Aber der Fallschirm des Gagarin hat sich nicht geöffnet. Er hat keine Signale mehr von sich gegeben, seit er vor zwanzig Jahren unten angekommen ist.«


    »Gute Show«, sagte Markson 31,212 Minuten später. »Jetzt brauchen wir nichts anderes mehr zu tun, als die Genehmigung von Disney-Gerber einzuholen. Bitte kommen!«


    »Disney-Gerber? Was haben die damit zu tun? Die UN sind Besitzer der Landefähre Ziolkowski und der Prozessoren, und wir haben die Nutzungsrechte. Bitte kommen!«


    31,345 Minuten später sagte Markson: »In welcher Welt lebt ihr Jungs eigentlich? Disney-Gerber hat den Rechtsstreit letztes Jahr gewonnen. Und außerdem, um ganz sicher zu gehen, haben sie vor vier Monaten die UN gekauft. Lest ihr denn den Hollywood Reporter nicht? Oder verschwende ich gutes Geld, um ihn euch jeden Freitag hinaufzufaxen. Kommen!«


    »Seht nur! Da kommen sie!« rief Greetings.


    Mit einer beinahe sichtbaren Gischt aus Nitrozellulose aus den Feststoffraketen, die an ihrer Nase angebracht waren, glitt die Ziolkowski in einer Entfernung von weniger als dreißig Metern an der Brücke der Mary Poppins vorbei. Natascha Kirow und Fonda-Fox winkten von dem winzigen Flugdeck aus hinüber. Bass und Greetings winkten zurück und begaben sich zur Luftschleuse, um ihre Begegnung vorzubereiten. Glamour gab ein Grunzen von sich und filmte weiter.


    Hundert Meter weiter hinten, im südlichen Observatorium, beobachtete Jeffries, wie sich das kleine Schiff an die Luftschleuse ankoppelte. Für Steigflüge und nicht nur zum Gleiten in der dünnen Marsatmosphäre konstruiert, war die Ziolkowski schlank und elegant. Mit dem Flügel, der wie ein Bogen über den Rücken gelegt war, sah sie so aus, als könnte sie tatsächlich weit kommen. Welche Ironie, daß es jetzt keinen Ort gab, auf den sie zustreben konnte.


    Denn nach fünf Tagen war der Planet unter ihnen immer noch in sein Gewand aus Staub gehüllt. Es war, dachte Jeffries, als ob die Dame Mars sich genau in dem Augenblick einen Schleier vors Gesicht gezogen hätte, als er nahe genug herangekommen war, um ihre Wange zu berühren. Er saß mit dem Kater im Arm niedergeschlagen da und fühlte sich betrogen.


    


    Sechs Tage.


    »Aus medizinischen Gründen«, sagte Jeffries. »Aus psychologischen Gründen. Aus humanitären Gründen, verdammt noch mal! Aus demselben Grund, aus dem wir Beverly Glenn nicht während der ganzen Rückreise wach lassen können. Kirow, sie sollten eigentlich wissen, daß man einen Teenager nicht drei Wochen lang auf einem kilometerlangen Raumschiff dreihundert Millionen Kilometer von zu Hause entfernt ganz allein lassen kann.«


    Greetings hatte sich bemüht, nicht zu weinen; an der Erwähnung der dreihundert Millionen Kilometer scheiterten ihre Bemühungen schließlich.


    »Zweihundertundsiebzig«, widersprach Natascha Kirow. »Hör auf zu weinen, Kind. Und zu diesem Zeitpunkt, selbst wenn der Sturm morgen aufhören und Glenn aufwachen würde, wären es nur zwei Wochen. Und sie wird nicht allein sein, der Kater ist bei ihr.« Sie befanden sich in der Ziolkowski und brachten die Gravitationstoilette am hinteren Schott an. »Sehen Sie sich doch mal um, Jeffries. Das hier ist nicht die Mary Poppins. Die Ziolkowski ist eine kleine Landefähre, für eine Mannschaft von vier Leuten gebaut. Sechs sind bereits mehr, als sie eigentlich verkraften kann.«


    »Das Schiff kann mit dem doppelten Gewicht gleiten«, sagte Jeffries. »Es transportiert bereits einen F-1; welchen Unterschied machen da noch hundertfünf Pfund oder vierzig Pfund, denn mehr wird sie auf dem Mars nicht wiegen?«


    »Das Problem ist nicht das Absinken, sondern das Aufsteigen. Und dabei fallen die vierzig Pfund doppelt ins Gewicht. Das sind vierzig Pfund Treibstoff, die wir nicht mitnehmen können, und vierzig Pfund Fleisch, den der übrige Treibstoff mit hochheben muß.«


    »Es gibt genügend Treibstoff auf der Oberfläche, in der Agnew. Das haben Sie selbst gesagt.«


    »Ja, aber die Ziolkowski kann nur eine begrenzte Menge aufnehmen. Und der F-1 kann nur ein begrenztes Gewicht hochheben. Im besten Fall wird es ohnehin ein recht knappe Sache werden.«


    »Wir müssen einen Film machen«, murmelte Glamour. Die Kleine tat ihm leid, aber nur ein bißchen. Er war lange genug in der Filmbranche tätig, um zu wissen, daß sich Gefühle, Logistik und Drehpläne nicht unter einen Hut bringen ließen. Alle Hindernisse, die die Reise zum Roten Planeten erschwerten, konzentrierten sich in Greetings tränenüberströmtem, schniefenden Gesicht.


    »Sieh mal, Kind, du lebst doch schließlich schon seit über einem Jahr auf dem Schiff«, sagte Natascha Kirow. »Es ist doch nur eine Frage des Wartens, des Weitergebens von Nachrichten und der Erledigung der allgemeinen Aufgaben. Jemand muß zum Beispiel die Katze füttern.«


    »Übrigens, wenn sich der Sturm nicht legt, wird sowieso keiner von uns landen«, fügte Bass hinzu.


    


    Sieben Tage.


    Gegen alle Regeln der Raumfahrt unternahmen Bass und Natascha Kirow einen gemeinsamen Ausflug von Bord des Schiffes. Sie legten mit dem Scooter die 9,8 Kilometer zu der staubigen, schlackebedeckten Oberfläche des Aschehaufens Phobos zurück. Ohne Heldengetue und ohne Feierlichkeit wurde der erste menschliche Fuß (Natascha Kirows) auf einen anderen Planeten als die Erde oder ihren toten Zwillingsbruder Mond gesetzt. Auf Phobos gab es wenig zu sehen. Der Horizont war einen halben Kilometer in jeder Richtung entfernt, und die Asche am Boden war beinahe so düster wie die Beschaffenheit des Alls an sich. Es war unmöglich, darauf herumzulaufen, denn sie waren praktisch gewichtslos, ohne sich an irgend etwas festhalten zu können. Es gab keine größeren Steine, da diese vermutlich von den größeren Einschlägen, die die Krater verursacht hatten, weggeschleudert worden waren. Natascha Kirow fand in einem winzigen Spalt unter der Asche etwas Wassereis und brachte einen Brocken von der Größe einer Cola-Flasche mit zurück. Am Abend schmolzen sie ihn im Samowar im Stalin-Salon und tranken Phobos-Tee. Jeffries und Bass mischten einige Würfel mit Johnnie Walker Red. Jeffries hielt seinen milchigen Klumpen ins Licht und überlegte: »Was wäre, wenn wir eine Fliege im Eis eingefroren fänden?«


    »Ich würde mich beeilen und austrinken, bevor es schmilzt«, sagte Bass.


    


    Acht Tage.


    Greetings hob den Blick vom Bildschirm, wo sie eine Wiederholung von Family Ties anschaute. »Und wenn nun…?«


    »Der Sturm überhaupt nicht aufhört?« beendete Fonda-Fox den Satz. »Dann werden wir den Film wohl Vom Winde verweht nennen müssen.«


    »Nein, wenn nun Beverly Glenn gar nicht…? Warum kann ich dann nicht…?«


    »Aufwacht? Ihren Platz einnehmen? Aber, meine Liebe, du bist kein Filmstar«, bemerkte Fonda-Fox. »Wir bekommen für den Film kein Zertifikat von der Gilde, wenn wir nicht zwei Stars haben. Und wenn er kein Gilde-Zertifikat hat, kann er nicht in den Kinos laufen und für eine Auszeichnung nominiert werden. Und wenn er nicht für eine Auszeichnung nominiert werden kann, dann geht er gleich ins Fernsehen und dann auf Kassette. Das würdest du doch nicht wollen, oder?«


    »Nein, natürlich nicht, aber…«


    »Das ist nichts Persönliches. Es ist eine Frage der Geburt, nicht des Talents.«


    »Aber woher kommen eigentlich die Filmstars?« wollte Greetings wissen. »Sie waren doch auch irgendwann mal ganz gewöhnliche Leute, wie alle anderen. Das kommt mir irgendwie nicht…«


    »Gerecht vor? – Es kommt dir nicht gerecht vor, weil es nicht gerecht ist. Es soll auch gar nicht gerecht sein. Denk doch nur mal an…« – Fonda-Fox nannte einen von Millionen geliebten Star – »und frage dich, warum er und nicht du. Er ist kein guter Schauspieler, ebensowenig wie seine Mutter eine gute Schauspielerin war. Doch zufällig war sie die Tochter einer alten Geliebten von« – er nannte einen Star, dessen Ausschweifungen sprichwörtlich waren –, »und da sehen die Gilderegeln vor…«


    Fonda-Fox war so sehr daran gewöhnt, gefilmt zu werden, daß ihn, als der Demogorgon plötzlich verstummte, ein plötzlicher Kälteschauder überkam. »Wohin gehen Sie, Glamour?«


    »Ich will Markson anrufen. Ich habe eine Idee.«


    


    Neun Tage.


    Ungeduldig wie ein Liebender schwebte Jeffries, eingehüllt in einen Schlafsack, durch das dunkle südliche Observatorium auf seinem Beobachtungsposten. Er döste. Er wachte auf. Er döste, während sich weit unter ihm der rote Planet drehte. Alle sieben Stunden erschien Olympus Mons am Horizont, mit seinem Schneegestöber, das sich vorwitzig durch die Staubwolken zeigte wie eine Brustwarze durch ein aufreizendes Kleid. Bald folgten ihm die anderen Tharsis-Vulkane, jeweils drei in einer Reihe. Sechsmal so hoch wie der Mount Everest, die höchsten Berge im Sonnensystem, waren sie die einzigen Kennzeichen, die auf der Oberfläche sichtbar waren, die einzigen Merkmale, an denen sich die Drehungen des Planeten und die Umkreisungen des Schiffs ablesen ließen.


    Ahab, der nicht schlief, saß schwerelos auf seinem Schoß.


    


    Neun Tage.


    Bass beschäftigte sich andauernd mit allem möglichen, um zu vermeiden, daß er depressiv würde. Nur für den Fall, daß sich der Sturm legte und der zweite Filmstar aufwachte, wurde die Ziolkowski bereitgemacht. Bass stattete das Innere der Landefähre mit einer Bordküche aus, und Fonda-Fox, der sich allmählich an die Außenbordaktivitäten gewöhnte, half ihm beim Verkabeln und Einstellen der Retroraketen. Der Drehzapfen des Flügels wurde gelöst, und der Auftriebsverstärker an der Leitkante des Flügels wurde überprüft. »Diese Klappen werden als Lesznos bezeichnet«, sagte Bass. »Benannt nach der Stadt in Polen, wo sie erfunden wurden. Das Größte seit der Erfindung der Tragflächen: es wird angenommen, daß sie den Auftrieb unter Schallgeschwindigkeit verdreifachen. Natürlich wurden sie noch nie in der Marsatmosphäre erprobt.«


    »Natürlich«, sagte Fonda-Fox, der genügend Filme gesehen hatte, um Bass’ Pessimismus als Teil des glücksbringenden Rituals eines vorzüglichen Piloten zu erkennen.


    »Wenn sie nicht funktionieren, stürzen wir wie ein Stein ab«, sagte Bass.


    »Wie ein Stein«, wiederholte Fonda-Fox, wobei ihm ein warmes Gefühl der Sicherheit in die Knochen kroch.


    Zehn Tage.


    »Ich bin bei ihrer Mutter«, sagte Markson, »und wir arbeiten daran. Disney-Gerber ist ausreichend interessiert, um die Suche zu finanzieren, nachdem sie das zusammengeschnittene Filmmaterial, das Glamour vor zwei Tagen heruntergeschickt hat, gesehen haben. Das bedeutet, daß wir nach New Mexico gehen müssen, und…«


    »Wessen Mutter? Was für eine Suche?« fragte Greetings aus einer Ecke des Stalin-Salons, wo sie den Samowar mit einem Laser-Putzer reinigte.


    »Schschsch!« sagte Glamour.


    »Wir arbeiten einen Ersatzplan aus, da Beverly Glenn einfach nicht aufwachen will«, flüsterte Fonda-Fox.


    »…nicht aufwacht, kann die Kleine an ihrer Stelle runtergehen, meine ich, aber…«


    »OmeinGott!« sagte Greetings. Wenigstens würde sie nicht allein auf dem Schiff zurückbleiben.


    »…werden einen Vertrag unterschreiben, vorausgesetzt, ich kann ihnen Filmmaterial von der Oberfläche zeigen. Wenn sich also der Sturm nicht legt, könnte die ganze Sache in Frage gestellt werden. Kommen!«


    


    Elf Tage.


    Natascha Kirow glitt in das südliche Observatorium und drückte sich, ohne zu fragen, eine Tasse Tee aus Jeffries Thermosbehälter. Negativ ionisiert, haftete der Tee am Boden ihrer positiven Tasse. Der Raum war kalt wie eine Kathedrale, und der öde, staubverhüllte Mars verdeckte den Himmel wie eine dreckige Glasscheibe.


    »Sind Sie nach Ihrem Vater benannt?«


    »Häh?«


    »Hieß Ihr Vater Sundiata Cinque?« fragte die Kirow.


    Jeffries sah sie erstaunt an. »Woher wissen Sie das? Wo haben Sie jemals etwas über ihn gehört?«


    »Ich stamme aus Rußland, erinnern Sie sich? Am Gymnasium erfuhren wir einiges über die Schwarzenbewegung und die politischen Gefangenen in den USA. Wenigstens so lange, bis die Vereinigten Staaten und Rußland dicke Freunde wurden. Ich erinnere mich, daß er während der Tumulte 1995 verhaftet wurde, als die Afrikanische Bruderschaft und alle anderen Untergrundgruppen…«


    »Er ist im Gefängnis gestorben. Das ist das einzige, was ich weiß.«


    


    Am frühen Morgen des zwölften Tages hatte Jeffries seinen Traum.


    Der Planet war in Dunkelheit gehüllt, wie es dreimal täglich der Fall war, doch diesmal, als die Morgendämmerung 5600 Kilometer unter ihnen die Oberfläche enthüllte, stieg der Mars so vollkommen wie neu geschaffen über den Horizont: tief gefurchte Landschaften in einer unglaublichen Vielfalt von Rottönen bis zu geheimnisvollen, trüben, beinah-blauen Nuancen; niedrige Gipfel und verschlungene Flußbetten mit der Erinnerung an Wasser; geschichtete Berge, von dünnem Dioxidschnee bekrönt.


    Es war wie ein Traum. Doch es war kein Traum, er lag erwachend da.


    Der Kater Ahab weckte ihn vollends auf. Und der Traum war immer noch da. Die Dame Mars hatte ihre Gewänder abgelegt und lag unbekleidet vor ihm, und ihre atemberaubende Schönheit übertraf all seine Vorstellungen. Im Norden war das bläuliche Eis des Pols und bildete Wolken, wo es mit den Zyklonen des Mars-Hochsommers zusammentraf. Im Süden war der andere Pol hinter der glatten Schulter des Planeten versteckt. Direkt unter ihm waren die Vulkane des Mars, und dahinter, im Westen, die Valles Marineres, viermal so tief wie der Grand Canyon, so lang wie ein Kontinent und hundertfünfzig Kilometer breit. Jeffries sah die Schattierungen von Rot und Gelb und Purpur und sogar Blau an den an den immer noch dunklen Wänden der Schluchten, die sich unter ihm abrollten; zuerst die labyrinthartigen Chasmen von Candor und Hebes, wo sie zu landen beabsichtigten; dann der eintausendfünfhundert Kilometer lange Coprates-Graben; dann eine weitere eintausendfünfhundert Kilometer lange Schlucht, als die Mary Poppins den Tag im Wettrennen mit Phobos überholte und der Planet unten erneut in die Dunkelheit abtauchte. Jeffries mußte wohl geschlafen haben, denn seinem Gefühl nach schienen nur einige Augenblicke vergangen zu sein, als die Morgendämmerung den Dunst am Horizont erneut färbte. Er blickte hinab auf mondartige Ebenen, westlich des Tharsis-Gebiets. Selbst in der Dunkelheit konnte er das Argyre-Becken sehen, mit seinen tiefen, kurvigen Erinnerungen an Flußläufe, die sich in den Sand eingraviert hatten. Dort war Hesperia, im Augenblick ruhig, doch bald von Stauborkanen umtobt, die von der Sonnenwärme angefacht wurden: eine Ebene, weiter als ein Meer, und ebenso einsam. Das erste Licht der Sonne streifte soeben die Gipfel der Tharsis-Vulkane, während die Mary Poppins darüber hinwegjagte. Der erste war Olympus Mons, größer als die Marsmonde, gesäumt von Felsen und mit einem Krater, größer als ein Land. Er war so hoch, daß sein Gipfel eine Stunde lang bereits von Tageslicht erhellt war, bevor die Sonnenstrahlen die unteren Hänge streiften. Dann kamen die Hügelschwestern im Osten: Pavonis, Acraeus, Arsia, die selbst im Hochsommer mit Dioxidschnee bedeckt waren.


    Die Mary Poppins flog so schnell nach Osten, daß die sich nach Westen bewegende Morgendämmerung beinahe stillzustehen schien. Der Osthang des Tharsis-Massivs war vom Terminator, der immer noch hundertfünfzig Kilometer östlich verlief, halb beleuchtet. Zerrissene Wolken fegten aus der Schlucht und den Hang hinauf, getrieben durch das, was die Marsmeteorologen als ›Wind des Morgengrauens‹ bezeichneten. Am östlichen Ende der Valles Marineris, über viertausendfünfhundert Kilometer entfernt, war es beinahe Mittag, und die sich ausdehnende heiße Luft trieb die kalte Luft mit einer Geschwindigkeit von hundertsechzig Kilometern in der Stunde nach Westen.


    Da lagen die Dünenfelder am Kopf des Candar Chasma, wo die Ziolkowski landen sollte: rosafarben im ersten Licht der Morgendämmerung. Jeffries stellte das Teleskop an seinem Sitz superscharf und entdeckte die gedrungene Form der Agnew in den Dünen. Während im Osten, unten in der Schlucht…


    Er glaubte, ein aufblitzendes Licht zu sehen. Er drehte am Teleskop, konnte jedoch nichts finden. Dann hielt er das Teleskop still, schloß ein Auge und ließ das andere mit der Flugbahn des Schiffes über den flachen Boden der Schlucht schweifen. Einzelne Nebelschwaden… ein oben abgeflachtes Tafelland… und in einer Spalte zwischen hohen roten Felsen… ein flackerndes Licht? Ein Glitzern von Metall im Sand? Was immer es auch gewesen sein mochte, es war verschwunden. Wahrscheinlich hatte ihm nur das Morgenlicht einen Streich gespielt, während die Mary Poppins der Morgendämmerung entgegenraste.


    Jeffries reckte sich und sah auf seinen Kontrollanzeiger: sechs Uhr vier, Candor-Zeit. Die anderen schliefen vermutlich noch. Er zögerte, seinen Beobachtungsposten zu verlassen, doch andererseits drängte es ihn – und das erstaunte ihn, denn im allgemeinen duldete er seine Reisebegleiter allenfalls –, diesen Anblick, der den Himmel beherrschte, mit den anderen zu teilen. Der Sturm war vorüber.


    Er drehte sich um und wollte die anderen Marsreisenden aufwecken. »Wie lange sind Sie alle schon hier?« fragte er überrascht. Denn da waren sie, alle fünf, zusammengedrängt in der Türöffnung, und starrten schweigend und hingerissen zu dem roten Planeten hinunter, der endlich in ihre Reichweite gekommen war.
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    »Wenn die Luft auf dem Mars so dünn ist, wie können wir dann erwarten, daß dieses Ding fliegt?« Es war Fonda-Fox, der diese Frage stellte, doch sie alle waren (natürlich) an der Antwort interessiert.


    Sie flogen mit der Ziolkowski in den Morgen hinunter.


    »Drei Dinge arbeiten für uns«, sagte Natascha Kirow. »Die Marsatmosphäre ist zwar dünn, jedoch bis in eine große Höhe relativ konstant, und sie fällt nicht so rapide ab wie die der Erde. Außerdem, vergessen Sie das bitte nicht, beträgt die Schwerkraft nur ein Drittel Ge; dieselbe geringere Gravitation, die die Luft dünner macht, sorgt auch für ein geringes Gewicht des Schiffes. Das bedeutete überdies, daß das Schiff schneller segelt. Die Atmosphäre ist um so vieles sauerstoffärmer, daß wir, im Vergleich mit den NASA-Gleitern auf der Erde, in der Lage sind, bei einer viel höheren Geschwindigkeit in sie einzutreten und diese beizubehalten, ohne zu verglühen. Das Schiff selbst ist ein Körper, der dem Gesetz des Auftriebs gehorcht, und wenn wir den Flügel über Mach eins ein wenig öffnen, können wir gleiten. Und wenn wir dann die Lesznos öffnen, diese besonders konstruierten Leitkantenklappen, werden wir sogar aufsteigen.«


    »Hoffentlich«, sagte Bass. Während Fonda-Fox und Greetings die letzten Vorräte in die Landefähre luden, reduzierte er den Inhalt seines Werkzeugkastens auf ein Minimum und wählte nur das aus, was er als seine Wüstenplanetenausrüstung bezeichnete – eine Rolle Leitungskabel, eine Tube mit blauem Permatex und eine Schraubzwinge mit spitzen Greifern.


    »Die Anfangsphase unseres Eintritts wird durch die Retroraketen eingeleitet«, fuhr die Kirow fort. »Wir verlieren den Großteil unserer Geschwindigkeit durch aerodynamisches Abbremsen, dann werden wir den Hitzeschild in einer Höhe von dreihunderttausend Fuß abwerfen und den Flügel allmählich ausbreiten, der sich dann öffnet« – Natascha Kirow demonstrierte den Vorgang mit zwei überkreuzten Fingern – »wie eine Schere. Er wird sich völlig geöffnet haben, wenn wir weniger als fünfzigtausend Fuß hoch sind und unsere Geschwindigkeit weniger als eintausend Knoten beträgt. Dann werden wir die speziellen polnischen Auftriebsklappen öffnen…«


    »Fuß, Knoten«, murrte Fonda-Fox. »Ich dachte, dies wäre eine metrische Reise.«


    »Wenn wir zurückkommen, wird das metrisch geschehen«, sagte Bass. »Hinunter machen wir’s auf die alte Art.«


    


    »Bis in zwei Wochen«, sagte Greetings. Dann flüsterte sie: »Es tut mir leid, daß ich gewünscht habe, Sie würden niemals wieder aufwachen.« Es tat ihr nicht wirklich leid, aber sie wußte, Beverly Glenn würde sie verstehen. Der Filmstar schwebte zusammengekringelt an der Decke des Stalin-Salons, ihr Gesicht war von goldenen Locken und einem goldenen Bart eingerahmt. Während Greetings ihr ins Ohr flüsterte, prüfte Dr. Jeffries ihren Puls und horchte durch das kleine, in den Körperfunktionsmesser eingebaute Mikrofon auf ihren Atem.


    »Schlafen Sie gut«, sagte Jeffries zufrieden. Abgesehen von der Tatsache, daß sie nicht aufwachen wollte, erfreute sich Beverly Glenn bester Gesundheit. Viele Leute hatten länger als achtzehn Monate in der Intervall-Karriere-Klinik in Beverly Hills geschlafen; ein Schauspieler, der auf einen bestimmten Vertrag wartete, hatte vierundfünfzig Monate lang geschnarcht.


    »Bis bald, Ahab«, sagte Jeffries. Er vergewisserte sich, daß der automatische Katzenfutterdosierer und der Schwerelosigkeits-Vakuum-Katzenklo-Roboter geladen waren, und legte Beverly Glenn den Kater in die Arme. »Kümmere dich bitte um meinen Patienten, ja?«


    


    »Alles Gute, Liebling! Wir haben alles geregelt, dank deines XXXXXXXXXX.« Durch den Schnee und die statischen Störungen sah Greetings ihre Mutter, die neben Markson vor dessen Schreibtisch stand. Das Büro wirkte etwas größer. Der HOLLYWOOD-Schriftzug war wieder mal durch das echte Fenster hinter ihnen zu sehen. »Ich habe die eingeschränkte Zustimmung von XXXXXXXXX vorbehaltlich des Eingangs der nötigen Papiere von der New Mexico State Police«, sagte Markson. »Und XXXXXXXXXXX deiner Probeaufnahmen, versteht sich. Disney-Gerber will Bilder von der Oberfläche sehen, sonst XXXXXXXXXXXXXXXXXXX den Vertrag nicht.«


    »Wovon sprechen sie?« fragte Greetings. Sie wünschte, ihr Vater wäre dagewesen. Er schaffte es immer, die hektische Gangart ihrer Mutter zu drosseln – was vielleicht der Grund dafür war, daß ihre Bemühungen, die beiden wieder zusammenzubringen, keinen Erfolg hatten.


    »Wir wollen ihr etwas zeigen«, sagte Fonda-Fox.


    Glamour drückte einen Knopf am Demogorgon, und das Summen wurde zu einem lauten Surren. »Schau durch den Sucher«, sagte er.


    Greetings spähte durch die Linse und sah Gestalten in schneller Bewegung. Dann erschien Beverly Glenn in ihrem gelben Overall wie das schlafende Schneewittchen mit einem goldenen Bart. Dann ein Schnitt, und da war Greetings in ihrem blauen Overall beim Säubern des Samowars im Stalin-Salon mit einem Laser-Putzer. Dann teilte sich der Rahmen, und beide Bilder erschienen gleichzeitig; Glamour drehte an einem Knopf, und die beiden Figuren mischten sich – eine vollbusige Blonde ohne Bart, in einem grünen Overall, winkte in die Kamera, ein wenig unbeholfen…


    »He, das bin ja ich!« rief Greetings. »Zumindest ist es mein Gesicht. Irgendwie. Aber das sind nicht meine Haare. Und nicht meine…«


    »Es muß noch überarbeitet werden«, erklärte Glamour. »Es ist ein Zusammenschnitt.«


    »O mein Gott! Soll das heißen, daß ich in dem Film vorkommen werde?«


    »Teilweise«, sagte Glamour. »Vielleicht.«


    »Nicht ganz«, warf Fonda-Fox ein. »Zuerst müssen wir die Zustimmung der Gilde haben. Und das heißt, daß deine Vorfahren überprüft werden. Deswegen fliegen Markson und deine Mutter nach Santa Fe.«


    »He, warum bin ich die letzte, die etwas davon erfährt? Nicht, daß es mir etwas ausmacht, aber…«


    »Weil du unter achtzehn bist«, sagte Fonda-Fox. »Markson muß sich mit deiner Mutter einig werden. Wenn du ein Filmstar wärest, wäre es etwas anderes. Da meine beiden Elternteile Gildemitglieder waren, war ich volljährig, als ich…«


    Eine Glocke läutete. Die Lampe der mittleren Luftschleuse blinkte. Es war Zeit, die Mary Poppins zu verlassen und in die Landefähre Ziolkowski umzusteigen. »Alle Mann an Bord!« befahl die Kirow, die als eine in Texas ausgebildete Kosmonauten nicht dagegen gefeit war, irgendwelche bildlichen Redewendungen durcheinanderzubringen. »Segel hissen und die Nase in den Wind!«


    


    Aus einer Entfernung von einem Kilometer wirkte die Mary Poppins wie ein Lichtblitz, wie ein Wolkenkratzer im Abendrot; aus fünf Kilometern Entfernung, weit weg, aber immer noch lockend, wie ein Bauernhaus in einer Winternacht; aus zwanzig so dürftig und abweisend wie eine Kleinstadt in der Prärie. Bass manövrierte die Ziolkowski mit schwachen Zündungen der angekoppelten Feststoff-Orbitaltriebwerke. Natascha Kirow lauschte, in Gedanken versunken, den letzten Zahlen, die Sweeney von Mission Design heraufschickte (und die bereits seit fünfzehn Minuten überholt waren). Glamour filmte Fonda-Fox und Greetings an der Aussichtskanzel steuerbords, wo sie beobachteten, wie die Mary Poppins zu einer winzigen Ansammlung von fernen Lichtern, zu einem Stern, zu nichts schwand. Jeffries nahm die Wehmut seiner Mitpassagiere mit berufsmäßiger Genugtuung zur Kenntnis: sie bedeutete, das sie eine positive Bindung an das Schiff entwickelt hatten. Die Mary Poppins war für sie nun ebenso ›Heimat‹ wie die Erde.


    Die Ziolkowski war winzig. Natascha Kirow und Bass waren im Flugdeck zusammengepfercht; Jeffries nahm den Schleudersitz des Dritten Offiziers hinter ihnen ein. In der offenen Hauptkabine, zwischen angebundenen Behältern mit Nahrung und anderen Vorräten, fanden Fonda-Fox und Greetings Sitzplätze und gurteten sich neben Glamour an.


    »Zündung der Retroraketen in zwanzig Sekunden«, rief Bass.


    »He, hör dir das mal an!« sagte Natascha Kirow. Sie schaltete den Kabinenlautsprecher ein.


    »Das ehrfurchtgebietende Vorrecht von XXXXXXXX-XXXXXX rote Planet XXXXXXXXXXXXXXX im Namen aller XXXXXXXXXXXXXXX der Vereinigten Staaten ist es mir XXXXXXXXXXXXXXXXX wo keine Filmstars jemals…«


    »Zündung in fünfzehn Sekunden«, sagte Bass.


    »Danke, Herr Präsident«, sagte Natascha Kirow. »Im Namen des russischen Volkes und von Pellucidar Pictures…«


    »Ich glaube, das heißt jetzt Voyager Pictures«, warf Greetings ein.


    »Und des amerikanischen Volkes«, fügte Fonda-Fox hinzu.


    »…reisen wir in Frieden für die gesamte Menschheit. Ende.«


    »Zehn Sekunden«, sagte Bass. Die Vorderseite des Schiffs war blind, denn der Hitzeschild verdeckte das Glas, doch das rote Licht des Mars flutete durch die seitlichen Luken herein, als sich das Schiff drehte, und verlieh allen Gesichtern ein indirektes, gespenstisches Leuchten.


    »Und mögen die Mächte uns allen beistehen«, sagte Jeffries, woraufhin Gelächter wie das Knistern eines Blitzes in der nervösen Atmosphäre erklang.


    »Fünf«, sagte Bass. »Vier. Drei.«


    »Null«, flüsterte Natascha Kirow, während gleichzeitig die vordere Rakete losdröhnte. »Wir befinden uns jetzt auf dem Landeanflug zum Mars. Mister Bass, Sie sind der Steuermann.«
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    Der Eintritt oder das Verlassen der schweren Atmosphäre der Erde, gefangen in den gewaltigen Schlingen der Gravitation, ist und war schon immer ein strapaziöses und brutales Unterfangen, das für Jeffries den unerfreulichsten Teil eines Raumfluges darstellte. Verglichen damit war derselbe Vorgang am Mars ein Honiglecken. Es gab eine sanfte, achtzig Sekunden dauernde Bremszündung, bei der sie alle in ihren Sitzen nach vorn gezogen wurden. Durch das Steuerbordfenster sah Jeffries, wie der zigarettenaschenfarbene Brocken, der Phobos war, immer kleiner wurde. Gegen die Schwärze des Alls war er ein grauer Klecks, eher der Schandfleck eines Mondes als ein Mond an sich. Dann erhob er sich, als ob er plötzlich aufgewacht wäre, glitt aus dem Sichtfeld und wurde durch den horizontlosen Klumpen des roten Planeten ersetzt, der sich ans Firmament schob.


    »Lagekorrektur durchgeführt«, meldete Bass, während er sich eine ordentliche Prise Red Man aus der Packung fischte.


    »Verstanden«, sagte Natascha Kirow.


    »Wie sieht’s mit der Zündung aus?«


    »Noch zweiundvierzig Sekunden. Alles in Butter, läuft wie geschmiert.« Die texanische Ausdrucksweise der Kirow wurde während des Fliegens stets ausgeprägter.


    Nach dem Getöse der Zündung trat eine plötzliche Stille ein. Peinlich berührt hörte Glamour auf, Over the Rainbow zu summen. Natascha Kirow suchte eine Kassette mit Rockmusik, doch der Behälter war leer. Jeffries war mit der Aufgabe betraut gewesen, ihren Vorrat an Kultur zusammenzupacken…


    »Abwurf der Triebwerke zum Verlassen des Orbits«, meldete Bass. Es gab eine Erschütterung, als die Sprengbolzen die kleinen Feststoffraketen von der Rumpfspitze wegschleuderten.


    »Alles in Butter, es läuft wie geschmiert«, wiederholte die Kirow. Jetzt war es nur noch eine Frage des Wartens. Sie würden in einer Höhe von 800.000 Fuß (151 Meilen oder 244 Kilometern) in die Marsatmosphäre eintauchen. Dann würden sie wissen, ob sie zu schnell oder zu langsam flogen, und jede Korrektur wäre in aeronautischer Hinsicht eine Notlandung.


    Bass spürte, wie sich eine Hand auf seine legte, und er lächelte Natascha Kirow neben sich an. Mit zwanzigjähriger Verspätung landeten sie auf dem Mars.


    


    »Markson ist am Apparat«, sagte Jeffries, der die Funkverbindung überwachte.


    »Markson? Wo ist Sweeney?« fragte die Kirow. »Er sollte mir doch noch einige Zahlen durchgeben.«


    »Er mußte zur Arbeit gehen. Er hatte gerade eine Mitfahrgelegenheit und konnte nicht auf Ihren Rückruf warten. Markson hat soeben auf der anderen Leitung von Santa Fe aus angerufen.«


    »Sagen Sie ihm, er soll morgen noch mal anrufen. Erklären Sie ihm, daß wir gerade damit beschäftigt sind, auf einem fremden Planeten zu landen.«


    Aus dem Hintergrund ertönten Schnarchlaute. Sie kamen von Fonda-Fox. Die Fähigkeit, in jeder Situation ein Nickerchen zu machen, war jedem Star im Laufe von Generationen anerzogen worden. Neben ihm saß Greetings, die Augen unter fest geschlossenen Lidern weit geöffnet.


    


    Achtunddreißig Minuten und einundzwanzig Sekunden nach der Bremszündung spürte Bass einen leichten Gravitationsdruck an der Sitzfläche seiner Hose. Bei 38,44 Minuten begann das Schiff zu vibrieren, als ob es Wind aufgenommen hätte. Bei 39,02 Minuten färbte sich der Hitzeschild rot und fing gleich darauf an zu glühen.


    »Schutzschild-Temperatur 507 Grad Celsius«, las Natascha Kirow an der Konsole ab. »Höhe 125.914 Meter. Geschwindigkeit 17.895 Kilometer pro Stunde.«


    »Was hältst du davon?« fragte Bass.


    »Du hast das Sagen«, antwortete Natascha Kirow. »Aber ich glaube, wir haben den Eintritt geschafft.«


    Es hing davon ab, ob der Hitzeschild durchhielt. Er glühte jetzt kirschrot, aber nirgends waren weiße Flecken zu sehen, die von einem sich auftuenden Loch gezeugt hätten.


    »Temperatur 699 Grad. Höhe 120.780 Meter. Geschwindigkeit 16.410 Kilometer pro Stunde.«


    »Sag es mir in Fuß und Meilen pro Stunde«, forderte Bass.


    »Ich dachte, du wärst ein NASA-Mann.«


    »Ich bin außerdem ein Segelflugpilot, verdammt, und diese Rakete verwandelt sich allmählich in ein Segelflugzeug. Wir haben es nun mal gern in Fuß und Meilen.«


    »Temperatur des Hitzeschilds 1304 Grad Fahrenheit. Höhe 389.000 Fuß. Fluggeschwindigkeit 9787 Meilen pro Stunde.«


    Ihre Geschwindigkeit verringerte sich nicht in ausreichendem Maße, und die Hitze wurde zu schnell größer. Bass verstellte das Höhenruder ein wenig, so daß sich die Flugbahn des Schiffs abflachte, und hoffte, auf diese Weise die Hitze etwas zu verringern.


    »1078. 371 K.«


    Es funktionierte. Sie segelten am Rand der dünnen Kohlendioxidschicht des Mars entlang.


    »955. 375 K. 9100.«


    Nicht gut. Sie blieben zu lange in zu großer Höhe, und der Hitzeschild wurde sowohl von der Zeit als auch von der Temperatur beeinflußt. Wenn sie zu lange segelten, würde er wie eine zu lange gebratene Weihnachtsgans auseinanderfallen. Bass ging wieder zu einem steileren Abstieg über.


    Schon besser. Seit der Abstieg steiler geworden war, hatte sich weder die Hitze noch ihre Geschwindigkeit erhöht. Die sich verdichtende Atmosphäre dämpfte die Hitze im gleichen Maße, in dem sie sie verursachte. Es war, als ob sie auf einem Felsen flögen, doch immerhin flogen sie. Der Hitzeschild verglühte, aber immerhin langsam.


    »712. 301 K. 6538.«


    Bass grinste, als er die Erschütterung des Schiffes spürte. Sie fielen, doch jetzt streckte der Planet seine langen Arme nach ihnen aus, um sie aufzufangen.


    »Ich spüre es«, sagte Greetings. »Hinten in der Hose drin!«


    »O nein!« sagte Jeffries, der es nicht wagte, sich umzudrehen.


    »Ich meine die Schwerkraft!«


    »993. 290 K. 5777.«


    »Wo befinden wir uns im Verhältnis zum Terminator?« fragte Bass.


    »Vierhundert Meilen westlich, Flugrichtung Nordost«, antwortete die Kirow.


    »Ausgezeichnet.« Der Plan war, den Landeplatz kurz vor dem mittleren Vormittag zu erreichen, wenn der Aufwind, auf dem sie zur Landung hinuntergleiten würden, am günstigsten wäre.


    »645. 278 K. 4553. Temperatur des Hitzeschilds fällt.«


    »582. 223 K. 4132. Warum legst du nicht einen Zahn zu, Bass? Das dauert zu lange. 556. 211 K. 3987. Hervorragend.«


    »Sprengbolzen bereit machen!« befahl Bass.


    »Sprengbolzen bereit. 412. 201 K. 3766.«


    220 Grad Celsius waren die äußerste Grenze, bei der sie den Hitzeschild abwerfen konnten. Wenn Sweeneys Berechnungen stimmten, würden sie es bei 61.000 Metern geschafft haben, und sie waren nicht mehr weit davon entfernt, wie Bass sich zögernd eingestand. Es hatte etwas Gefährliches an sich, wenn die Dinge allzu glatt verliefen. Es war eine Herausforderung an das Schicksal.


    »393. 129 K. 3625.«


    »Laß dein Oberteil fallen, Natascha!«


    Die Kirow zog den Nippel, und der Hitzeschild flog mit einem wilden Funkengestöber davon. Von hinten ertönte ein Schnauben, als sich Fonda-Fox verdutzt aufrichtete. Greetings hatte die Augen geöffnet. Nur Glamour schien unbeeindruckt; er schwenkte seinen Demogorgon herum, um das rote Licht einzufangen, das durch die schmalen, im Stil der DC 3 gehaltenen vorderen Windschutzscheiben hereinflutete.


    »Zeit für den Flügel«, sagte Bass, während er den Hebel auf zwei Grad nach vorn schob. Aus seiner Ruhelage, parallel zum Rumpf, auf 90 Grad verstellbar, war der Flügel so konstruiert, daß er bei 5 Grad plus ein Aufsteigen bewirkte. Zwei weitere Berührungen des Hebels brachten ihn auf 6 Grad. Bass spürte das Leben, das darin steckte. Er berührte den Knüppel, und die Ziolkowski drehte sich leicht nach rechts, dann wieder zurück nach links.


    »Du segelst«, sagte Natascha Kirow.


    Und wirklich, sie segelten. Sie stiegen auf. Sie glitten auf den langen Luftströmungen durch das Morgengrauen des Mars in Richtung Westen, den Sonnenaufgang im Rücken. Zwölf Grad, zwanzig Grad; Bass neigte den Flügel langsam nach außen, so daß das Schiff schneller anstieg und Geschwindigkeit verlor, wobei er die Fallgeschwindigkeit mit gleichmäßigen 16:1 beinahe im Steigflug hielt. Da er den Terminator nicht überholen wollte, zog er Spiralen von fünfzig Meilen Durchmesser und wartete, bis die Sonne sie einholte. Im Osten, 144.000 Fuß unter ihnen, erstreckten sich zwei 80 Kilometer breite Furchen bis zum Horizont, tief und schmerzhaft aussehend wie von Klauen gerissene Wunden; ihre Tiefe war durch den Morgendunst verschleiert. Das waren die Valles Marineris, über achttausend Kilometer lang und viermal so tief wie der Grand Canyon. Die sich langsam bewegende Morgendämmerung enthüllte die Labyrinthe am westlichen Ende der Valles, wo die Klauenmale in einem an eine krakelierte Glasierung erinnernden Gewirr von Furchen und Tafelbergen ausliefen, das jetzt direkt unter ihnen lag. Dann, während sich die Morgendämmerung immer weiter nach Westen schob, erschienen die glatten Lavaflächen des Tharsis-Plateaus, doppelt so hoch wie die Berge Tibets und anderthalbmal so groß in der Ausdehnung. Die Ziolkowski schwenkte nach Steuerbord, und hinter sich sah Natascha Kirow, wie sich die Reisenden in der rückwärtigen Kabine am winzigen Steuerbordfenster zusammendrängten und jeweils zu zweit durch Glamours Demogorgon hinausblickten. Der Mars war unter ihnen ausgebreitet, fremd und schön. Bass spürte ein Kribbeln im Magen, als er den Flügel um ein weiteres Grad auf 48 Grad neigte und in Spiralen auf 110.000 Fuß hinunterging. Da war er wieder, der Aufwind, den er gesucht hatte. Seine Spur war seit Jahren thermisch verfolgt worden, und er war so regelmäßig wie Ebbe und Flut auf der Erde. Am östlichen Ende der Marineris-Schlucht war es bereits Mittag, während im Westen erst der Morgen dämmerte. Die Ziolkowski spürte den Aufwind der von der Sonne erwärmten, nach Westen strömenden Luft, während sie über die Schluchten zischte und sich über die Tharsis erhob. Bass senkte die Nase des kleinen Schiffs, um Geschwindigkeit zu gewinnen, dann steuerte er es direkt nach Westen, über die langgestreckte, kuppeiförmig gewölbte Ebene. Der Gleitquotient betrug im Aufwind 20:1, selbst in einer Höhe von mehr als 100.000 Fuß. Die Hochebene lag immer noch im Dunkeln, als die Schluchtenlandschaft hinter ihm verschwand. Nun erschienen, weit vor ihm, rosafarben über dem schwarzen Horizont die gespenstischen Gipfel der großen Vulkane. Die Ziolkowski sank ein wenig, und während er den Schwenkflügel um ein weiteres Grad nach außen neigte, um die Nase anzuheben, sah Bass über die Schulter drei Gesichter und den Demogorgon in der Tür des Flugdecks: Greetings, Fonda-Fox und Jeffries standen da und beobachteten, wie die Vulkane sich von oben nach unten aus der Dämmerung schälten, während das Licht an ihren Flanken hinabglitt, als malte sie die Sonne ans Firmament. »Pavonis Mons«, sagte Natascha Kirow und deutete auf die große Erhebung direkt vor ihnen. »Arsia Mons« (fast fünfhundert Kilometer links davon und abgeflachter), »Ascraeus Mons« (vierhundertsechzig Kilometer nördlich davon, mit schrofferen Seiten und insgesamt gebirgiger). Die Ziolkowski raste lautlos mit mehr als tausend Meilen in der Stunde auf den Pavonis Mons zu, und als sie ihn in einer Höhe von eben noch zehntausend Fuß den Gipfel überflogen, konnten sie in den Krater blicken – eine Schüssel in 80.000 Fuß Höhe, von weißen Wolken überquellend, die vom Morgenwind nach Westen getrieben wurden. Fonda-Fox war einmal über den Kilimandscharo geflogen, und er erinnerte sich, daß er damals das Gefühl gehabt hatte, der kahle Krater unter ihm sei beinahe wie eine andere Welt, unergründlich in seiner hellen und dunklen und leblosen Kälte. Jetzt hatte er das gleiche Gefühl, nur daß dies tatsächlich eine andere Welt war.


    Niemand sprach ein Wort. In der Kabine der Ziolkowski herrschte Stille; selbst die Luft war verstummt, da sie immer noch mit Überschallgeschwindigkeit flogen und das einzige Geräusch von der Vibration des Flugzeugs erzeugt wurde.


    Sie hatten den Pavonis Mons hinter sich und sanken tiefer, durch peitschende Eiswolken, die vom Gipfel aufstiegen. Bass schwenkte nach rechts, in Richtung Norden, und als die Wolkenfetzen hinter ihnen wegsackten, erhob sich vor ihnen, wie aus der dunklen Seite des Planeten auferstanden, der größte Vulkan des Sonnensystems, mit einem Durchmesser von zweihundert Meilen am buckeligen Gipfel; die oberen Hänge waren von Schnee überstäubt, oben weiß und in den tiefergelegenen Bereichen von Staubstürmen rot gefärbt, da diese den Berg im unteren Teil umtobten, den oberen Teil aber niemals berührten.


    »Olympus Mons«, sagte Natascha Kirow.


    Sie hatte die Worte kaum ausgesprochen, da hüllte sich der Berg in Licht. Sein Fuß wurde von 7000 Meter hohen steilen Klippen aus nacktem Fels gesäumt, von der Marsmorgendämmerung in rotes und ockerfarbenes Licht getaucht.


    Er blieb während der nächsten Stunde zu ihrer Linken wie ein gespenstischer Kontinent, während sie über die Tharsis-Hochebene direkt nach Norden flogen.
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    Bei einer Geschwindigkeit von kaum noch tausend Meilen pro Stunde war der asymmetrische Flügel über 61 Grad ausgestellt und von der Marsoberfläche aus, 45.000 Fuß tiefer, hätte die Ziolkowski wie eine riesige halbgeöffnete Schere ausgesehen, von einem wahnsinnigen Schneider durch die Luft geschleudert. Der Gleitquotient blieb gleichmäßig, während die Geschwindigkeit nachließ; der Flügel öffnete sich, die dünne Dioxid-Atmosphäre verdichtete sich (was sich jetzt auf ihren Instrumenten deutlich bemerkbar machte), und die aufsteigende Sonne wärmte die Ebene unter ihnen. Die Welt dort schien nur aus Licht zu bestehen, von Horizont zu Horizont. Die Hydraulik ächzte, als Bass den Flügel weiter auf 64 Grad ausschwenkte. Jetzt zog das Schiff ein wenig nach links, also zur Vorderseite des Flügels, doch Bass trimmte mit dem Heck und segelte weiter.


    Segelte weiter.


    Die Ebene tief unter ihnen war rötlich grau und wies so gut wie keine Merkmale auf. Bass empfand eine gewisse Erleichterung, als der Abstieg die behagliche Langeweile des Fluges teilweise vertrieb und die Reisenden die Kabinentür verließen, um zu ihren Sitzen zurückzukehren. Der gefurchte und unebene Ascraeus Mons glitt achtzig Kilometer weit im Westen an ihnen vorbei, und flinke Wölkchen quollen aus dem Kratergipfel wie Fahnen aus Dampf, um sich rasch aufzulösen. Die Wolken waren über, nicht unter der Ziolkowski.


    »Wir befinden uns über den Berggipfeln«, sagte Natascha Kirow. Diese Mitteilung machte die Reisenden unruhig. Seit zwei Jahren war der Weltraum ihr Zuhause gewesen, und jetzt verließen sie ihn und stiegen hinab in die Welt der Welten.


    Während Ascraeus Mons hinter ihnen wegtauchte, steuerte Bass die Ziolkowski nach Osten und ließ sie entlang der nördlichen Seite des Tharsis-Gebirges absinken. 35.000 – 31.000 – 29.000. Der Flügel war 68 Grad ausgestellt – was das äußerste war, wenn ihre Geschwindigkeit nicht unter die Schallgrenze sinken sollte. Das Schiff schaukelte sanft in der aufsteigenden, eiskalten Luft. Glamour hatte sich mit dem Demogorgon wieder zum Fenster begeben, und Jeffries und Greetings sahen ihm über die Schulter. Fonda-Fox schnarchte schon wieder.


    


    Aus dem Nirgendwo hinter ihnen kam ein dünnes, gespenstisches Pfeifen. Bass sah Natascha Kirow an, und sie nickte. Es war der Wind. »674 Meilen pro Stunde bei 22.000 Fuß«, las Natascha Kirow ab. Nun kannten sie aufgrund eigener Erfahrung die Schallgeschwindigkeit auf dem Mars: der von ihnen erzeugte Schall hatte sie eingeholt. Bass stellte den Flügel auf 72 Grad aus. Er öffnete die Leszno-Klappen um eine Kerbe, und der Wind heulte und hieß sie willkommen und hob sie an. Sie segelten. Noch eine Kerbe, und die Ziolkowski erbebte, während sie auf der hohen Wüstenluft weiterglitt. Die Fläche vor und unter ihnen war uneben und eher grau als rot, gezackt von den Lavaströmen, die von dem aus den Valles Marineres heranheulenden Wind von Staub freigefegt worden waren. Anfangs, als sie die Raketen zum Austritt aus dem Orbit benutzt hatten, hatten sie Treibstoff gegen Geschwindigkeit eingetauscht; dann, in den oberen Bereichen der Atmosphäre, Hitze gegen Geschwindigkeit; jetzt brauchten sie ihre Geschwindigkeit, denn sie war das einzige, was sie gegen den Aufstieg einzutauschen hatten, und während sich ihre Fluggeschwindigkeit auf 590 und dann auf 575 Meilen pro Stunde verringerte, spürte Bass zum erstenmal die besorgniserregende Substanzlosigkeit der Marsatmosphäre – ganz anders als die feuchten, fetten Winde der Erde. Die Luft war wie dünnes Eis. Die Steuerung ging weich, träge, als ob der Knüppel in seiner Hand an Gummibändern geführt würde. Er schwenkte ab und stieg über die häßlichen ausgehöhlten Flußbetten der Bruchzone Ceranius Fossae höher.


    »17.500«, sagte die Kirow. »Setz dich, Greetings. Das ist kein Raumflug; wir schweben in sehr großer Höhe, und du kannst dich nicht an der Cockpittür herumdrücken.«


    Bass öffnete den Flügel auf volle 90 Grad und spürte einen angenehmen Stoß gegen den Hosenboden. Sie gewannen tatsächlich allmählich an Höhe; er drehte die Nase der Maschine weiter nach rechts und gewann noch mehr Höhe. Er hatte den unteren Teil der ersterbenden Aufwärtswelle gefunden, die über den nördlichen Hang des Tharsis schwappte. Nun brauchte er nichts anderes mehr zu tun, als ihr um die Ecke der gefurchten Landschaft herum zu folgen, wo sie noch ein wilder Strom sein würde.


    »Seht mal!« sagte Greetings, die sich keineswegs hingesetzt hatte. »Zwillinge.«


    Vor ihnen erhoben sich zwei Vulkane, formvollendete Schlackekegel vom Fudschi-Typ, ganz im Unterschied zu den abgerundeten Riesenvulkanen. Diese hier waren kleiner, aber steiler – mit ihren japanischen Profilen auf beruhigende Weise an die Erde erinnernd. Bass steuerte die Maschine zwischen ihnen hindurch, wobei er die Lesznos ein klein wenig weiter öffnete, und die fünfhundert Meilen pro Stunde, die ihm bei zwanzigtausend Fuß wie ein Höhenflug vorgekommen waren, waren bei siebzehntausend Fuß eher wie ein Rennen über Gebirgskämme. Die beiden Gipfel lagen nur fünftausend Fuß unter ihnen. Bass suchte nach einem Aufwind, und er mußte tief hinuntergehen, um einen zu finden. Er folgte der Biegung des langgestreckten Hangs, zwischen den Vulkanen hindurch nach Osten. Die Luft war turbulent, jedoch schwach, und Bass verengte die Schlitze, während er über die Konsole griff, um sich eine Prise Red Man aus der dort eingeklemmten Folienpackung zu fischen. Natascha Kirow beobachtete ihn und dachte darüber nach, wie seltsam es war, daß nach beinahe zwei Jahren Schwerelosigkeit ihnen die Tatsache, daß nun alles wieder ein Gewicht hatte, nicht mehr zu schaffen machte. Sie unternahm einen Versuch mit ihrem Arm, und er fühlte sich nicht schwach an: das HT-Serum hatte gute Dienste geleistet.


    »16.250. 412«, sagte sie.


    »Wir sind runtergekommen und erlahmt«, antwortete Bass. Das Schiff neigte sich wieder etwas, und während er es bändigte, blickte er nach hinten und sah, daß die Reisenden sich wieder an der Fensterluke zusammendrängten. Die Ziolkowski schwebte über den ebenmäßigen Kegel des Ceranius Tholus. Der Berg war von einer langen Lavaspur gezeichnet, die den Nordhang hinab verlief und zu etwas führte, das einst ein Lavasee, größer als der Krater am Gipfel, gewesen war. Der Lavasee war von Nebel traumartig eingehüllt, grauer als die Eiswolken, die an der Bergspitze hingen. Im Osten erstreckte sich ein riesiger, staubgefüllter Krater bis zum nördlichen Horizont, flach, doch breit genug, um beide Berge zu verschlucken. Bass steuerte südlich daran vorbei, und die Ebene war wieder glatt, wie grauer Asphalt, der gekehrt hätte werden müssen: eingestaubt mit dem roten Staub des staubigen Mars.


    »Wo ist er?« murmelte Bass, doch ganz leise. Dann bebte der Flügel, und da war er: der Wind des Morgengrauens. Bass zog den Knüppel nach Steuerbord und öffnete die Lesznos völlig, um die Nase der Maschine zu einem geschwindigkeitssteigernden flachen Tauchmanöver abzusenken, und die Ziolkowski zischte direkt nach Osten davon, als ob ein Turbo angesprungen wäre. Greetings und Fonda-Fox jubelten. Glamour grunzte, und der Demogorgon surrte. Jeffries klebte am Fenster und grinste wie ein Kind den Mars an.


    »11.314. 435«, sagte Natascha Kirow. »Ein langgestreckter, perfekter Anflug auf die Landebahn, Mister Bass.«


    


    Die Wölbklappen an der Leitkante, dank derer die Konstantin Ziolkowski am Wind des Mars-Morgengrauens hing, waren von den Clubs der polnischen Hauptstadt des Fliegens, Leszno, zur Vollkommenheit entwickelt und über Europa und Amerika getestet worden. Der legendäre Carolus war nonstop von Leszno nach Cork und zurück geflogen. Bass selbst hatte einen festflügeligen Leszno-Segler mit offenem Cockpit von Pine Bush, New York, nach Hancock, Maryland in einem wilden Neunstundenflug am Kittatinny-Blue-Gebirgszug entlang geflogen. Doch niemand hatte geahnt, wie gut sich die Lesznos in den Dioxiddämpfen des Mars bewähren würden.


    Bis jetzt.


    Eine Stunde lang segelten sie nach Süden und Osten und folgten den sanften Hängen des Tharsis abwärts. Bei geöffneten Klappen hob die Luft das Schiff genau im gleichen Grad seines Abfallens und hielt sowohl den Auftrieb als auch die Geschwindigkeit beständig bei 10.200 Fuß beziehungsweise 415 Meilen pro Stunde. Unter ihnen war die Ebene nur einziges Mal unterbrochen durch Tharsis Tholus, einen weiteren Kegel vom Fudschi-Typ, der um 10 Uhr 41 (Marszeit) viertausend Fuß unter ihnen vorbeiglitt. Sie segelten nun schon beinahe vier Stunden lang in der Luft; sie hatten die Mary Poppins beinahe sechs Stunden zuvor verlassen. Am Horizont sah Bass das dunkle Labyrinth der Canyon-Landschaft. Der Zweitausend-Meilen-Annäherungs-Kreis der Ziolkowski war im Begriff, sich zu schließen, und es war Zeit, nach dem Landeplatz zu suchen.
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    »1610. 266.«


    Fonda-Fox wachte vor Angst auf.


    »1520. 257.«


    Das beruhigende Rauschen des Windes hatte sich zu einem bedrohlichen Heulen gesteigert, das nicht nur durch die Luft kam, sondern auch durch seine Fußsohlen. Es war merkwürdig, mit Gewicht aufzuwachen. Er spürte die Riemen des Sitzes unter seinem Hinterteil. Das kleine Schiff schaukelte und rollte von einer Seite zur anderen. Jeffries und Greetings waren an der rechten Luke, während Glamour durch die vordere Windschutzscheibe zwischen Bass und Natascha Kirow hindurch filmte. Fonda-Fox löste seine Gurte und zog sich auf die Beine. Nach zwei Jahren Schwerelosigkeit hatte er erwartet, sich schwach zu fühlen, doch seine Arme und Beine kamen ihm kräftig vor, als er durch den vorderen Teil der Konstantin Ziolkowski ging und sich dabei an den angeschnallten Behältern mit Vorräten festhielt, um nicht aus dem Gleichgewicht zu geraten. Am Eingang zum Flugdeck schob er das Gesicht über Glamours surrenden Demogorgon und zwischen Bass und Natascha Kirow.


    Die Kommandantin saß im Copilotensitz und las Geschwindigkeit und Höhe von einer sich ständig verändernden Digitalanzeige ab, während Bass mit einer Hand nach Schnupftabak angelte und mit der anderen das Schiff steuerte. Das Heulen ihres Fluges schwächte sich zu einem entspannten dumpfen Brummen ab, wie das UUUUUMMMMM, das die Kinder in Beverly Hills früher im Kindergarten vor ihrem Mittagsnickerchen zu machen pflegten.


    »Es ist jammerschade, daß Sweeney das hier nicht miterlebt«, sagte Bass.


    »1366. 231. Ich werde jetzt in meinen Marsanzug schlüpfen«, sagte die Kirow. »Jeffries, kommen Sie mit.«


    »Jeffries ist hinten, am Fenster«, sagte Fonda-Fox.


    »Dann kommen Sie. Das ist noch besser.«


    


    Roter Boden flitzte unter ihnen dahin. Greetings sah etwas zwischen den Steinen, das sich bewegte, wie ein Tier. Es jagte sie; beinahe hätte sie laut aufgeschrien. Doch dann wurde ihr klar, daß es nur der Schatten der Ziolkowski war, der über die rosafarbenen Steine hüpfte. Sie glitten ein langes, flaches Tal entlang bis zu einem Einschnitt am Horizont; in der Nähe des Einschnitts waren dunkelbraune Dünen und dahinter etwas Dunkles und Bedrohliches, wie das Meer.


    »865. 224«, sagte Jeffries, den Bass nach vorn gerufen hatte, damit er Natascha Kirow als Copilot ersetzte. »Ich sehe dort unten etwas.« Weit vor ihnen kauerte etwas zwischen den Dünen, das wie ein geducktes kleines Haus aussah.


    »Das wird vermutlich die Agnew sein«, sagte Bass.


    Natascha Kirow zog den Reißverschluß an Fonda-Fox’ Marsanzug vollends zu, während sie mit lauter Stimme Befehle erteilte: »Greetings, anschallen! Bass ich bin auf Kanal vier deines Kommunikators. Fonda-Fox und ich haben Anzüge angelegt, falls wir zu einem Notausstieg von Bord gezwungen sind. Glamour, Sie können weiterfilmen, aber schnallen Sie sich an, verdammt! Wenn die Kamera kaputtgeht, kostet das einen Haufen Geld.«


    »157«, sagte Jeffries. »Wir sind gleich unten.«


    »Bis jetzt sehe ich noch keinen Landeplatz«, sagte Glamour.


    »Wir kommen wohl um eine Ackerlandung nicht herum«, sagte Bass. Er war im Begriff, die Ziolkowski in jenem spektakulären, hasenjagdähnlichen Manöver zu Boden zu bringen, die Carolus als ›Polnische Treppenlandung‹ bezeichnete.


    


    Die Schluchtenlandschaft der Valles Marineris ist mit dem Grand Canyon verglichen worden, weil sie tief und trocken und rot ist; aber in ihrer Größe und ihrer Rolle auf dem Planeten kommt sie dem Amazonas-Becken näher. Sie ist wetterbestimmend. Als ausgedehntes, fächerförmiges System aus Verzweigungen von Untercanyons und Seitencanyons, das 337.600 Quadratkilometer bedeckt, ist das gesamte Gebiet so lang, daß die östliche Hälfte vom vollen Sonnenlicht beschienen ist, während die westliche noch in Dunkelheit liegt; die Temperaturunterschiede erzeugen einen stürmischen Windstrom, der vom frühen Morgengrauen bis zum hellen Vormittag von Westen her aus den Schluchten herausweht und sich gegen Mittag zu einem immer noch starken Windfluß abmildert. Es handelt sich dabei nicht um die dünne Luft einer von der Sonne erwärmten Thermik, sondern um schwere, kalte Luft, die von der wärmeren Luft weit im Osten herausgetrieben wird. Die Ziolkowski war auf dem hohen Kamm dieser Woge anderthalbtausend Kilometer weit geritten, seit Bass die Stelle gefunden hatte, wo sie um die Tharsis-Vulkane gebogen und ihren Weg zur Sonne eingeschlagen hatte. Jetzt, kurz vor Mittag, war der Wind in höheren Bereichen abgeflaut; doch in Bodennähe war er immer noch kräftig genug, um die Ziolkowski sicher bis auf den sandigen Boden gleiten zu lassen.


    Theoretisch.


    Während er auf dem kalten Luftstrom den Hang hinauf jagte, sah Bass den Schatten des Schiffes vor ihm herrennen, und er erfreute sich an der Form des Segelflugzeugs, dessen Flügel anderthalbmal so lang war wie der Rumpf. Er ließ den Flügel wackeln, um sich selbst auf dem Mars willkommen zu heißen, während Jeffries die Zahlen vorlas und zu der Agnew in den Dünen vor ihnen deutete.


    Natascha Kirow erteilte in schroffem Ton Befehle, und Bass wußte, daß sie die Gesichtsmaske ihres Marsanzugs offen gelassen hatte.


    »Einhunderteinundfünfzig«, las Jeffries vor.


    »Einhundertvierunddreißig.«


    »Einhundertundzwölf.«


    Das Dünenfeld lag direkt vor ihnen. Bass steuerte die Ziolkowski sanft den langen Hang hinauf, langsamer, noch langsamer und noch langsamer. Er öffnete die Lesznos um die letzte Kerbe, bis auf elf – ein Trick polnischer Segelfliegermeister für ein spektakuläres Finale, durch den sie bei gutem Gegenwind so lange in der Schwebe bleiben konnten, wie der Pilot das Gleichgewicht auf dem Wind halten konnte, und in den richtigen Händen führte das zu einer sanften Landung auf dem Bauch, nicht auf dem Schwanz.


    Die Treppenlandung.


    Die Ziolkowski kam dreißig Meter hoch in der Luft zum Stillstand.


    Klick/eins, Klick/zwei: mit dem Handballen ruckte Bass am Knüppel, so daß das Schiff wie ein Blatt tanzte, von einer Seite zur anderen, während seine Finger in dem Red-Man-Beutel herumtasteten und die letzte süße Prise suchten.


    »Dreiundneunzig.«


    »Geschwindigkeit oder Höhe?« scherzte Bass.


    »Höhe. Und wir sprechen nicht von Meilen, sondern von Fuß.«


    »Einundachtzig.« Sie fielen zu schnell. Die Nase heben. Nach Luft greifen. Rollschuhfahren auf einer Wolke.


    »Achtundfünfzig«, sagte Jeffries.


    »Ist das dein Alter oder dein IQ?«


    »Dreiundvierzig.«


    Nach Luft greifen.


    »Dreißig. Wuff!«


    Das Schiff schwankte. Komm auf den Füßen auf, laß es auslaufen!


    »Achtzehn. Brrr!«


    Am Boden gibt es ein Luftkissen. Senke die Nase, dann den Schwanz. Finde es.


    »Elf, zehn, neun…«


    Und dann war die Schwerkraft, die die Ziolkowski während der letzten fünf Stunden im Griff gehabt hatte, wieder weg, verschwunden wie in Sand gegossenes Wasser; sie sanken zu schnell, und Bass versuchte immer noch, nach Luft zu greifen.


    »Ich bekommen keine Anzeige mehr!« sagte Jeffries; Bass zog die Nase hoch, und die Ziolkowski richtete sich ein wenig auf; er wartete darauf, daß sie wieder abfallen würde.


    »Das ist okay so…« Bass spürte das Schlagen des großen Flügels; er bearbeitete erneut den Knopf, um die Lesznos zu schließen, und straffte sich für den Aufprall – aber nichts geschah, nur eine sanfte Flut von Schwerkraft strömte in seine Knochen wie Schattierungen in eine Zeichnung, und er wußte, daß er soeben die sanfteste Landung in seiner vierzigjährigen Laufbahn vollbracht hatte.


    »Wir sind unten«, tönte es von hinten.


    »Wir sind unten«, tönte es von vorn.


    Bass schlug auf einen anderen Knopf, um die luvseitigen Klappen zu schließen, damit der Wind nicht in den Flügel greifen konnte. Dann lehnte er sich zurück und grinste. Er griff nach Jeffries Arm (und wünschte sich um der Feierlichkeit willen, es wäre Nataschas) und sah zu seinem Erstaunen den Arzt halb aufgerichtet und besorgt in den hinteren Teil des Schiffes blicken.


    Der Boden schaukelte auf und ab wie das Deck eines kleinen Boots im Sturm.


    »Was ist denn da los, zum Teufel?« fragte Bass.


    »Die Lesznos haben sich nicht geschlossen!« rief Natascha Kirow. »Ich kann sie von hier aus sehen!«


    Bass schlug wütend auf den Leszno-Knopf, doch das Schiff schaukelte weiter. Es wurde immer schlimmer. Derselbe Wind, der sie abgesetzt hatte, versuchte, sie wieder hochzuheben oder dem Schiff zumindest den Flügel abzureißen.


    »Ich kann den Flügel abwerfen«, sagte Bass. »Aber…«


    »Aber er ist unser Sonnenkollektor«, sagte Natascha Kirow. »Wir können nicht zulassen, daß er weggeweht wird. Wir steigen aus und versuchen, die Klappen durch Drauftreten zu schließen.«


    Fonda-Fox drehte bereits das Rad, um die innere Luftschleuse zu öffnen. »Jeffries, setzen Sie Ihren Kommunikator auf«, sagte die Kirow. »Geben Sie uns die Wettermeldungen über Kommunikator, Kanal 4, durch.«


    »Was soll ich tun?« jammerte Greetings.


    »Tun? Hör auf rumzuquengeln. Und schließ die Tür hinter uns.« Natascha Kirow und Fonda-Fox waren bereits in der Luftschleuse und schlossen die Gesichtsmasken.


    »Außenluftdruck null Komma sechs Millibar«, las Jefries vor. »Temperatur minus zwei Grad Celsius. Windgeschwindigkeit hundertsiebenundsiebzig Kilometer pro Stunde.«


    »Ein R-Gespräch von einem Mister Sweeney«, sagte die Stimme der Telefonistin aus dem Funkgerät im Flugdeck. »Übernehmen Sie die Gebühren?«


    »Ja«, sagte Bass und fragte sich, ob sie wußte, daß sie dreißig Minuten auf eine Antwort warten mußte. Wahrscheinlich hatte sie bereits vor fünfzehn Minuten aufgelegt. »Helfen Sie doch bitte Greetings an der Luftschleuse«, forderte er Jeffries auf.


    »Müssen wir uns nicht versichern, daß nicht die Gefahr irgendeiner Verseuchung oder so was besteht?« fragte Greetings, während sie sich mit dem Rad abmühte und sich die gewölbte Schiebetür schloß.


    »Geschichte des Altertums«, entgegnete Jeffries. »Zwanzig Jahre lang wurden unbemannte Landefahrzeuge abgesetzt, Bodenproben entnommen und alle möglichen Untersuchungen durchgeführt. Es steht jetzt eindeutig fest, daß es auf dem Mars kein Leben gibt, dem die Menschen Schwierigkeiten bereiten könnten. Glücklicherweise. Oder unglücklicherweise. Oder wie auch immer. Dort sind sie, Bass. Ich sehe sie durchs Fenster, wie sie aus der Luftschleuse zum Flügel hinaufsteigen.«


    


    »Langsam, aber sicher«, sagte Natascha Kirow, während sie Fonda-Fox’ Gestalt in dem türkisfarbenen Anzug aus der Luftschleuse hinaus und an den Haltegriffen entlang nach oben folgte. Die Oberfläche des Mars lag immer noch unberührt unter ihnen. Der lange, gerade Flügel flappte wie ein flatternder Baldachin über der Ziolkowski. »Stellen Sie an Ihrem Kommunikator Kanal 4 ein, wenn Sie mich hören können. Frieren Sie?«


    »Ich friere«, antwortete Fonda-Fox.


    »Der Marsanzug ist mit einer Heizung ausgestattet, aber es dauert ein paar Minuten, bis sie wirksam wird.«


    »Es ist der sternenförmige Knopf an Ihrem Dicktracy«, schaltete sich Bass ein.


    »Es geht schon; lassen Sie uns zuerst das hier erledigen«, sagte Fonda-Fox. »Was müssen wir tun?«


    »Einfach nur auf der Kante herumtrampeln, um die Lesznos gewaltsam hinunterzudrücken«, sagte Natascha Kirow. »Bass, sie sind immer noch halb geöffnet. Vielleicht ist Sand hineingeraten. Kannst du uns sehen?«


    »Nein, ihr seid auf der Oberseite des Flügels. Warte! Ja, ich kann eure Schatten sehen!«


    Kalt. Der Mars war kalt. Selbst durch den Thermo-Spandex-Anzug war der Mars kalt. Fonda-Fox spürte es durch die Handschuhe auf den Handrücken, während er auf dem Flügel herumstapfte. Der Wind war nicht so schlimm. Obwohl er mit einer Geschwindigkeit von 150 km/h heulte (laut Jeffries Meldung über Kommunikator-Kanal 4), war er so dünn, daß er sich nicht schlimmer anfühlte als eine kräftige Meeresbrise. Doch hier gab es kein Meer, hier auf dem Mars!


    »Könnt ihr einigermaßen gut gehen?« fragte Jeffries.


    »Kein Problem«, antwortete Fonda-Fox. Er blickte hinter sich zu dem anderen Ende des Flügels, der zu einem in den rosafarbenen Himmel zeigenden Felsen hinaufwippte. Die Kirow lief über die Leitkante, wobei sie vorsichtig auf die kiemenartigen Wölbklappen trat und auf ihnen hinuntersackte wie in kleinen zehn Zentimeter breiten Aufzügen. Fonda-Fox tat es ihr auf seiner Seite des Flügels gleich.


    »Wir müssen jeden einzelnen runtertreten!« beschwerte sich Natascha Kirow bei Bass. »Sollten sie nicht eigentlich gleichzeitig funktionieren?«


    Nachdem sie etwa die Hälfte hinter sich gebracht hatten, gab der Flügel nach und klappte ein. Fonda-Fox jubelte und ging zurück. Seine Seite war bereits am Boden. Natascha Kirow war beinahe am Ende ihrer Seite.


    »Erstaunlich, wie leicht einem das Gehen fällt«, sagte Fonda-Fox. »Nach zwei Jahren Schwerelosigkeit.«


    »Das liegt am HT«, erklärte Jeffries, der mit Bass über Kanal 4 des Kommunikators zugeschaltet war.


    »Langsam, aber sicher«, sagte Natascha Kirow.


    Fonda-Fox winkte der Kirow zu, und sie winkte zurück. Sie hatten es geschafft! Der Flügel war herabgesackt und vibrierte nicht mehr; und als Fonda-Fox mit dem vorletzten kleinen Aufzug hinunterfuhr, wurde seine drei Meter entfernte Flügelspitze im Sand begraben. Er blickte nach hinten. Die Flügelspitze der Kirow, vier Meter entfernt, war ebenfalls im Sand. Sie winkte, im Begriff, hinunterzusteigen. Da er wußte, daß ihr die Ehre gebührte, trat Fonda-Fox zurück – verlor das Gleichgewicht und stolperte über den letzten Leszno; er fiel einen Meter und zweihundertsechzig Millionen Kilometer weit auf den groben roten Sand und wurde so ganz durch Zufall der erste Filmstar oder, genauer gesagt, der erste Mensch, der den Fuß auf den roten Planeten Mars setzte.
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          Steine, Steine, nichts als Steine!
        

      

    


    - SHELLEY
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    »Die Konstantin Ziolkowski ist auf dem Planeten Mars gelandet. Wir kommen von der Erde, als Reisende in Frieden und Verständnis für die gesamte Menschheit.«


    Natascha Kirow war ins Schiff zurückgekehrt, um die offizielle Erklärung über die erfolgte Landung abzugeben, aber Sweeneys Telefonistin hatte aufgelegt, da die Zeitverzögerung sie verwirrt hatte. Die Kirow rief Marksons Büro in Beverly Hills und dann sein Hotel in Santa Fe an, doch beide Male wurde auf der anderen Seite eingehängt, in der Annahme, es handele sich um eine schlechte Verbindung. »Dann sollen sie mich mal«, sagte sie und reichte das Telefon an Bass zurück, der die historische erste Nachricht auf dem Anrufbeantworter bei Markson zu Hause hinterließ, nach dem Pfeifton. Dann schloß Bass die Flugsysteme und startete die Umgebungssonden, während Natascha Kirow und Fonda-Fox den anderen beim Anlegen der Marsanzüge halfen. Alle wollten aussteigen und sich umsehen. Die Offiziere trugen Weiß, während die übrigen Reisenden farbig gekleidet waren: Fonda-Fox in Türkis, Greetings in Orange, Glamour in Grellrot.


    Eigentlich hätte Jeffries Türkis und Fonda-Fox Weiß tragen sollen, dachte Natascha Kirow, während der Filmstar ihr half, den Luftaufbereiter und den Sonnenlichtumwandler zur Luftschleuse zu schleppen, durch die sie hinausgekippt und auf den Sand draußen hinabgesenkt werden konnten.


    »Wie kalt kommt es Ihnen vor?« fragte Jeffries, während er Greetings beim Anziehen der Stiefel half.


    »Nicht so schlimm«, antwortete die Kirow. »Es sind beinahe vierzig Grad hier draußen. Bass, hinterlasse einfach eine Nachricht und komm! Hast du nicht vor, deinen Marsanzug anzuziehen?«


    »Sofort«, sagte Bass. Schon als Junge war er immer der letzte gewesen, der am Weihnachtsmorgen aus dem Bett gekommen war. Er genoß die Vorfreude mehr als das Ereignis an sich.


    Glamour ging als erster durch die Luftschleuse. Niemand war Zeuge, als seine zu klein geratenen Füße den Sand berührten. Genau gesagt bekam er es selbst kaum mit, so eifrig war er darauf bedacht, die anderen dabei zu filmen, wie sie die kleine Aluminiumtreppe herunterkamen und den ersten Schritt in eine fremde Welt taten. Als erste kam (diesmal) Natascha Kirow, dann Jeffries, dann Greetings, gefolgt von Fonda-Fox, der selbst hier, jenseits der erdabgewandten Seite der Sonne, die legendäre Ritterlichkeit des Filmstars an den Tag legte.


    Dann wiederholten sie das Ganze noch einmal, um die Aufnahmen auf jeden Fall sicher im Kasten zu haben.


    


    Endlich war es ruhig im Innern der Ziolkowski. Bass streifte den Overall ab und zog den weißen Spandex-Marsanzug über die Thermo-Unterwäsche. Die Anzüge hatten keinen Druckausgleich, sondern lagen eng an der Haut an. Die Heizschlangen (man hatte angenommen, daß sie im Hochsommer nicht gebraucht würden) waren Solarscheiben, die auf der Schulter angebracht waren und wie Epauletten aussahen, mit Energie versorgt. Der Plastiklufttank paßte sich wie ein Windelpaket an und wog nur acht Pfund (2,6 Pfund Marsgewicht). Der Helm war elastisch und lag eng an wie eine lederne Fliegerkappe aus dem zwanzigsten Jahrhundert, mit einem tauchermaskenähnlichen Gesichtsteil, das mit einem Druckausgleich in der Augenpartie ausgestattet war. Die Handschuhe hatten einen gesonderten Heizkreis, da sie eng waren und man befürchtete, sie könnten die Blutzirkulation beeinträchtigen.


    Bass stellte jeden Handschuh individuell ein, regelte den Druck in der Maske und öffnete dann die innere Luftschleuse. Er zog sie hinter sich wieder zu und entriegelte dann die ovale Außentür, indem er sie schob, da der Luftdruck, der im Schiff herrschte, nicht ausreichte, um sie aufzustoßen. Er ging durch die Außentür ins blasse Licht, schritt die kurze Treppe hinunter und trat auf den Sand, und es war genau so, wie er es sich immer vorgestellt hatte.


    Rings um ihn herum war Mars.


    Die Ziolkowski war mit dem Bauch nach unten im tiefen Sand gelandet, mit der Spitze direkt nach Süden und hügelaufwärts zu den roten Dünen zeigend, die sich durch eine felsige Kerbe erstreckten. Irgendwo in den Dünen war die Agnew, einen knappen Kilometer entfernt; und irgendwo hinter den Dünen, jenseits des Einschnitts, war Candor Chasma, der ›Leuchtende Canyon‹ der Valles Marineris. Im Osten, hinter dem Schiff, wurde ein langgestreckter Steinhang zu einer steilen Klippe, die eintausenddreihundert Meter hoch aufragte und im oberen Teil mit Schnee bestäubt war. Vor Bass, nach Westen hin, breiteten sich die Ebenen des Mars aus, nichtssagend und ohne Erhebungen oder Krater, über achtzig Kilometer weit – in Rot, vulkanischen Grautönen, Braungelb und Orange – eine der weitesten Aussichten auf dem Planeten. Tharsis war mehr als ein Plateau: es war in Wirklichkeit ein kontinentgroßer Wulst auf dem Planeten. Die Ebene, die nach Norden hin leicht anstieg, war glatt, soweit Jeffries sehen konnte, abgesehen von dem südlichsten der kleinen Tholus-Vulkane, Tharsis Tholus, einem vollkommen geformten Kegel am nördlichen Horizont; und westlich davon lugte über die Wölbung des Horizonts die ehrfurchtgebietende Kuppe des Ascraeus Mons, 27.000 Meter hoch, deren dünne Schneeschicht im grellen Sonnenlicht weiß leuchtete.


    Der Mars.


    Endlich der Mars.


    Über Kanal 4 des Kommunikators hörte er das fröhliche Geplapper seiner Mitreisenden. Er schaltete ab und öffnete seine Gesichtsmaske einen Spalt, nur einen ganz kleinen und nur für eine Sekunde, um dem Heulen des Windes zu lauschen.


    


    »Hilf mir mal mit diesem Ding hier!« sagte Natascha Kirow. Greetings packte an der hinteren Stange des Luftaufbereiters an, und gemeinsam schleppten sie ihn zu einer flachen Stelle im Sand. Er hatte die Größe einer kleinen Waschmaschine. Natascha Kirow schob eine Solarscheibe hinein, und die Motoren heulten auf, während sich zwei Beine tief in den Marssand bohrten und nach Wassereis suchten. Der Aufbereiter würde einen Teil des Wassers als solches verwerten und den Rest zu Sauerstoff verarbeiten, um diesen dem Versorgungssystems des Schiffs zuzuführen. Unterdessen legte Fonda-Fox das Handbuch zur Seite, in dem er gelesen hatte, und zog den kleineren digitalen Sonnenlichtumwandler über den Sand; er stöpselte ihn in den Flügel ein, der vom Schiff abgenommen und gegen eine kleine, nach Süden gerichtete Düne gestellt worden war.


    »Das Ding da macht unsere Luft?« fragte Greetings und schlug auf den Luftaufbereiter. »Wo sind die Batterien?«


    »Es gibt keine Batterien«, antwortete Natascha Kirow. »Er braucht keine. Er wird durch ein CD-System betrieben. Der Flügel dient als Sonnenkollektor. Der Umwandler, den Fonda-Fox gerade aufgestellt hat, digitalisiert das Sonnenlicht und speichert es direkt auf CDs. Dann spulen wir sie zurück, um diesen Luftaufbereiter mit Energie zu versorgen, ebenso wie die Heizung und die Ventilatoren des Schiffs, die Jeffries eigentlich aufstellen sollte. Wo ist er bloß, verdammt noch mal?«


    »Dort oben«, sagte Greetings. »Auf dem Hügel.«


    


    Jeffries blickte hinter sich. Selbst mit einer Geschwindigkeit von 160 Kilometern pro Stunde war der Wind zu schwach, um die Fußspuren zu verwischen, die ihm zur Kuppe der Düne hinauf folgten, und als er den höchsten Punkt erreicht hatte, war er völlig abgeflaut. Die Gravitation fühlte sich genauso an wie auf der Erde, obwohl sie nur ein Drittel der Erdnorm betrug. Der menschliche Körper hat die erstaunliche Fähigkeit, sich an die jeweils herrschenden Schwerkraftbedingungen anzupassen, so daß sich Jeffries fragte, ob die Raumfahrt nicht ein Teil des genetischen Erbes der Menschheit sei.


    Es war Mittag im Hochsommer, und sie befanden sich am Äquator, weniger als siebenhundert Meter über dem Marsboden. Nachdem die kalte Nachtluft aus dem Canyon herausgetrieben worden war, war dies eine der wärmsten Stellen auf dem Planeten, mit der dichtesten, feuchtesten Luft. Der Dicktracy an Jeffries Handgelenk zeigte dreißig Millibar (im Gegensatz zu tausend auf der Erde und dreihundertdreißig im Schiff) und eine Temperatur knapp über dem Gefrierpunkt des Wassers. Der Luftdruck stieg mit der Temperatur. Das war merkwürdig; er fragte sich, ob es damit eine besondere Bewandtnis haben könnte. Er kniete nieder, griff in den Sand und ließ ihn zwischen den Fingern hindurchrieseln, wobei er sich zum erstenmal seiner weißen, hautengen Handschuhe bewußt wurde. Seine Hände hatten die Reise von der Erde noch nicht ganz vollendet; wie die Roboter, die im letzten Jahrhundert hier gelandet waren, konnten sie den roten Planeten zwar anstupsen, ihn jedoch nicht wirklich berühren. Welcher Unterschied besteht zwischen uns und der Viking vor fünfzig Jahren? fragte sich Jeffries. Wir können auf dem Planeten herumlaufen, aber wir können ihn immer noch nicht berühren; wir stochern lediglich mit einem kurzen Stock darin herum.


    Er kniete an einer anderen Stelle nieder und nahm wieder Sand auf. Oder vielmehr seine Handschuhe taten es. Nachdem er die ganze lange Reise hinter sich gebracht hatte, konnte er persönlich den Sand nicht berühren. Der einzige Planet im ganzen Universum, den er fähig war zu berühren, war die Erde. Er war nicht fähig, sie nicht zu berühren. Er war daraus gemacht. Er war Erde, die zu Erde wurde.


    Er war nicht aus Mars gemacht.


    Was, zum Teufel, tat er also hier?


    »Jeffries, ist der Empfänger Ihres Kommunikators auf Kanal 4 eingestellt?« wollte Natascha Kirow wissen.


    »Ja, ist er.« Neben dem abgelösten Flügel sah er die Kirow und Fonda-Fox, die mit dem Luftaufbereiter herumhantierten. Bass war am hinteren Teil der Ziolkowski und zog die kegelförmige Motorabdeckung weg, um den stumpfen Schwanz des Schiffs in seiner technischen Nüchternheit zu enthüllen. Glamour war oben auf dem Schiff, auf der jetzt nutzlosen Drehschiene des Flügels sitzend und Greetings vor dem Hintergrund des groben roten Sandes filmend. Sie sah zu Jeffries hinauf und winkte. Er winkte zurück und machte sich auf den Weg nach unten, wobei er dem Drang widerstand, aus purem Übermut zu rennen, erstaunt über seine eigene Glückseligkeit. Warum freute er sich so sehr, daß er auf dem Mars war?


    


    Glamour drehte 22 K von der Kleinen gegen den Hintergrund des in Sonnenlicht getauchten Sandes, dann stieg er hinunter und filmte sie gegen den Himmel. Dann schickte er sie weg, damit sie Bass half, und nahm sich nur des Horizonts an, zunächst mit 12 K, dann noch mal mit 12 K. Allmählich begriff er, warum sie zum Mars gekommen waren. Das Licht war so seltsam, daß er sich in einem fremden Sternensystem oder gar einem ganz fremden Universum hätte befinden können. Der Himmel war rosafarben, doch von einem Rosa, wie er es auf der Erde, wo Rosa ein warmer Farbton war, noch niemals gefilmt hatte. Dieses Marsrosa war ein kräftiges, kaltes, totes Rosa, das zum Himmelsgewölbe hin kaum wahrnehmbar in Braun und dann in Rubinrot überging, selbst bei mittäglich hochstehender Sonne. Es gab keine Wolken. Das Licht wirkte grell auf Augen, die anderthalb Jahre lang an das düstere Innere eines datschafarbenen Raumschiffs gewöhnt gewesen waren; doch nach dem Belichtungsmesser des Demogorgon war es in Wirklichkeit eher gedämpft. Es war ein dünnes Licht, wie Anstrichfarbe, die mit zuviel Wasser vermischt wurde.


    Doch das konnte Glamour später korrigieren. Mit dem Demogorgon konnte er alles korrigieren.


    


    Natascha Kirow und Bass brauchten zwei Stunden, um die Ziolkowski genau zu begutachten, Naht für Naht. Sie war unbeschädigt. Bass war mit etwas Wesentlichem gesegnet, das einen guten Piloten ausmacht, nämlich Glück, und er verließ sich darauf, wobei er den Verdacht hegte, daß auch bei den Schiffen, die er flog, Glück eine große Rolle spielte. Das Schiff war flach wie ein Flugzeug gelandet, doch es mußte vor ihrem Start in elf Tagen in eine senkrechte Stellung aufgerichtet werden.


    »Sollten wir nicht die Dünen hinaufsteigen und nach der Iglu Ausschau halten?« fragte Greetings.


    »Du meinst die Agnew. – Morgen«, antwortete Natascha Kirow. »Heute bleiben wir in der Nähe des Schiffs. Ich möchte den Luftaufbereiter überwachen und mich vergewissern, daß er sowohl Wasser als auch Luft liefert. Außerdem möchte ich mich duschen. Fonda-Fox, ist dort unten alles eingeschaltet?«


    Fonda-Fox bedeutete ihr mit hochgereckten Daumen die Bestätigung. Natascha Kirow schlug ihren Klemmblock mit einem zufriedenen Klick zu und gab Bass einen Klaps im NASA-Stil auf den Rücken. Sie hatte sich seit Baikonur nicht mehr so gut gefühlt. Das Schiff war unversehrt. Die Mannschaft war in Sicherheit. Sie war auf dem Mars.


    


    »Ich grüße euch, Marsreisende«, sagte Markson oder ein Marksonband oder ein Markson der Vergangenheit, denn selbst wenn er ›live‹ sprach, lag das 14,7 Minuten zurück. Die Verzögerung wurde begleitet von Störgeräuschen und einer schwachen Übertragung, als ob die Marsreisenden eine verblaßte Kopie eines alten Films auf einem schlecht empfangenen Kanal ansähen.


    Markson folgten eine Reihe von Politikern und Prominenten. Johnny Carson jr. lud die Marsreisenden ein, gleich nach ihrer Rückkehr in seiner Show mitzumachen. Vizepräsident Kennedy lud sie ins Weiße Haus ein und gratulierte ihnen zu einer Leistung, die in ihrer geschichtlichen Bedeutung vergleichbar mit der Unterzeichnung der amerikanischen Verfassung sei.


    »Wieso sind überhaupt keine Russen dabei?« fragte Natascha Kirow. »Wir wollen das Gerät ausschalten und unseren ersten gemeinsamen Abend auf dem Mars feiern. Wir können die Aufzeichnung später zurückspulen und sie uns ansehen.«


    »Oh, seht euch das an!« jubelte Greetings, während sie Knusperflocken in eine Schüssel schüttete. Nach beinahe zwei Jahren in der Schwerelosigkeit war es ein erhebendes Gefühl, wieder etwas schütten zu können – zuzusehen, wie die Fruchtkringel kullernd aus der Schachtel durch die Luft in die Schüssel purzelten.


    »He! Wo sind meine Bänder mit Rockmusik?« fragte Natascha Kirow. »Wo sind die Videokassetten? Wo sind die Buchdisketten?« Sie wandte sich vorwurfsvoll an Jeffries, der die Bibliothek der Ziolkowski bestückt hatte.


    »Sie sagten, ich solle nur das Allernotwendigste mitnehmen.«


    Natascha Kirow hielt zwei CDs hoch. »Charles Mingus und William Shakespeare. Ist das alles? Sonst nichts?«


    »Das beides enthält alles, was davor gewesen ist«, entgegnete Jeffries. »Und auch viel von dem, was danach kam.«


    »Nehmen Sie ein R-Gespräch von einem Mister Sweeney an?« fuhr die Telefonistin dazwischen. »Sind Sie einverstanden, daß die Gebühren zu Ihren Lasten gehen? Hallo? Hallo? Tut mir leid, Mister Sweeney, am anderen Ende ist offenbar niemand. Würden Sie die Nummer vielleicht noch mal überprüfen?«
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    Es ist schon etwas Besonderes, auf einem neuen Planeten aufzuwachen. Der Augenblick, in dem man ihn zum erstenmal sieht, die lange Anreise durch den Weltraum, der ungestüme Abstieg durch die Atmosphäre, der historische erste Schritt – all das ist so ungeheuer melodramatisch, so sehr von der gesamten Geschichte des Entdeckens und Erforschens geprägt und gefärbt, und so oft schon wurden diese Ereignisse beschrieben und gefeiert, daß sie inzwischen weder erhabene Gefühle noch ein Staunen auslösten. Doch das Aufwachen war etwas ganz anderes. Ein neues Licht stupst die Augenlider an. Eine neue Schwerkraft zieht am Blut. Wenn die Träume der Nacht bei Einbruch des Tageslichts davonfliegen, wohin gehen sie, in einer Welt, in der noch nie jemand geträumt hat, wo es keine Verwehungen alter Träume gibt, die die Gullis verstopfen wie trockene Blätter? Eine neue Welt. Und das Bewußtsein, von dem die Altvorderen annahmen, es würde jeden Tag neu geschaffen, schien hier auf dem Mars tatsächlich dieser Vorstellung zu entsprechen, da sich die Erkenntnis verstohlen an einen heranschleicht, daß man sich nicht mehr in jener Welt befindet, deren Drehen unsere Väter und deren Väter eine halbe Million Jahre lang aufgeweckt hat, sondern in einer anderen.


    So kam es jedenfalls Dr. Sundiata Cinque Jeffries vor.


    »Aus den Federn, die Sonne lacht«, rief die Kommandantin. Fahles Sonnenlicht fiel schräg über die Hügelkuppe und durch die östliche Fensterluke, und eine rasche Überprüfung des elektrischen Systems ergab, daß die Energie ausreichte, um den Digitalisierer zu speisen, der die Solarscheiben füllte, die wiederum das innere Lebenserhaltungssystem und den Luftaufbereiter außen mit Energie versorgten. Bass und Jeffries schlüpften in ihre Anzüge und rüsteten sie entsprechend aus, um über die Dünen zu wandern und die Agnew zu suchen. Greetings, die sich immer noch in der Aschenbrödel-Rolle gefiel, räumte nach dem Frühstück auf und zog sich gemeinsam mit Fonda-Fox an. Glamour konnte es kaum erwarten, in der an schwachen Tee erinnernden Marsbeleuchtung zu filmen.


    »Was ist mit Make-up?« fragte Greetings.


    Fonda-Fox lachte. »Du hast zu viele alte Filme gesehen. Make-up wird heutzutage digital dazugebastelt, nachdem die Aufnahmen gemacht sind.«


    »Lassen Sie uns gehen, Pille!« sagte Bass.


    »Ich bin direkt hinter Ihnen«, sagte Jeffries. »Und nennen Sie mich nicht Pille.« Ihre Aufgabe war es, den Dieseltreibstoff zu finden, der sie zur Mary Poppins zurückbringen sollte. Natascha Kirow wollte bei der Ziolkowski bleiben und versuchen, Sweeney in Pasadena und Markson in Santa Fe zu erreichen.


    


    Das Gehen bereitete keine Schwierigkeiten; der Sand war grob und schwer, wie Flußsand. Alles, was leichter war, war längst weggeweht worden. Rote Staubverwehungen häuften sich an jedem Stein und zwischen den Rillen am Boden. Der Sand kam in drei Farbnuancen vor: Rot, Dunkelrot und Hellrot. Sie mischten sich nicht, als ob der Wind sie aus drei verschiedenen Kontinenten hergeweht hätte und sie nichts miteinander zu tun haben wollten.


    »So, jetzt umarme ihn, als ob du ihn nach zwanzig Jahren zum ersten Mal wiedersähest«, sagte Glamour. Verdutzt blickte Jeffries zu Bass hinüber, der weitertapste, ohne etwas zu hören. Es war Glamour auf Kanal 3 des Kommunikators, der Greetings und Fonda-Fox Anweisungen gab. Jeffries schaltete durch Kanal 4, 5 und 6, bis er Bass’ gleichmäßiges Atmen auf Kanal 11 fand. Bass hatte keine Lust zu reden, und er selbst auch nicht. Nach dem ständigen Geplapper im Schiff war die Stille eine Wohltat. Selbst als sie die Landefähre hundert Meter vor sich sahen, bestanden ihre Reaktionen lediglich in Deuten und Nicken.


    Sie hatten sie beinahe erreicht, als ihnen auffiel, daß irgend etwas nicht stimmte.


    


    »Sweeney läßt Sie herzlich grüßen«, sagte Markson. »Er wäre hier bei mir in Santa Fe, wenn er nicht in einem Trickfilm-Studio in der Nachtschicht arbeiten würde, da er seinen Job bei CM verloren hat. Er würde anrufen, aber ich kann es mir nicht leisten, ihm eine Telefonkarte zu geben, bevor wir einen Vertrag unterschrieben haben. Aber das dürfte nicht mehr lange dauern – denn sehen Sie sich das an!«


    Markson schwenkte ein Blatt Papier in der Hand. Neben ihm stand Mrs. Gentry und sah so stolz und gleichzeitig schüchtern wie eine frischgebackene Braut aus. Zu seiner anderen Seite stand ein Berittener Staatsdiener von New Mexico in voller Amtspracht.


    »Dies ist unsere Genehmigung zur Zusammensetzung von zwei Stars zu einem«, erklärte Markson. »Dank Mistress Gentry hier und Leutnant Briggs von der New Mexico State Police. Jetzt brauchen wir nur noch die Abzüge, dann wird Disney-Gerber bestimmt anbeißen. Wie schnell können Sie mir Filmmaterial vom Mars schicken? Lou, sind Sie da? Kommen!«


    »Greetings, bist du da? Ich weiß, daß du da bist«, sagte Mrs. Gentry. »Ich verstehe nicht, warum sie nicht mal ihrer eigenen Mutter antwortet.«


    »Greetings und Glamour sind draußen beim Drehen«, sagte Natascha Kirow. »Wir werden heute abend zurückrufen. Ende.«


    Sie legte auf. Gespräche mit der Erde waren jedesmal unerfreulich. Es gefiel ihr nicht, daß sie keine Verbindung zu Mission Design mehr hatten. Es war einsam im Schiff, deshalb zog sie ihren Anzug an, um sich zu Bass und Jeffries in die Dünen zu begeben. Es war eine Verletzung der Vorschriften, wenn alle drei Offiziere das Schiff verließen, aber wer sah ihnen zu?


    


    Die Spiro Agnew und die Juri Gagarm waren zwei Tage nacheinander aus dem Marsorbit auf die Oberfläche hinuntergeschickt worden, zwei Wochen vor Ablauf des zwanzigsten Jahrhunderts. Die Gagarin, die durch einen nicht geöffneten Fallschirm vom Kurs abgebracht worden war, schwebte davon und war verloren. Die Agnew landete zielgenau in einem Dünengebiet am westlichen Eingang zum Candor Chasma. Sie war mit 1,3 Tonnen Werkzeugen und Teilen beladen, einschließlich eines Leichtgewichtfahrzeugs für jede Bodenbeschaffenheit, dazu 5,6 Tonnen Diesel-Treibstoff und einer kleinen Solaranlage (nicht digital), um für die nächsten vier Jahre (Marszeit) oder bis zur Landung der gemeinsamen russisch-amerikanischen Mission die doppelte Menge an flüssigem Sauerstoff (oder LOX) aus der dünnen Marsatmosphäre zu gewinnen. Bass hatte bei den Startvorbereitungen der Agnew mitgearbeitet und war in Houston gewesen, als ihre Daten eingegangen waren. Vier Jahre (Marszeit) waren vergangen, und dann noch mal vier. Tatsächlich überdauerte die Agnew sowohl die NASA als auch das Baikonur-Institut, und als man die letzte Nachricht von ihr empfangen hatte, waren ihre Tanks voll und sie erzeugte immer noch mehr LOX, um das zu ersetzen, was durch den Überlauf herausbrodelte.


    Natascha Kirow hatte die Agnew vom Orbit aus aufgrund ihrer Radiosignale lokalisiert, und Jeffries hatte sie mit bloßen Augen gesichtet, nachdem sich der Sturm gelegt hatte. Bass hatte sie beim Anflug gesehen. Konzipiert wie die frühen Mondlander, war sie ein gedrungenes, nüchtern gestaltetes kleines Gefährt, wie eine vier Meter hohe Kaffeemaschine auf drei Beinen; unverkennbar in ihrer Gesamtform wie auch in den Einzelheiten.


    Und das hier war sie nicht.


    »Das Ding sieht irgendwie nicht richtig aus«, sagte Bass, während sie sich über den Sand weiter näherten. Es war zu groß. Diese Agnew wirkte mindestens sieben Meter hoch. Und es gab kein Leuchten von Metall, kein Schimmern von Plastik oder Folie. Sie war stumpf, wie altes Holz oder getrockneter Schlamm.


    Je näher sie kamen, desto schlimmer war der Eindruck.


    »Du heilige Scheiße!« entfuhr es Jeffries. Er hielt inne und war sich nicht sicher, ob er glauben wollte, was er sah. Bass zögerte jedoch niemals. Er marschierte direkt darauf zu, trat gegen eines der ausgestreckten Beine der Agnew und sah zu, wie es zu einem Lehmhaufen zusammenfiel. Er streckte den Arm aus und griff nach einem Klumpen, der anfangs wie das Gehäuse einer Außenpumpe ausgesehen hatte; er brach ihn mit der Hand ab.


    Er zerbröselte ihn zwischen den Fingern.


    »Es ist Lehm«, sagte er.


    Bass ging um die übergroße Lehm-Agnew herum. Sie war vollständig ausgestattet mit einem Bündel von Klumpen für jeden der drei kleinen Tanks, einer Lehmnachbildung der Solaranlage, einer Lehmstelze für jedes der drei ausgestreckten Beine. Es gab zwei Knöpfe, mit der die Neigung der Flosse für die Flüssigkeitstreibstoffpumpe zu regulieren war. Am Prototyp hatte Bass vor zwanzig Jahren gelernt sie einzustellen, indem man die Einlaßöffnung (links) um etwas mehr als eine halbe Umdrehung verstellte und dann die Auslaßöffnung nach oben drehte, bis der Pegel über der Scheibe aufhörte zu hüpfen und bis die Pumpen ein Dauerheulen in D-Dur von sich gaben.


    Doch hier hüpfte nichts, heulte nichts. Bass brach den linken Knopf ab und zerbröselte ihn zwischen den Fingern zu Pulver. In den rechten Knopf war ein grobes russisches R eingeritzt. Wütend schlug Bass mit dem Handballen darauf, und er fiel in den Sand. Er war im Begriff, noch weitere Teile abzubrechen, doch Jeffries hielt seine Hand fest.


    »Beruhigen Sie sich«, sagte er. »Es hat wenig Sinn, es in Stücke zu brechen, zumindest nicht, bevor wir wissen, was es ist oder…«


    »Oder wer es gemacht hat?« Bass wich zurück, und sie beide sahen sich voller Unbehagen um. Dann zuckten beide heftig zusammen, als ihnen eine Stimme in die Ohren schrillte:


    »Wer hat was gemacht? Wo seid ihr beiden?« Es war Natascha Kirow. Sie hatte alle Kanäle durchgeschaltet, bis sie sie auf Kanal 11 des Kommunikators gefunden hatte.


    »Wir sind bei der Agnew, und wir haben ein Problem«, antwortete Bass.


    »Was heißt das, ihr seid bei der Agnew? Ich warte seit zehn Minuten bei der Agnew auf euch. Ihr habt euch wohl verlaufen. Seht nach oben, ich zünde eine Leuchtrakete.«


    Bass suchte den Horizont nach dem kleinen Signal in Form des Raketenschweifs ab. Er war überrascht, als er es direkt hinter der nächsten Düne aufleuchten sah.


    Jeffries war bereits unterwegs den steilen Sandhang hinauf.


    »Könnte mir irgend jemand mal erklären, was hier vor sich geht, verdammt noch mal?« polterte Bass.


    »Kommen Sie, und sehen Sie sich das an«, sagte Jeffries. Auf der anderen Seite der Düne sah er Natascha Kirow mit verschränkten Armen, mit einer Zehe auf den Boden tippend, neben einer kleineren, glänzenderen und sehr echten Agnew, die in der Mittagssonne (Marszeit) leuchtete.
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    Es gibt kein finanziell lohnenderes, gesellschaftlich aufregenderes, technisch herausfordernderes und künstlerisch ermüdenderes Geschäft als die Filmbranche. Fonda-Fox war gerne Schauspieler, doch die eigentlichen Augenblicke wahrhaftiger Schauspielerei – die Arbeit, ein Problem zu lösen, sich in eine Szene oder Situation hineinzuversetzen, einen Charakter zu erforschen – waren in Hollywood selten und dünn gesät. Es war in den guten alten Zeiten des Analogdrehens schon schlimm genug, als die Filmerei hauptsächlich darin bestand, phantastische Summen bezahlt zu bekommen, um auf das richtige Licht zu warten, auf bestimmte Requisiten zu warten, auf Wind oder Wetter oder die Launen von anderen zu warten. Das Digitaldrehen machte die Dinge noch schlimmer: jetzt wurden die Szenen nur noch als grober Entwurf aufgenommen, um später durch die Bearbeitung den gewünschten Schliff zu bekommen. Der Demogorgon versprach, der letzte Strohhalm zu sein. Mit seiner unglaublichen Speicherkapazität, seiner eingebauten Fähigkeit der Selbstbearbeitung, den Geschwindigkeitsverzögerern und Videoschleifen, befreite der Digitalisierer das Bild auf der Leinwand vollkommen von der wirklichen Welt, die es ›geschickt‹ hatte, und reduzierte den Schauspieler zu nichts anderem als einer Requisite, die mit einer Vielfalt von Kulissen und Einstellungen aufgenommen wurde, um später in die richtige Dimension gebracht und durchgeschüttelt und eingeflickt zu werden, um älter oder jünger gemacht, nach rechts oder links gedreht, geküßt oder umgebracht zu werden, je nach Drehbuch, das häufig erst lange nach Abschluß der Dreharbeiten gekauft wurde. Die Arbeit, die ohnehin nur noch der Anschein von Schauspielerei gewesen war, war nun nicht einmal mehr die schauspielerische Darstellung von Schauspielerei. Alles, was ein Kameramann zu tun hatte, war, genügend Bildmaterial zu produzieren, damit die Regisseure später mit den Bildern alles anstellen konnten, was sie wollten. Wenn es die Gilde nicht gegeben hätte, hätte überhaupt kein Bedarf mehr an Filmstars oder auch nur an Schauspielern bestanden.


    Fonda-Fox hatte neidisch beobachtet, wie Bass und Jeffries sich auf den Weg zu den Dünen gemacht hatten, um die Agnew zu suchen, und noch neidischer, wie Natascha Kirow ihnen eine halbe Stunde später gefolgt war. Nun, da die eigentlichen Dreharbeiten vor Ort begonnen hatten, waren die Tage, da er den Vierten Offizier spielte, vorbei. Er war zusammen mit Glamour und Greetings dafür verantwortlich, daß etwas ›in den Kasten kam‹, indem er im Kreis herum durch den Sand lief.


    »Mister Fonda-Fox?« Glamour pflegte die Schauspieler stets mit ›Mister‹ anzureden, wenn er offiziell den Regisseur mimte.


    »Aber klar, tut mir leid.« Fonda-Fox nahm Greetings an der Hand. Während sie im Kreis herumstapften, stob der pulverige Sand in rosafarbenen Wolken um ihre Füße herum auf – Wolken, die beinahe ebenso schnell wieder vergangen waren, wie sie entstanden, da sie von so wenig Luft gehalten wurden. Greetings Gesicht drückte eine Mischung aus Vorfreude, Vergnügen und Schmerz aus, die Fonda-Fox schon in so vielen Filmszenen gesehen hatte. Sie mußte pinkeln.


    »Glamour? Könnt ihr mich hören?« plärrte eine Stimme. Es war Natascha Kirow.


    »He!« beschwerte sich Glamour. »Ich dachte, ihr wolltet euch aus dem Kanal 3 raushalten, während wir arbeiten.«


    »Tut mir leid, Lou, aber wir brauchen hier deine Hilfe. Wir haben ein Problem mit der Agnew. Bring eine Schaufel mit.«


    


    Obwohl der Marssand leicht war, brauchten Fonda-Fox, Glamour und Jeffries eine Stunde, um die eingegrabene Flanke der Spiro Agnew auszubuddeln. Als Natascha Kirow auf das Gefährt gestoßen war, weil sie die falsche Richtung durch die Dünen eingeschlagen hatte, war nur die Hälfte davon zu sehen gewesen. Trockener Lehm klebte an den Streben und Tanks wie Holzschwamm an einem Baumstamm und hatte seine Konturen verfälscht und ihm ein Aussehen von Gips verliehen.


    Während die Männer buddelten, schickte Natascha Kirow Greetings zum Schiff zurück, damit sie versuchte, Sweeney anzurufen. Dann marschierten sie und Bass über die Düne, um sich die andere, oder -wie sie es nannte – die Falsche Agnew anzusehen. »Gespenstisch«, war alles, was sie sagte. Sie brach ein Stück ab. Es bestand aus demselben weißen Lehm, der die Agnew überzog, nur daß in diesem Fall aus ihm der Gegenstand nachgeformt war, während er ihn im anderen Fall verbarg.


    »Ich habe Sweeneys Frau dran«, sagte Greetings, die sich über Kanal 4 einschaltete. »Sie sagt, er hilft seinem Vetter dabei, im Valley Motelzimmer zu streichen. Sie sagt, er ist bei CM rausgeflogen. Sie sagt…«


    »Laß dir die Nummer von seinem Vetter geben, und versuche es weiter«, unterbrach die Kirow sie, bevor sie den Ton abschaltete und sich wieder auf den Weg über die Düne machte.


    Nachdem sie ausgegraben war, sah die echte Agnew aus, als wäre sie von einem Pilz befallen. Der LOX-Tank glänzte und war sauber und dampfte ein wenig von übergeflossenem Treibstoff. Der untere Teil des Treibstoff- oder Dieseltanks war mit Riffeln aus pulverigem weißem Lehm bedeckt. Jeffries puhlte ein paar Proben davon ab, während Bass die Pegel der Energiespeicher prüfte. Beide Anzeiger standen bei 99,43, doch er traute ihnen nicht. Er klopfte mit den Fingerknöcheln gegen den Treibstofftank, aber es war unmöglich, in der dünnen Marsatmosphäre durch den Anzug hindurch etwas zu hören. Er trat einen Schritt zurück und schlug mit der Schaufel gegen den Tank. Natascha Kirow schüttelte den Kopf. Der Klang war zu hoch, wie der einer weit entfernten Glocke. Der Tank hörte sich leer an, doch es gab nur einen Weg, um sicherzugehen. Bass lag auf dem Rücken unter den Tanks; er zog einen Kreuzkopfschraubenzieher aus seinem Stiefelschaft und schraubte die Abdeckung über den Reservetreibstoffspeichern der Agnew ab.


    »Genau wie ich befürchtet habe«, sagte er. »Der Tank ist nicht einmal halb voll«, fuhr er fort. »Den flüssigen Sauerstoff können wir mit Hilfe der Prozessoren ersetzen, doch wenn wir nicht noch irgendwo Dieseltreibstoff finden, sitzen wir in der Patsche.«


    Fonda-Fox sah die drei Offiziere beunruhigt an. Jeffries machte ein nachdenkliches Gesicht, aber er machte immer ein nachdenkliches Gesicht. Natascha Kirow sah nicht besorgt aus, doch sie sah niemals besorgt aus. Fonda-Fox beschloß, sich keine Sorgen zu machen. Er hatte genügend Filme gemacht, um zu wissen, daß Probleme wie dieses lediglich zu dem Zweck existierten, gelöst zu werden.


    »Essenszeit!« sagte Natascha Kirow. »Wir wollen zum Schiff zurückgehen. Fonda-Fox, lassen Sie die Schaufel hier. Niemand wird sie stehlen. Das heißt, wenn ich es mir richtig überlege, nehmen Sie sie doch besser mit.«


    


    Während Greetings ein Mittagessen aus Leberpastete und kurz aufgebähtem Weißbrot zubereitete und Natascha Kirow und Bass versuchten, Mission Design ausfindig zu machen, untersuchte Jeffries die Marsreisenden auf schädliche Nebenwirkungen der ausgedehnten Aufenthalte außerhalb des Schiffs während des Vormittags. Obwohl der Luftdruck niedrig war, war es auf dem Mars nicht wie im Weltraum. Die elastischen Thinsulate-Marsanzüge verhinderten eine durch zu wenig Luftdruck verursachte Blasenbildung der Haut, und die Körperwärme reichte aus, damit keiner frieren mußte – zumindest hier am Äquator im Hochsommer. Anscheinend gab es keine schädlichen Nebeneffekte, weder durch die Anzüge noch durch die langen Aufenthalte im Freien.


    Dann fiel ihm noch ein, die Mary Poppins anzurufen und sich in den Dicktracy von Beverly Glenn einzuschalten; sie schlief friedlich.


    Unterdessen hatte Natascha Kirow Sweeney erreicht. »Wir können den Flüssigsauerstoff ersetzen«, erklärte sie. »Der Luftaufbereiter pumpt ihn in diesem Augenblick aus dem Boden, und wir können ihn bis zum flüssigen Zustand herunterkühlen. Wir können auch Wasserstoff heraufpumpen. Aber Dieseltreibstoff ist etwas Organisches, und so etwas gibt es auf dem Mars nicht. Auf irgendeine Weise ist er aus den Tanks gesickert oder abgelassen worden. Wir brauchen eine verbindliche Auskunft von Ihnen. Gibt es irgendeine Möglichkeit, den F-1 so umzuwandeln, daß er mit Wasserstoff betrieben werden kann?«


    »Nein«, sagte Sweeney dreißig Minuten später. »Er läuft nur mit Diesel. Hier haben wir also eindeutig ein Problem. Die Agnew diente als Sicherung für die russische Treibstoff-Einheit, die Gagarin, die bei der Landung aus dem Kurs geriet und verlorenging. Wenn wir doch nur…«


    »Diese Gagarin«, sagte Jeffries, da ihm das Licht eingefallen war, das er vom Orbit aus gesehen zu haben glaubte. »Fragen Sie ihn, ob sie möglicherweise in dem Canyon gelandet sein könnte, sagen wir, fünfunddreißig Kilometer weit entfernt?«


    »Essen!« rief Greetings. Auf einer Kiste, die als Tisch diente, hatte sie mit Papiertellern und Servietten gedeckt. Draußen vor dem winzigen Fenster mutete der Mars immer noch wie ein Strand ohne Meer an.


    »Möglicherweise«, antwortete Sweeney dreißig Minuten später. »Ich habe alle alten NASA-Zahlen auf Diskette, aber die Schwierigkeit ist, sie durch unser überarbeitetes Ökosphären-Programm laufen zu lassen. Ich brauche einen Cray, und es ist Wochenende. Aber, zum Teufel, dies ist ein Notfall! Ich sause zu CM rüber und rufe Sie von dort in ein paar Stunden wieder an. Ende.«


    »Ich dachte, man hätte ihn rausgeschmissen«, sagte Bass.


    »Gib mal das Ketchup rüber«, sagte Glamour.


    »Ist ein Essen mit Schwerkraft nicht schön?« sagte Greetings, wobei sie die Flasche durch die Luft warf. Sie zweifelte nicht daran, daß Natascha Kirow eine Lösung für das Treibstoffproblem finden würde. Schließlich war die Kirow die Kommandantin.


    


    Nach dem Essen, während sie auf Sweeneys Rückruf warteten, errichtete Jeffries ein Mini-Labor aus einer Kiste und untersuchte die Lehmproben. Sie waren weiß; nicht schneeweiß, sondern totenweiß, wie die Unterseiten von Pilzen und etwa von der gleichen Beschaffenheit. Sie wirkten beinahe lebendig, aber nicht ganz. Unter Jeffries Taschenmesser zerfiel der Lehm in dünne, flockige Schichten. Er hatte einen vertrauten Geruch, der in ihm die Erinnerung an das Haus seiner Großmutter in Atlanta erweckte.


    Der Duft von Gebackenem? Nein. Wachs? Jeffries schloß die Augen und ließ den Geist schweifen. Er sah die gerüschten, von Sonne erfüllten Gardinen seiner Großmutter. Und auf dem Tisch die alte verschnörkelte Kerosinlampe…


    Jeffries brach ein Stück Lehm ab und biß hinein. »Gefunden«, sagte er.


    »Was haben Sie gefunden?« fragte Natascha Kirow vom Flugdeck her, wo sie darauf wartete, etwas von Sweeney zu hören.


    »Den Treibstoff. Er ist im Lehm«, sagte Jeffries. »Der Lehm hat ihn aufgezehrt.«


    »Übernimm du, Bass«, sagte Natascha Kirow. Sie kletterte über die Basten in den hinteren Teil des Schiffes und zog zwei Marsanzüge von der Wand, von denen sie einen Jeffries zuwarf. »Sie und ich, wir wollen einen Spaziergang machen.«


    


    Das Video erschien und zeigte Sweeney in einem großen Computerraum, mit Bildschirmen über und hinter ihm, die alle erleuchtet waren. Er trug ein weißes Dacronhemd und eine blaue Gabardinehose im NASA-Stil; auf seinem Schreibstifthalter stand ›Morton-Thiokol‹.


    »Ich habe die Zahlen durchlaufen lassen, und es ist möglich«, sagte er. »Was Sie in dem Canyon gesehen haben, könnte die Gagarin sein.«


    »Was wer in dem Canyon gesehen hat?« fragte Glamour.


    »Was ist eine Kackeren?« fragte Greetings.


    »Hurra!« sagte Fonda-Fox.


    »Schschschsch!« sagte Bass. Er führte das Gespräch, während Fonda-Fox und Greetings ihm über eine Schulter sahen und Glamour über die andere filmte.


    Sweeney fuhr fort: »Ich habe eine Reihe von möglichen Konfigurationen durchlaufen lassen, basierend auf den Daten bezüglich der Windverhältnisse und Temperaturen, die Sie mir gegeben haben, und in zwei von sechs Simulationen landete die Gagarin vor der Nordwand jenseits von Candor Mesa. Das ist fünfunddreißig Kilometer oder einundzwanzig Meilen östlich und eintausend Fuß oder dreihundert Meter unter Ihnen, tief unten im Canyon. Die Frage ist, können Sie dort hinunter gelangen? Ich faxe die wahrscheinlichsten zwei von drei Orten durch, aber in der Zwischenzeit kann ich sie Ihnen auf dieser Karte zeigen.«


    Sweeney wandte sich mit seiner Fernbedienung einem großen Bildschirm zu und ließ eine Karte des Mars erscheinen. Er klickte durch Bilder mit Höhenlinienkarten von Vulkanen, zerklüfteten Wüstenlandschaften, Gletschern und verflochtenen Schluchten. Dann schleuderte er die Fernbedienung plötzlich von sich und hob die Hände über den Kopf.


    »Was ist denn mit dem los?« fragte Fonda-Fox.


    Sweeney wich mit erhobenen Händen in den Hintergrund der Videoszene zurück. Ein Mann in einer blauen Uniform drängte ihn zur Konsole, während ein anderer mit gezogener Waffe so heftig auf den Bildschirm deutete, daß Greetings einen Satz rückwärts machte und über eine Kiste stolperte.


    »Tut doch jemand was!« schrie sie. »Jemand soll ihm helfen!«


    »Aussichtslos«, sagte Bass. »Was immer Sweeney da widerfahren mag, es hat sich bereits vor fünfzehn Minuten abgespielt.«


    


    »Leben auf dem Mars?« sagte Jeffries, während er und Natascha Kirow durch die Dünen oberhalb der Ziolkowski stapften. Die Spätnachmittagssonne ließ ihre Schatten auf dem Sand länger werden. »Ich würde den Lehm nicht als Leben bezeichnen. Das erscheint mir eher eine kopierende als eine reproduzierende Form zu sein – eine Art von Kristallstruktur, die nicht wachsen kann. Der Katalysator dafür ist offenbar der Dieseltreibstoff. Meiner Vermutung nach sucht sich der Lehm die höchste Form einer Art von Organismus und kopiert sie.«


    »Die Agnew.«


    »Genau. Für gewöhnlich dupliziert er sich selbst. Doch da er keine genetische Geschichte oder Erinnerung hat, wäre seine eigene Form für ihn nicht vertrauter als jede andere, wenn also etwas Interessantes auftaucht…«


    »…entsteht Leben auf dem Mars.«


    »Nicht Leben. Etwas noch Interessanteres. Ein Mittelding zwischen einem Salzkristall und einer primitiven Zelle.« Sie verließen die Dünen; vor ihnen erstreckte sich ein langer Hang bis zu dem Einschnitt, der den Canyon überblickte. Natascha Kirow machte sich daran, zu diesem hinaufzustapfen, und Jeffries blieb nichts anderes übrig, als ihr zu folgen.


    »Eine der Hypothesen der Theorie des dualen Ursprungs besagt, daß alles mit einer sich reproduzierenden kristallinen Struktur anfängt. Natürlich ist das alles nur eine Theorie. Ich verfüge nicht über die nötigen Werkzeuge für eine wirklich stichhaltige Strukturanalyse. Ich beabsichtige, heute abend einen Querschnitt durch eine Probe hinunterzufaxen, damit…«


    »Darüber wollte ich mit Ihnen sprechen«, sagte Natascha Kirow. Sie war sieben Meter vor ihm, deshalb konnte er ihr Gesicht nicht sehen, doch über die Kopfhörer des Kommunikators konnten sie sich so unterhalten, als ob sie nebeneinander hergingen. »Wieso haben Sie niemandem erzählt, daß Sie die Gagarin gesehen hatten?«


    »Ich habe sie eigentlich nicht gesehen«, antwortete Jeffries. »Ich glaubte nur, sie gesehen zu haben.«


    »Aber sie haben die anderen Offizieren nicht davon unterrichtet.«


    »Es gab nichts, worüber ich sie hätte unterrichten können. Ich habe das Ganze gleich wieder vergessen. Worauf wollen Sie hinaus?«


    »Ich denke an den Lehm. Ich meine, wir sollten darüber fürs erste Stillschweigen bewahren«, sagte die Kirow.


    »Das heißt, Sweeney nichts davon zu sagen.«


    »Sweeney nichts davon zu sagen, Markson nichts davon zu sagen.« Natascha Kirow legte noch einen Schritt zu. »Sehen Sie es doch mal so: Angenommen, wir entdecken Leben auf dem Mars oder ein Missing Link oder eine vermeintliche Zelle oder was auch immer – wäre es uns recht, wenn die ersten Menschen, die davon erführen, Disney-Gerber oder Kashawahara-Globus wären oder welches Superkonglomerat auch immer letztendlich die Besitzrechte an diesem Film haben wird?«


    »Wer sollte es Ihrer Meinung nach erfahren? Die Russen?«


    »Das wäre nicht das Schlimmste. Und es gibt einige geeignete Länder, sogar sozialistische Länder, die nicht so rückständig sind wie die USA.«


    Trotz der auf ein Drittel verringerten Schwerkraft auf dem Mars erwies sich das Erklimmen des langen Hangs als Strapaze. Jeffries Gesichtsmaske beschlug sich allmählich, und er hob den Kinnteil für einen winzigen Augenblick hoch, um einen köstlichen Schwall von frostiger, noch nie zuvor geatmeter Luft zu spüren. Vermischt mit dem Sauerstoff aus seinem Tank duftete sie würzig und exotisch.


    Die Kräfte der Kirow mußten ebenso nachlassen wie die seinen, dachte er. Sie blieb wieder stehen. Doch diesmal verharrte sie in einer komischen Stellung, mit einer Hand an der Hüfte und die andere zur Gesichtsmaske erhoben und nach vorn gebeugt, nicht ausruhend; und als er sie eingeholt hatte, wußte er warum. Sie hatte die Einkerbung erreicht, die das Candor Chasma der Valles Marineris überblickte, eine Schlucht, die alles zwergenhaft erscheinen ließ, außer vielleicht den eindrucksvollen Himmel und die Meere der fernen Erde. Der Grund war nur etwa dreihundert Meter unter ihnen, am Fuß eines sandigen Hangs. Nach einer Breite von sechzehn Kilometern ragte die Südwand in schroffen Klippen fünftausend Meter und in der Ferne fast siebentausend Meter hoch auf. Die Klippen waren von farbigen Streifen und phantastischen, vom Wind geschnitzten Graten durchzogen. Die Nordwand war nicht ganz so hoch, zumindest hier am Eingang des Canyons, weiter im Innern jedoch ragte sie ebenfalls mindestens dreihundert Meter hoch auf. Beide Wände waren rot und rosafarben, von derselben Farbe wie der untere Bereich des Himmels, so daß der Horizont in der Ferne beinahe ebenso sanft verlief wie der des Meeres. Aus einem tiefen Einschnitt nahe des Grates der Südwand ergoß sich eine federige Gischt drei Kilometer weit in die Tiefe: eine Kaskade, die sie auf den ersten Blick für Wasser hielten, die jedoch, wie sie gleich darauf erkannten, aus Sand und Staub bestand, ein trockener ›Wasserfall‹, der von den Dünen oberhalb gespeist wurde. Der Boden des Canyons war dunkel, flach, zerfurcht und von einem Gewirr von Sprüngen durchzogen. Kleinere einmündende Canyons, jeder größer als der Grand Canyon, erstreckten sich in der Ferne nach Norden und Süden. Im Zentrum des Chasmas kauerte Candor Mesa wie eine Marssphinx, die das weite Gelände überwachte.


    Als er den Piepser hörte, sah Jeffries zu seinem Dicktracy. Sie hatten beinahe zehn Minuten dagestanden und über den Canyon geblickt, ohne ein einziges Wort zu sprechen.


    Natascha Kirow stellte eine Kreisschaltung ihrer Kommunikatoren her.


    »Tut mir leid, wenn ich störe«, sagte Bass, »aber Sweeney hat soeben angerufen und einige Lokalisierungsdaten durchgegeben. Er sagt, die Gagarin könnte drunten im Canyon sein, in der Nähe der Nordwand.«


    »Das entspricht dem, was ich gesehen habe«, sagte Jeffries. »Damit wäre sie gleich auf der anderen Seite dieses Hochplateaus.«


    »Gut«, sagte Natascha Kirow. »Ihr beide geht morgen früh runter. Ich bleibe beim Schiff.«


    »Jawohl, Captain«, sagte Bass. »Inzwischen die schlechte Nachricht: Sweeney ist im Gefängnis. Ich erkläre es euch, wenn ihr hier seid.«


    Sie machten kehrt und begaben sich auf den Rückweg zur Ziolkowski. Im Westen, jenseits der gletscherbedeckten Kuppe des Arsia Mons, war der Horizont rosafarben und verdunkelte sich nach oben hin zu Purpur und Schwarz. Es gab nur einige wenige Wolken, direkt über ihnen: Bänder von rosafarbenen Zirruswolken. Die ganze Szene leuchtete wie das Nordlicht und wurde sehr plötzlich dunkel, beinahe so, als ob ein Fensterladen geschlossen oder ein Deckel aufgelegt worden wäre.


    Sonnenuntergang auf dem Mars. Natascha Kirow löste die Schnalle ihrer Lampe und knipste sie an. Während sie durch die Dünen zurücktrotteten, fragte sie sich, ob es ihnen gelungen war, irgend etwas aufzuklären.


    


    »Ihr hättet hier sein sollen«, sagte Greetings. »Sie sind wie Einbrecher aufgetaucht und haben Sweeney festgenommen. Er ist im Gefängnis.«


    »Er ist derjenige, der sich wie ein Einbrecher verhalten hat«, widersprach Bass. »Anscheinend hat er einen Schlüssel behalten, nachdem er bei CM rausgeflogen war. Er hat den Alarm ausgelöst, als er unser Programm durch den Hauptrechner laufen ließ, und man hat ihn wegen Einbruchs und Hausfriedensbruchs festgenommen.«


    »Schschschsch!« sagte Fonda-Fox.


    Markson war auf dem Bildschirm; er stand vor seinem Schreibtisch und sah aufgebracht aus. »…bis Montag, wenn er dem Richter vorgeführt wird und eine Kaution stellt. Das ist die schlechte Nachricht«, sagte er. »Die gute ist, daß die Aufnahmen, die Glamour geschickt hat, ziemlich ordentlich aussehen. Ich habe das neue zusammengesetzte Bild an Disney-Gerber geschickt. Habe ich Ihnen gesagt, daß man dort interessiert ist? Inzwischen hat die New Mexico State Police…«


    Natascha Kirow wandte sich gelangweilt ab. »Was machst du denn da, um alles in der Welt?« fragte sie Bass, der sich über einen Stapel roter und grüner Plastik- und Gummiteile beugte.


    Er deutete auf ein Schild an einer geöffneten Kiste, und sie bückte sich, um es zu lesen: Isuzu ATV (All Terrain Vehicle) – ein dreirädriges Fahrzeug für jedes Gelände mit einem kolbenbetriebenen 1200-ccm-Wasserstqff-Plastikmotor.


    »Meinst du, daß er funktioniert?« fragte er.
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    Am nächsten Morgen, nach einem aus Eierpastete und Dosen-Biskuit bestehenden Frühstück, gleich als sich der Morgenwind allmählich legte, warfen Bass und Jeffries zwei zusätzliche Lufttanks und zwei leere Plastiktrommeln in die Frachtmulde des dreirädrigen Isuzu ATV und machten sich auf den Weg durch die Dünen zum Eingang des Candor Chasma. Bass hatte im Fahrersattel Platz genommen und steuerte, während Jeffries rittlings auf dem Sitz hinter ihm saß und die Arme um seine Taille gelegt hatte, um sich festzuhalten.


    Das kleine ATV knatterte und schlängelte sich zwischen den Dünen hindurch, und seine offenen Auspuffrohre erzeugten kaum ein Flüstern in der dünnen Marsluft. Nach einer Weile ging es zu einem sanften Brummen über, nachdem Bass die Einspritzpumpen gedrosselt und die Wasserstoff-/Sauerstoff-Mischung ins richtige Verhältnis gebracht hatte. Sie fuhren an der Falschen Agnew und dann an der Agnezo vorbei; die Stelle, wo letztere ausgegraben worden war, war von Sandhaufen umgeben. Zur Linken, gen Osten, stieg der Steinhang sanft zu den Sternen an, die das rosafarbene und schwarze Firmament sprenkelten. Selbst am späten Vormittag sah es auf dem Mars wie zur Morgendämmerung aus. Oder wie beim Sonnenuntergang.


    Jeffries versuchte sich zu erinnern, wie der Himmel der Erde aussah.


    Nachdem sie an der Agnew vorbei waren, wurden die Dünen aufgelockerter, und Bass drehte auf. Die Nadel, die die Öltemperatur anzeigte, stieg, deshalb veränderte er die Treibstoffmischung und machte sie satter. Das bedeutete, daß der Transportwagen treibstoffgekühlt war und damit doppelt soviel verbrauchte. Nicht daß das eine Rolle gespielt hätte: sowohl Wasserstoff als auch Sauerstoff waren Nebenprodukte des Luftaufbereiters der Ziolkowski. Es war das Kerosin, der spezielle Dieseltreibstoff, um den sie sich Sorgen machten.


    Bass fragte sich, ob sie die Erde wohl jemals wiedersehen würden.


    Als sie die Dünen hinter sich gelassen hatten, erreichten sie den Einschnitt, wo ein steiler Sandhang ins Chandor Chasma hinunterführte. Weit weg, auf der gegenüberliegenden Seite des Canyon, ergoß sich der Staubfall in die Tiefe; Ströme aus Dunst hafteten am Canyonboden dreihundert Meter unter ihnen. Jeffries hatte dieses Bild tags zuvor zusammen mit Natascha Kirow zum erstenmal gesehen, und er erwartete, daß Bass stehenbleiben und es hingerissen betrachten würde, so wie sie es getan hatten. Doch er hatte sich geirrt.


    »Moment mal!« Bass trat auf die Fußbremse des ATV, schaltete den Motor herunter, drosselte die Geschwindigkeit weiter und setzte dann die zweizylindrige Doppelbremse in Betrieb, als sie über den Rand kippten und den langen Hang hinunterrollten, tief hinein in das geheimnisvolle, sich ihnen öffnende Herz des Mars.


    


    »Diese Typen reden nicht viel«, bemerkte Natascha Kirow zu Fonda-Fox. Sie hatte ihren Kommunikator über Kanal 6 auf Bass’ eingestellt, doch sie hatte lediglich das schwache Klopfen des Isuzu-Motors gehört; dann war auch dieses verstummt, nachdem sie in die Schlucht und damit außer Reichweite abgetaucht waren. Während Glamour Greetings in allen Variationen von Licht und Schatten filmte, die der Mars hergab, luden Fonda-Fox und Natascha Kirow den Luftaufbereiter mit Disketten, die Sonnenlicht aus der Solaranlage gespeichert hatten. Dann steckten sie die ›leeren‹ wieder in die Solaranlage, damit sie aufs neue mit frischem, digitalisiertem Sonnenlicht geladen würden.


    »Ich habe hier zwei überzählige«, sagte Fonda-Fox.


    »Bring sie herein, wir werden sie heute abend als ›Kaminholz‹ verwenden.« Die Rückstände, die in den entladenen Disketten verblieben, reichten üblicherweise aus, um den Ofen im Innern am Flackern zu halten. Während sie darauf warteten, daß sich die Luftschleuse öffnete, blickte Natascha Kirow hinauf zu den Dünen, als ob sie durch sie hindurch in die Schlucht sehen könnte.


    »Besorgt?« fragte Fonda-Fox, wohl wissend, daß er keine eindeutige Antwort bekommen würde. Er hatte genügend einschlägige Filme gesehen, um zu wissen, daß ein Captain seine Sorgen stets für sich behielt.


    »Besorgt?« Was für eine Frage, dachte Natascha Kirow. Es bestand keinerlei Gewißheit darüber, daß es die Gagarin jemals bis in den Canyon geschafft hatte. Oder daß Bass und Jeffries sie wirklich finden würden. Oder zu ihr gelangen könnten, wenn sie sie fänden. Oder daß noch etwas Diesel darin vorhanden wäre. Oder daß sie den Treibstoff aus der Schlucht transportieren würden können. »Ich bin nicht besorgt«, sagte sie. »Ich habe vor langer Zeit gelernt, daß es die reine Zeitverschwendung ist, sich Sorgen zu machen.«


    


    Bass fuhr in langgestreckten, schwungvollen S-Kurven den Sandhang hinab und schaltete das dreirädrige Gefährt dann in den zweiten und kurz darauf in den dritten Gang, als sie unten auf den harten Lehm kamen. Während er in östliche Richtung auf das Hochland zufuhr, verengte sich der flache Canyongrund immer mehr, bis die hohen Wände zu beiden Seiten den unteren Teil des Himmels verdeckten; der Himmel darüber war von einem tiefen Schwarz-Rosa, dem Magenta-Ton des Weltraums, und mit mehr Sternen gesprenkelt, als er seit ihrem Eintritt in die Atmosphäre zwei Tage zuvor gesehen hatte.


    Der Isuzu erreichte in der Ebene eine Geschwindigkeit von etwa sechzig Kilometern in der Stunde. Das sanfte Rumpeln des zweizylindrigen Plastikmotors pochte durch den Sitz, während Bass nach einer Geschwindigkeit suchte, die ihm angenehm war. Der Boden war glatt, vom Morgenwind von Sand freigeweht, mit Ausnahme kleiner Verwehungen hier und da, wie auf einem Tisch verstreuter Zucker.


    Als sie am links von ihnen aufragenden Candor Mesa, einem flachen Monument, so hoch wie der Pikes Peak, vorbeikamen, verengte sich die Schlucht noch weiter, und der Himmel über ihnen erschien noch dunkler. Jeffries warf einen Blick auf den Dicktracy und stellte fest, daß es zehn Uhr zwanzig (Marszeit) war; sie fuhren seit fast einer Stunde am Grund des Canyon dahin. Der Luftdruck betrug fast 65 Millibar und war damit doppelt so hoch wie in dem Dünenfeld, in dem sie gelandet waren. Sie fuhren in nordöstliche Richtung; spitze Erhebungen und burgartige Zinnen in Blaßpurpur und Rosa ragten vor ihnen auf, und hinter ihnen – Jeffries blickte nach hinten und stellte fest, daß der Sandhang kaum noch sichtbar war, ein niedriger Punkt am weit entfernten Horizont.


    Das Stampfen des 1200-ccm-Doppelventilers verlangsamte sich. Vor ihnen hing weißer Nebel in Schwaden am Boden, wie blühende Baumwolle. Bass lenkte das Gefährt zwischen zweien hindurch, dann schwenkte er ab und durchschnitt eine. Das ATV holperte leicht, und Jeffries sah, daß der Nebel aus schmalen Fugen oder Rissen im Canyonboden aufstieg. »Halten Sie bitte an, damit ich mir das mal genauer anschauen kann.«


    Bass hielt an, und Jeffries stieg aus. Entlang der Fugen wuchsen kleine Lehmknospen aus dem Boden, in Größe und Form Pilzen gleichend. Er brach zwei davon ab und verstaute sie in seinem Sammelbeutel. Sie waren vom selben Totenweiß wie der Lehm, den er von der Agnew eingesammelt hatte.


    


    »Heißt das, daß wir den ganzen Tag lang nichts anderes machen?« fragte Greetings. Glamour zuckte die Achseln und filmte weiter. »Hin und her spazieren? Einander ansehen? Ich dachte, wir müßten einen Text auswendig lernen, Szenen proben. Weil – ich bin nämlich keine richtige…«


    Fonda-Fox sah durch die Gesichtsmaske ihres Marsanzuges hindurch, daß sie den Tränen nahe war. »Es liegt nicht an dir«, tröstete er sie und nahm ihre Hand in seine. »So geht das nun mal. Alles ist digitalisiert. Wenn sie einmal genügend Bilder von dir gespeichert haben, können sie diese zu unzähligen Posen zusammenmischen und fast alles damit machen. Ein Lächeln? Kein Problem, haben wir. Ein Sturz? Den flicken wir rein. Natürlich bist das immer noch du…«


    Greetings entzog ihm ihre Hand. »Es gibt also überhaupt keine Schauspielerei mehr?«


    »Das ist ganz nett«, warf Glamour ein. »Diese Bette-Davis-Geste mit den Händen an den Hüften – davon könnte ich ein paar Einstellungen mehr gebrauchen.«


    »Schon seit vielen Jahren nicht mehr«, antwortete Fonda-Fox. »Die Wahrheit ist, daß die meisten Stars, die der Gilde angehören, gar nicht Schauspielen können. Diese Eigenschaft ist uns weggezüchtet worden. Wir sind wie Hunde, die nicht mehr jagen können. Die wenigen, die es noch beherrschen, heben sich ihre Schauspielerei fürs Sommertheater auf.«


    »Sommertheater?« fragte Greetings. »Was ist das denn?«


    »Sommertheater? Das ist…«


    »Sagen Sie das noch mal!« forderte Glamour sie auf. Er bewegte die Kamera in die richtige Position, um ihr Gesicht durch die Maske hindurch aufnehmen zu können. »Das gefällt mir. Gehen Sie ganz nah ran, sehen Sie ihm in die Augen, und sagen Sie es noch mal, Miss Buffalo.«


    »Sommertheater«, flüsterte sie.


    »Antworten Sie ihr mit demselben Wort. Sprechen Sie es wie Liebende aus.«


    »Sommertheater.«


    »Sommertheater.«


    


    Bass fuhr geradewegs über die Ebene auf die Canyonwand zu, quer zu den Fugen, den dünnen Nebel zerfetzend und die Reihen kleiner Knospen zermalmend. Jeffries hatte das Gefühl, daß das nicht richtig, daß es Vandalismus war, ab ob man mit einem Lastwagen durch ein Bohnenfeld führe.


    Bass störte das überhaupt nicht.


    Jeffries warf einen prüfenden Blick auf seinen Dicktracy. Es war Mittag (Marszeit), und sie waren seit beinahe zwei Stunden unterwegs. Der Luftdruck betrug 150 Millibar, also beinahe die Hälfte des atmosphärischen Drucks im Schiff (der mit 330 einem Drittel dessen auf der Erde in Meereshöhe entsprach). Die Temperatur lag bei angenehmen drei Grad. Jeffries widerstand dem Drang, sich die Maske vom Gesicht zu reißen und die kalte Marsluft ungehindert einzuatmen.


    Der Motor war offenbar besonders empfindlich, was die dichtere Luft anbetraf, und das befähigte Bass, den Zweizylinder wieder auf etwas magerere Kost zu setzen und immer noch eine Temperatur beizubehalten, die das Plastik aushalten konnte. Nur etwa anderthalb Kilometer vor ihnen sah er den Eingang zu einem Nebencanyon, wo – sofern Sweeneys Computer und Jeffries Eingebung recht hatten – sie die Gagarin finden würden.


    Der Nebel war schwer: als sie über eine Fuge fuhren, blieb er an den Reifen haften und folgte ihnen in einer sich verbreiternden Kiellinie, die sich allmählich auflöste.


    Die Felsen der Nordwand waren nicht so glatt wie die der Südwand, sondern zerklüftet und wild, wie reine Farbe, die vom Wind in Form geschnitzt worden war. Jeffries tippte Bass auf die Schulter und streckte die Hand aus. Unter ihnen, in der Nähe einer Öffnung in der Felswand, kauerte eine gedrungene, vertraute Form. Die Gagarin? Oder eine Falsche Gagarin?


    


    »Ich wünschte, wir könnten im Freien essen«, sagte Greetings. Es war Mittag auf dem Mars, und sie saßen im Innern der Ziolkowski und nahmen ihr Essen ein.


    »Ein Grillfest wäre nicht schlecht«, ergänzte Natascha Kirow, die sich an ihre NASA-Zeit in Houston erinnerte. Sie versuchte, über das Funkgerät des Schiffs eine Verbindung zu Bass herzustellen, doch seit die beiden in den Canyon abgestiegen waren, war alles tot.


    »Oder ein Picknick«, sagte Greetings. »Wie im Film, wo die Leute auf Segeltuchstühlen herumsitzen und ausgefallene Sachen essen. Oder war das auch alles nicht echt?«


    »Doch, das war echt«, antwortete Glamour zwischen zwei Mundvoll Hühnerpastete und frisch aufgebähtem Brot. »Ich bin mit Filmessen großgeworden.«


    »Hast du als Freier gearbeitet?« fragte Fonda-Fox.


    »Ich nicht, aber meine Tante Megan. Wir kleinen Leute hielten in Hollywood fest zueinander, und ihr Engländer hattet alle Mühe, den Überblick über uns zu behalten.«


    »Was meinst du mit ›ihr Engländer‹?« fragte Fonda-Fox. »Ich bin zufällig Jude.«


    »Nichts Persönliches. Wir nannten alle übergroßen Menschen Engländer. Reich mal das Hähnchen rüber!«


    Die Hühnerpastete war für die Schwerelosigkeit angefertigt. Nur Natascha Kirow mochte es; nur Natascha Kirow hatte ihre Jugendjahre abwechselnd innerhalb und außerhalb der Schwerelosigkeit verbracht.


    »Beverly Hills ruft Mars«, sagte Markson. »Hören Sie zu, ich habe die gute Nachricht, auf die Sie alle warten.«


    


    Wie die Agnew war die Gagarin ein Blechdose auf drei Beinen, etwa von der Größe eines aufs Heck gestellten Chevy-Lieferwagens. Bass schaltete den Isuzu aus und näherte sich ihr vorsichtig, beinahe abergläubisch, als ob er dächte, daß sein Eifer bei der Annäherung an die Falsche Agnew diese womöglich in Lehm verwandelt hätte.


    Jeffries hielt sich im Hintergrund und sah ihm zu. Die Gagarin war sauber. Da war nichts von dem blättrigen Lehm, der sich auf der Agnew gebildet hatte, und es gab auch keine Lehmknospen am Boden ringsum. Die Knospen beschränkten sich anscheinend auf die Risse im Canyonboden weiter von den Felswänden entfernt. Bass schlug mit dem seitlichen Handballen gegen den Tank des Gefährts und wurde durch ein dumpfes Dröhnen belohnt, das sogar Jeffries hörte.


    »Wenigstens ist das Ding echt, soviel steht fest«, sagte Bass. »Und es hört sich sogar voll an.«


    »Ist es mit einem Leuchtsignal ausgestattet?« fragte Jeffries.


    Bass öffnete eine kleine Abdeckplatte und schob eine Energiezelle hinein. »Nein.« Er hob eine Plastikscheibe an, und darunter leuchtete ein Gewirr von Zahlen auf. Sie blieben stehen bei:


    LOX: 6.65


    KERO No. 2: 45%


    »Nun, es hat den Anschein, als ob wir die Erde wiedersehen würden«, sagte Bass. »Mit diesem Tank und der Agnew haben wir gerade eben ausreichend Treibstoff, um zurück zur Mary Poppins zu gelangen. Jetzt müssen wir ihn nur noch aus diesem Canyon schaffen.«


    Während Bass einen Einfüllschlauch in den Treibstoffstutzen in der Wanne des ATV einhakte, ließ Jeffries den Blick in der Umgebung schweifen. Wenn die Signalstrahler der Gagarin nicht geleuchtet hatten, was hatte er dann gesehen? Das russische Gefährt stand am Eingang zu einer tiefen, schmalen Schlucht, einem Seitenarm des Candor Chamsy, der unter einem hohen, von windgepeitschtem Sand abgeriebenen und geriffelten Fels einmündete. Der Fallschirm, der es bei seiner Reise von der Erde zwanzig Jahre zuvor die letzten hundert Meter auf den Boden herabgesenkt hatte, war längst weggeweht worden.


    Jeffries überkam ein überaus seltsames Gefühl: als ob er hier schon früher einmal gewesen wäre. Vielleicht lag es daran, daß er den Weg durch den Canyon mit dem Teleskop entlanggegangen war.


    »Ich vermute, das, was ich für ein Leuchtsignal gehalten hatte, war die Spiegelung der Sonne auf dem Tank«, sagte er. Noch während er es aussprach, glaubte er selbst nicht daran.


    »So war es bestimmt«, bestätigte Bass. »Es ist kein Saft da, um eines zu betreiben. Ich warte immer noch darauf, daß sich die Batterien genügend vollsaugen, um die Pumpe in Betrieb zu setzen. Wir können nicht einfach eine Diskette einschieben. Das Ding ist zu einer Zeit gebaut worden, als es noch keine Sonnenlicht-Digitalisierer gab. Wohin gehen Sie?«


    »Ich möchte weiter in die Schlucht hineinsehen, um die Ecke herum. Um festzustellen, ob noch irgendwo etwas von dem Lehm herumliegt.«


    »Bleiben Sie auf jeden Fall auf Kanal vier.«


    »Das werde ich.«


    


    Greetings Mutter strahlte. Sie stand neben Markson und hielt ein Exemplar des Hollywood Reporter in der Hand. Die Schlagzeile lautete: GILDEMITGLIEDER AUF DEM MARS GELANDET.


    »Was ist daran so großartig?« fragte Greetings.


    »Du bist das Gildemitglied«, antwortete Fonda-Fox. »Sie haben für dich eine bedingte Mitgliedschaft durchgefochten, und das reicht für einen Zusammenschnitt…«


    »Schschschsch!« unterbrach ihn Glamour.


    »Die gute Nachricht ist«, sagte Markson, »daß die Aufnahmen, die Sie geschickt haben, durchaus verwertbar sind, und außerdem ist es uns gelungen, Greetings Vorfahren bis zu« – und hier nannte er den Namen eines Filmstars, der weniger wegen seiner Begabung als wegen seiner fragwürdigen Karriere bekannt war – »zurückverfolgen, der, wie sich herausstellte, unter dem Namen ›Eddie Adler‹ den Winter 1969/70 nördlich von Taos verbracht hat.«


    Greetings Mutter hielt den Blick schüchtern zu Boden gerichtet und schien – obwohl es schwierig war, das über eine Entfernung von etwa neu neunzig Millionen Kilometern zu beurteilen – zu erröten.


    »Aber das macht ihn noch lange nicht zu meinem Großvater!« entgegnete Greetings.


    »Das braucht nicht bewiesen zu werden«, sagte Glamour.


    »Alles, was man beweisen muß, ist die Möglichkeit, daß er dein Großvater hätte sein können«, fuhr Markson fort, als ob er zugehört hätte. »Man weiß ja, wie es damals, in den Wilden Sechzigern, zugegangen ist. Gemäß dem Gesetz der Gemeinschaftlichen Vaterschaft können wir nur…«


    »Heißt das, daß ich jetzt ein Filmstar bin?«


    »Natürlich nicht!« brauste Fonda-Fox auf. Er wirkte leicht beleidigt, aber nur einen Augenblick lang. »Aber es bedeutet, daß dein Bild rechtmäßig mit dem Beverly Glenns vermischt werden kann, um einen legalisierten Zusammenschnitt zu bekommen.«


    »Es bedeutet, daß wir einen Film machen können«, sagten Glamour und Markson gleichzeitig (mit fünfzehnminütiger Zeitverschiebung).


    


    »Die Pumpe arbeitet wie geschmiert!« Bass hörte sich über den Kanal 4 weit entfernt an. »Der erste Tank ist bereits zur Hälfte mit wunderschönem, süß duftenden Dieseltreibstoff gefüllt. Wir hauen in zwanzig Minuten von hier ab. Was ist mit der Schlucht? Sehen Sie etwas, Pille? Dieses Ding hat eine Abstellautomatik, ich könnte also hinaufkommen und Ihnen…«


    »Nein, nein«, erwiderte Jeffries. »Machen Sie sich keine Umstände. Ich mache mich gleich auf den Rückweg. Hier gibt es nichts als Sand und Steine.«


    »Keinen Lehm? Keine Falsche Gagarin?«


    »Nada. Ich mache mich jetzt auf den Rückweg.«


    »Keine untergegangen Städte oder so was, hä?«


    


    »Disney-Gerber ist ganz begeistert von den Aufnahmen, und ihre Marketing und Presse-Abteilung ist bereits dabei, Noreena Pellucidar der Öffentlichkeit vorzustellen«, sagte Markson. »Unterdessen, Greetings, wurde mit Zustimmung deiner Mutter über dein Honorar verhandelt, doch unter einer Bedingung, die dich zur Zahlung von…«


    »Wer ist Noreena Pellucidar?« fragte Greetings Fonda-Fox.


    »Greetings, Liebling, hier ist deine Mutter. Wir mußten uns einverstanden erklären, deinen Großvater – nun, deinen möglichen Großvater – für die Zeit von 1967 bis zu seinem Tod 1989 rückwirkend zu bezahlen. Das beläuft sich auf eine Summe von… hörst du mich?«


    »Das ist der Name der zusammengebastelten Darstellerin«, sagte Glamour. »Noreena Pellucidar.«


    »Warum antwortete sie mir nicht. Als sie noch Teenager war, hat sie das auch immer so gemacht.«


    »Ich habe Ihnen doch schon erklärt, Mistress Gentry«, sagte Markson, »daß aufgrund der großen Entfernung…«


    »Kommen Sie mir nicht damit! Ich sehe sie doch da stehen, direkt vor mir, und sie nimmt überhaupt keine Notiz von mir. Ich weiß genau, daß sie früher immer auf der anderen Seite der Tür stand und so tat, als ob sich mich nicht hörte.«


    


    »Sie sind unheimlich still«, sagte Bass, während sie über die Ebene zurückfuhren.


    Beladen mit zweitausendvierhundert Litern Dieseltreibstoff, rollte das Isuzu-Gefährt so geschmeidig wie ein Cadillac dahin. Kalter Nebel brodelte aus den Fugen im Lehm herauf. Einige der Fugen klafften fünf Zentimeter weit auf, doch sie brachten die breiten, weichen Reifen des dreirädrigen Fahrzeugs kaum zum Holpern.


    »Die Spalten werden immer breiter«, sagte Bass. »Als ob sie sich öffneten. Und die Lehmknospen kommen mir größer vor.« Er verlangsamte ihre Fahrt, ohne anzuhalten, damit Jeffries eine davon für seinen Musterbeutel pflücken konnte. »Möchten Sie nicht eine Probe mitnehmen?«


    »Oh. Selbstverständlich!«


    Dann hatten sie die Ebene verlassen und befanden sich im Schatten des Candor Mesa. Der Grund der Schlucht war glatt wie Glas. Bass schob den dritten Gang des ATV ein, und der 1200-ccm-Plastik-Zweizylinder ratterte fröhlich.


    »Sehen Sie!« sagte Bass. Er steuerte mit der einen Hand und deutete mit der anderen. In der rosafarbenen Schwärze im oberen Bereich des Himmels jagten die beiden Marsmonde dahin. Phobos, ein Viertel so groß wie der Erdenmond und halb so hell, schwebte in Richtung Osten. Deimos, nur ein kleiner heller Fleck, kaum größer als ein Stern, schwebte in Richtung Westen. Jeffries betrachtete sie, während sie vorbeizogen; und Bass, dem der sandige Hang weit vor ihnen aufgefallen war, gab Gas und jagte dem nach Westen ziehenden Mond nach.


    


    »Leg deine Wange an meinen Arm«, sagte Fonda-Fox. »Jetzt kneife ein Auge zu und spähe daran entlang, als ob es ein Gewehr wäre. Hast du jemals mit einem Gewehr geschossen?«


    »Natürlich«, sagte Greetings, halb beleidigt. »Ich sehe ihn.«


    »Das ist Deimos. Der größere ist Phobos.«


    »Sie sind so schnell. Sie sind so – scheu.« Greetings fragte sich, wie es wohl sein mochte, auf einem Planeten aufzuwachsen, wo die Monde so scheu wie Eichhörnchen waren, und so verspielt. Würden Liebende ihnen Beachtung schenken?


    Glamour filmte Natascha Kirow, die die Sonne beobachtete, während diese am Horizont versank. Er hätte gerne gesehen, daß sie auf dem Zusammenschnitt lächelte; sie hatte ein russisches Mona-Lisa-Lächeln, das nur dann auf ihrem Gesicht erschien, wenn alles glatt verlief. Doch das hätte natürlich gegen die Gildevorschriften verstoßen.


    Die untergehende Sonne bewegte sich zu schnell und wirkte zu klein, wie der Stoßball eines Tischkickspiels für Kinder. Natascha wandte den Blick davon ab und ließ ihn über die Dünen schweifen. Sie hatte während der letzten halben Stunde nur zugesehen, und gerade als die zu kleine Sonne unterging, wurde sie mit einer hohen Schwade roten Staubes belohnt. Sie wußte auf den ersten Blick, da sie Bass winkend und im Fahrersattel aufgerichtet sah, daß sie die Gagarin gefunden hatten.


    


    »Noch mehr gute Nachrichten«, sagte Markson 29,5 Minuten, nachdem er von dem Dieseltreibstoff in dem sowjetischen Gefährt gehört hatte. »Habe ich gut gesagt? Ich meinte großartig. Jetzt bleibt uns nur noch eines zu tun, nämlich Sweeney aus dem Gefängnis zu holen, und ich freue mich sagen zu dürfen, daß sich die Rechtsabteilung von Disney-Gerber dieser Angelegenheit angenommen hat. Jetzt möchte ich etwas von Doktor Jeffries hören. Ich habe zufällig einen Wissenschaftler von Smithsonian-Nabisco, einer Zweigfirma von Disney-Gerber, hier bei mir, der sich für den sonderbaren Lehm interessiert, aus dem die Agnew nachgeahmt ist.« Die Kamera fuhr zurück, und das Bild zeigte einen schlaksigen weißen Mann in Reeboks und Levis-Jeans mit einem Klemmblock in der Hand.


    »Darüber gibt es noch nichts zu sagen«, erwiderte Jeffries, der den Bildschirm abdunkelte, während Natascha Kirow ihm zunickte. »Ende.«


    Die Photonladung auf der Diskette, die sie durch den Sonnenlicht-Digitalisierer bekommen hatten, war so gewaltig, daß, nachdem sie den Luftaufbereiter gespeist hatten, noch Sonnenenergie übrig war. Sie benutzten ›Kaminholz-Disketten‹, die auf dem Video zurückgespult worden waren, und verschafften sich eine angenehme Nachempfindung von Feuer. Nach dem Essen saßen die Reisenden zusammen und tranken Scotch (Johnnie Walker Black, den Jeffries als wertvoll genug erachtet hatte – zusammen mit Mingus und Shakespeare –, um zum Mars mitgenommen zu werden), und sahen den Flammen zu, die über den Bildschirm tanzten.


    »Prost!« sagte Fonda-Fox und hob sein Glas. »Auf unser Rückfahrticket nach Hause!«


    »Prost!« sagte Natascha Kirow. »Auf unseren Filmhandel!«


    Jeffries hob schweigend sein Glas.


    »Eine Frage«, sagte Glamour. »Wieso haben Sie dem Typen von Smithsonian-Nabisco nichts über den Lehm gesagt?«


    »Genau«, pflichtete Greetings bei. »Haben Sie nicht gesagt, es könnte so etwas wie die Bestätigung für die Vermutung von Leben sein?«


    »Es könnte sich um die bedeutendste Entdeckung des Jahrhunderts handeln«, sagte Fonda-Fox. »Gehört die nicht der Wissenschaft?«


    »Wissenschaft!« schnaubte Bass verächtlich. »Diese Leute sind keine Wissenschaftler, das sind Händler.«


    »Ich habe Jeffries gesagt, er soll den Mund halten«, sagte die Kirow. »Angenommen, wir haben tatsächlich Leben auf dem Mars entdeckt? Wollen wir diese Entdeckung wirklich irgendeiner Presseabteilung eines Hollywood-Filmstudios anvertrauen?«


    »Sie würden es gern den Russen anvertrauen, vermute ich«, erwiderte Fonda-Fox.


    »Werden Sie nicht zickig! Ich weiß es nicht. Wenn Rußland gleichbedeutend mit Kommunismus wäre – vielleicht. Aber wir haben in Rußland keinen Kommunismus mehr seit… Wie auch immer, ich bin ebenfalls der Meinung, daß alles, was wir entdecken, der Wissenschaft gehört. Und nicht Disney-Gerber.«


    »Auf diese Weise habe ich noch nie darüber nachgedacht«, bemerkte Greetings.


    »Ich halte Rußland für keinen Deut besser«, sagte Fonda-Fox. »Was meinen Sie, Pille?«


    »Sie haben das gesagt, nicht ich«, antwortete Jeffries. »Und, bitte, nennen Sie mich nicht Pille.« Er trank sein Glas leer und ging zurück zu seinen Proben. Er tat so, als ob er arbeitete, damit ihn die anderen in Ruhe ließen. Als er hörte, wie Natascha Kirow und Bass ihn verteidigten, kam er sich schäbig vor, denn er verbarg nicht nur einiges vor Hollywood, und er verbarg nicht nur die Entdeckung des Lehms.


    Ein paar Stunden zuvor hatte er hinter einer Biegung des Canyon, außer Bass’ Sicht- und Hörweite, etwas so Erstaunliches gefunden, daß er sein Mikrofon abgeschaltet hatte, damit Bass sein erregtes Atmen nicht hören konnte.


    Es war nichts Amerikanisches, es war nichts Russisches, es war kein Lehm.


    Es war etwas Außerirdisches. Und er war das einzige menschliche Wesen auf der Erde – und auf dem Mars –, das davon wußte.
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    »Wieviel Uhr hast du?« fragte Natascha Kirow.


    »Neun Uhr sechsunddreißig Marszeit«, antwortete Bass.


    »Was siehst du?«


    »Das übliche. Der Morgenwind ist beinahe ganz abgeflaut, selbst in höheren Lagen. Engelsstaubschwaden fallen an der Südwand senkrecht herunter. O Mann, was für ein Anblick! Nebel steigt vom Boden des Canyon auf, allerdings nicht sehr hoch. Nur ein paar Meter. Dann, anstatt sich aufzulösen, wabert er in langen Streifen über den Boden. Wenn er sich auf diese Weise hangaufwärts schiebt, sieht er aus wie schwüle Luft.«


    »Schwule Lust?«


    »Schwüle Luft.« Bass und Jeffries befanden sich auf dem stillstehenden ATV auf der Kuppe des Sandhügels und bereiteten sich darauf vor, sich in den Candor Chasma hinunter zu begeben, um die zweite Ladung Diesel heraufzuholen. »Ich sagte, das sieht aus wie schwüle Luft.«


    »Ich kann euch nicht verstehen, aber viel Glück«, sagte Natascha Kirow. Ihre Verbindung war sehr schwach, und Bass wußte, daß sie ganz unterbrochen sein würde, wenn sie erst auf dem Grund der Schlucht angekommen wären.


    »Ende. Bis zum Mittagessen!« Bass richtete sich auf dem Fahrersattel des Isuzu auf, schob den Gang ein und machte sich auf den Weg den Hang hinunter. Jeffries, der an diesem Morgen noch schweigsamer war als gewöhnlich, lehnte sich gegen ihn und hielt sich an ihm fest. Langgestreckte Nebelschwaden rollten den Hang herauf; für Jeffries sahen sie wie riesige, verzwirbelte DNS-Moleküle aus. Er behielt seinen Dicktracy im Auge, während Bass direkt durch eine hindurchfuhr. Durch seinen Marsanzug hindurch konnte er nichts spüren, doch der Luftdruck sprang von 90 auf 110 Millibar und wieder zurück, als ob das Instrument in Vibration versetzt worden wäre.


    Am Fuß des Hügels schaltete Bass das dreirädrige Gefährt in den dritten Gang und raste über den vom Wind geriffelten Sand nach Osten weiter. Es war wie ein Fahren über Eisenbahnschwellen, und selbst in der geringen Schwerkraft des Mars zerrte es an den Knochen. »Ich nenne das Rubbelrennen«, sagte Bass, der gern allen Dingen einen Namen gab. Wo die Candor-Hochebene den Luftstrom teilte wie ein großer Stein einen Fluß, war der Boden der Schlucht freigefegt, und sie legten an Geschwindigkeit zu, während sie zum südlichen Teil des Plateaus weiterfuhren. Als sie sich dem Gebiet näherten, das Bass das ›Fugenfeld‹ nannte, verlangsamte er ihr Tempo und schlängelte sich im zweiten Gang zwischen den Spalten hindurch, um die breiteren zu umfahren.


    »Jetzt sind sie schmal«, sagte Bass, »aber ich glaube, später am Tag werden sie sich verbreitern.«


    Jeffries sammelte weitere Boden- und Gesteinsproben in seinem Beutel. Die Lehmknospen vom Vortag waren bereits zu Sand zerfallen, aber neue waren rings um sie herum gewachsen.


    Im Schatten des Hochplateaus war es dunkel; dann befanden sie sich wieder im Sonnenschein und überquerten die weite Sandstrecke bis zur Nordwand. Vor ihnen tauchte die Morgensonne die burgähnlichen Gebilde hinter der Gagarin in phantastische Farben; dort war Jeffries gestern herumgewandert, als er über die Stufen unter dem Sand gestolpert war.


    »Sie sind heute noch stiller als sonst«, bemerkte Bass.


    »Hä? – Oh, Entschuldigung. Ich habe nur nachgedacht.«


    


    Als er sich das erstemal den Zeh angestoßen hatte, nachdem er um die Kurve der Schlucht gebogen war, hatte Jeffries den Gegenstand für einen Stein unter dem Sand gehalten. Dann war da noch einer, und ein dritter, und sie wiesen eine sehr unsteinmäßige Regelmäßigkeit auf. Er blickte nach hinten und nach vorn, und die Wellen, die den Canyon hinaufführten, nahmen beinahe die Form einer Treppe an. Mit der Seite seines Stiefels schob Jeffries den Sand weg und entdeckte eine breite rote Steinstufe. Er kniete nieder, wischte sie frei und legte die Hand flach auf den Stein. Er war glatt wie Marmor, doch vom Alter oder von der Abnutzung verwittert oder bereits von Anfang an so gestaltet; er hätte es nicht zu sagen vermocht.


    Er schaltete seinen Kommunikator aus, da er befürchtete, Bass könnte sein Herzklopfen hören.


    Er stand auf und sah sich um; die Stufen führten hinauf zum Kamm einer niedrigen Erhebung, wo sich die Schlucht öffnete. Jeffries bemühte sich, seine Atmung zu beherrschen, und schaltete den Kommunikator wieder an, während er die Stufen hinaufstieg. Bass summte eine Melodie vor sich hin. Kein Problem.


    Der Aufstieg war jetzt leichter. Jeffries rannte beinahe und paßte sich den langgestreckten Stufen an. Marsstufen! Auf der Kuppe öffnete sich die kleine Schlucht fächerartig, wie ein Amphitheater. In der hohen Steinwand zu seiner Linken waren schwarze Löcher, die so etwas wie ein Muster zu bilden schienen, wie Fenster. Und zu seiner Rechten, nur ein paar Meter entfernt, sah er… oder glaubte zu sehen…


    »Die Pumpe arbeitet wie geschmiert«, hatte Bass über den Kopfhörer des Kommunikators gesagt. »Der erste Tank ist bereits zur Hälfte mit wunderschönem, süß duftendem Dieseltreibstoff gefüllt. Wir hauen in zwanzig Minuten von hier ab. Was ist mit der Schlucht? Sehen Sie etwas, Pille? Das Ding hier hat eine Abstellautomatik, ich könnte also hinaufkommen und Ihnen…«


    »Nein, nein«, sagte Jeffries. »Machen Sie sich keine Umstände. Ich mache mich gleich auf den Rückweg. Hier gibt es nichts als Sand und Steine.«


    »Keinen Lehm? Keine Falsche Gagarin?«


    »Nada. Ich mache mich jetzt auf den Rückweg.«


    »Keine untergegangenen Städte oder so was, hä?«


    »Hä?« Was er gesehen hatte oder vielmehr geglaubt hatte zu sehen, war eine silberne Pyramide auf dem Sand. Als er den Blick abwandte, war sie verschwunden. Als er wieder hinsah, war sie wieder da. Sie war nur da, wenn er direkt hinsah, eine Pyramide von der Größe eines Zeltes, so leuchtend wie ein Quecksilbertropfen in der Sonne.


    »Pille, ist alles in Ordnung mit Ihnen? Sie hören sich so komisch an. Ich komme zu Ihnen rauf.«


    »Nein, mit mir ist alles in Ordnung. Es muß an der Kommunikator-Verbindung liegen. Lassen Sie uns auf Kanal fünf umschalten. Ich mache mich jetzt auf den Rückweg durch den Canyon.«


    


    Das war gestern gewesen. Heute ließ Jeffries Bass zurück, damit dieser mehr Dieseltreibstoff aus der Gagarin pumpte, und machte sich mit seinem Sammelbeutel auf den Weg durch die Schlucht.


    »Ich dachte, Sie hätten gesagt, dort oben gäbe es gar nichts.«


    »Es gibt auch nichts. Aber ich möchte einige Gesteinsproben holen.«


    »Und mich lassen Sie die ganze Arbeit allein machen.«


    »Es sind keine zwei Leute nötig, um Treibstoff zu pumpen.«


    Nachdem er um die Ecke gebogen war, hastete Jeffries die Stufen hinauf. Sie waren anscheinend genau seinen Schritten angepaßt. Diesmal erstaunte es ihn, daß er sie Tags zuvor nicht gleich auf den ersten Blick bemerkt hatte, da der Sand, der sie bedeckte, ihre Form nur verwischte und nicht verbarg. Heute wirkten das Amphitheater und die Felswand darum herum noch weniger natürlich als zuvor, sondern vielmehr künstlich geschaffen.


    Er blieb auf der obersten Stufe der Treppe stehen, und erst als er das silberne Zelt sah, das zehn Meter entfernt auf dem Sand stand, wurde ihm bewußt, daß er gehofft hatte, es wäre nicht mehr da. Die Treppe hätte vollkommen ausgereicht.


    Es war eine vierseitige Pyramide, etwa drei Meter hoch. Jeffries wandte den Blick leicht zur Seite, und da war sie auch schon wieder verschwunden. Aus einem periphärem Blickwinkel existierte sie einfach nicht. Er sah wieder direkt zu ihr hin, und da war sie wieder. Sie zuckte in und aus seinem Blickfeld, so schnell, wie er die Augen bewegte: ihm wurde klar, daß er das Licht gefunden hatte, das er aus dem Orbit gesehen hatte.


    Es war silbriger als Silber an sich, silbrig wie die Sterne oder wie Videosignale. Wenn es eine Illusion war, war es eine aktive, denn wenn er einen Schritt darauf zu machte, war sie plötzlich näher und größer. Viel näher. Noch ein Schritt, und Jeffries hatte sich auf irgendeine Weise von zehn Meter auf drei Meter genähert. Es hatte nicht den Anschein, als ob sich die Pyramide das geringste bißchen bewegt hätte. Noch ein Schritt, und sie war zum Berühren nahe.


    Er wollte sie jedoch nicht berühren. Sie erschien ihm bei weitem mehr außerirdisch als die Steinstufen des Mars.


    Er nahm eine Handvoll Sand auf und warf ihn auf das Gebilde. Anstatt durch die silberne Erscheinung des Zeltes hindurchzufliegen, wie er eigentlich fast erwartet hatte, rutschte der Sand an der Seite ab.


    Er nahm eine zweite Handvoll Sand auf und wiederholte den Vorgang.


    »Ist es dort oben warm, Pille?« fragte Bass. Jeffries zuckte zusammen. Die Stimme aus dem Kopfhörer klang grob und aufdringlich.


    »Ein bißchen.« Jeffries sah auf seinen Dicktracy. »Sechs Komma sieben Grad. Erstaunlich!« sagte er und bemühte sich, erstaunt zu klingen. Es war nicht schwer.


    Er schritt um die Pyramide herum. Jedesmal, wenn er um eine der Ecken bog, konnte er zwei Seiten sehen, diejenige, die er verließ, und diejenige, zu der er kam, und doch hatte er das eindeutige Gefühl, daß er immer wieder dieselbe Seite sah. Auf dem Rückweg war es dasselbe. Das silberne Gebilde sah wie eine Pyramide aus, doch es ›fühlte‹ sich wie eine zweiseitige, einkantige Form an, obwohl sich Jeffries nicht vorzustellen vermochte, wie das sein konnte…


    Es gab keine Fenstern oder Türen. Jede Seite sah aus wie die andere.


    Jeffries berührte die Seite der Pyramide, und obwohl sie ein wenig nachgab, war sie hart und glatt wie Plastik. Dann gehorchte er einer inneren Eingebung, zog den Handschuh aus und berührte sie mit der nackten Hand.


    Sobald er sie berührt hatte, befand er sich im Innern.


    »Pille, ist alles in Ordnung mit Ihnen?«


    »Alles in Ordnung.«


    »Geht es Ihnen nicht gut? Sie atmen so seltsam.«


    »Ich habe mir den Zeh angeschlagen. Und bitte nennen Sie mich nicht Pille.«


    »Entschuldigung.«


    Im Innern wirkte die Pyramide viel größer, als sie von außen ausgesehen hatte. Jeffries stand irgendwo in der Nähe der Mitte, weit entfernt von der Wand, die ihn eingelassen hatte. Jetzt konnte er alle vier Seiten der Pyramide sehen; sie war in der Mitte etwa sieben Meter hoch (nicht drei), und die Wände waren cremefarben, nicht silbern. Der Boden bestand aus Sand, aus demselben Sand, auf dem er schon während der ganzen Zeit gestanden hatte. Oder doch nicht; befand er sich überhaupt noch auf dem Mars? Jeffries warf einen Blick auf seinen Dicktracy: 11 Grad. 130 Millibar. Derselbe Luftdruck, wie er ›draußen‹ herrschte. Seine nackte rechte Hand brannte ein wenig wegen des niedrigen Luftdrucks, aber nicht schlimm. Er beugte sich nach vorn, um seinen Handschuh zu suchen, doch er war nicht da. Als er sich wieder aufrichtete, bemerkte er direkt vor sich einen kleinen Dorn, genau in der Mitte der Pyramide. War er schon die ganze Zeit dagewesen? Er war etwa einen Meter hoch, eine vierkantige Spitze aus klarem Glas oder Kristall. Jeffries stand auf einem Bein und versuchte sich zu entscheiden, ob er einen Schritt zurück oder einen nach vorn tun sollte, als direkt über dem Dorn ein Mann erschien, der in der Luft schwebte.


    »Sind Sie endlich fertig?«


    »Fertig?«


    »Mit dem Einsammeln von Steinen oder was auch immer. Ich könnte hier unten etwas Hilfe gebrauchen. Wir müssen dieses Gefährt beladen und dann abhauen. Ich mache mir Sorgen wegen dieser Spalten, die immer breiter werden, so daß man vielleicht irgendwann überhaupt nicht mehr darüberfahren kann.«


    »Okay, verstanden«, sagte Jeffries. Der Mann trug einen cremefarbenen, einteiligen Anzug mit langen Ärmeln. Irgendwie sah er freundlich aus. Seine Rastalocken fielen bis auf die Schultern. Er sprach, doch es war kein Laut zu hören. Oder doch? Jeffries wurde bewußt, daß er nichts hören konnte, weil ihn sein Helm von der Marsatmosphäre abschottete.


    »Sind Sie sicher, daß mit Ihnen alles in Ordnung ist? Sie atmen schon wieder so schwer.«


    »Ich sage doch, es muß an der Verbindung liegen, mir geht es gut. Und ich bitte Sie noch einmal, nennen Sie mich nicht Pille.«


    »Habe ich gar nicht!«


    »Okay. Geben Sie mir zehn Minuten, ja?«


    »Fünf.«


    Jeffries trat einen Schritt zurück, und der Mann verschwand. Er trat einen vor, und der Mann erschien wieder. Er ging um die Spitze herum und versuchte das gleiche Spiel auf der anderen Seite. Die Gestalt erschien immer wieder, Jeffries gegenüber, und vollführte dieselben Gesten. Es war ein Hologramm, eine Aufnahme. Das Wesen wiederholte sehr geduldig etwas, das offenbar eine große Bedeutung für ihn hatte, oder jedenfalls erschien es Jeffries so, denn die Augen des Mannes waren weit aufgerissen, und seine Hände bewegten sich schnell.


    Als die Bewegungen seiner Hände langsamer wurden, zeigte sich, daß sie von unterschiedlicher Größe waren.


    Jeffries wich zu der Wand der Pyramide zurück, und sie ›öffnete‹ sich, bevor er zu ihr gelangte – er war wieder ›draußen‹, und die Pyramide war wie zuvor nur drei Meter hoch und sieben Meter von ihm entfernt. Und sein Handschuh lag zu seinen Füßen.


    Jeffries zog den Handschuh wieder an. Seine Fingerspitzen brannten, doch er lächelte, während er durch die Schlucht zur Gagarin rannte. Erst als er Bass’ vertrautes und doch nicht vertrautes rosafarbenes Gesicht hinter der Maske seines Marsanzuges sah, wurde ihm klar, warum. Die Gestalt in der Pyramide war schwarz gewesen. Es war nicht nur eine menschliche Erscheinung gewesen, sondern eine afrikanische.


    


    »Das sind insgesamt dreitausendachthundert Liter«, sagte Natascha Kirow, während sie Fonda-Fox dabei half, den Tank von der Ladefläche des ATV zu rollen und neben die Ziolkowski zu stellen.


    »Bleiben also nur noch eintausendzweihundert oder eine weitere Fuhre«, sagte Bass. »Wir wollen morgen früh noch zeitiger aufbrechen. Heute auf der Rückfahrt war eine der Fugen über dreißig Zentimeter breit.«


    »Der Planet atmet«, sagte Natascha Kirow.


    »Atmet?«


    »So nennt Sweeney das«, sagte die Kirow, während sie sich durch die Luftschleuse drängten, alle vier auf einmal. »Ich habe ihm die Monitoranzeigen des ATV durchgefaxt, und er hat sie ausgewertet. Er sagt, die sogenannte ›schwüle Luft‹ ist eine Oxiplastat-Mi-schung, eine Art schwerer Sauerstoff, der aus dem Innern des Planeten kommt. Selbst wenn er sich auflöst, steigt durch ihn der Luftdruck um einiges mehr an, als es dem Gewicht der Atmosphäre an sich angemessen ist, wenigstens für eine gewisse Zeit.«


    »Ist Sweeney aus dem Gefängnis entlassen worden?« fragte Bass.


    »Zumindest fürs erste«, sagte Fonda-Fox. »Computergesteuerte Massenveranstaltungen hat die Anklage fallenlassen, nachdem Disney-Gerber CM gekauft hat.«


    »Anscheinend öffnen und schließen sich die Spalten nach einer Art von Gezeitenmuster, das mit den Monden zusammenhängt«, sagte Natascha Kirow. »Sweeney ist gerade dabei, die entsprechenden Daten durchlaufen zu lassen. Meiner Theorie nach findet das statt, wenn sich die Monde auf den entgegengesetzten Seiten des Planeten gegenüberstehen. Oder vielleicht schiebt das Oxyplastat sie auseinander. Das muß angeblich ein ziemlich schweres Zeug sein.«


    »Das kann ich bestätigen«, sagte Bass, während er sich die Handschuhe auszog. »Ich habe heute beim Pumpen mal die Handschuhe abgelegt.« Er hielt eine Fingerspitze hoch; sie war rot, wie von einem Ausschlag befallen.


    Jeffries war erleichtert, daß seine eigenen aufgeplatzten Blasen auf seiner dunklen Haut nicht auffielen. Er war sich noch nicht sicher, wieviel von dem, was er herausgefunden hatte, er zu verraten bereit war.


    »Wenn der Luftdruck dort unten noch ein klein bißchen höher gewesen wäre, hätten wir beinahe atmen können!« sagte Bass. »Stimmt’s, Pille?«


    »Wie sieht es mit Proben aus?« fragte Natascha Kirow, an Jeffries gewandt. »Haben Sie im Canyon etwas Interessantes gefunden? Vielleicht eine Falsche Gagarin?«


    Jeffries zögerte nur eine Sekunde lang. »Nichts als Steine und Sand«, sagte er.


    »Aber was für ein Ausblick!« sagte Bass. »Morgen machen wir die letzte Fuhre. Der Demogorgon sollte ein paar Aufnahmen vom Canyon machen.«


    »Das steht nicht in meinem Vertrag«, entgegnete Glamour. »Und der Demogorgon geht ohne mich nirgends hin.«


    


    Während des Essens war Jeffries sehr schweigsam.


    Nachdem die Tuben mit Truthahnpaste weggeräumt worden waren, rief Markson an und überspielte ein Video mit seiner ersten gemeinsamen Pressekonferenz mit dem Direktor von Disney-Gerber, einem kauzigen alten Mann, dessen Anzug wie ein Außenskelett wirkte. Während er und Markson Fragen über Finanzen beantworteten, zeigte ein Bildschirm hinter ihnen Karten vom Sonnensystem, Standfotos von der Ziolkowski, Panoramaansichten der Marslandschaft und ein Gruppenfoto der Marsreisenden im Innern der Landefähre, wie sie in die Videokamera winkten.


    »Wo bin ich?« fragte Greetings. »Und wer ist die Blondine? Omeingott, das…«


    »Das ist sie«, erklärte Glamour stolz. »Das ist Noreena Pellucidar. Ihr erster öffentlicher Auftritt.«


    Der zusammengesetzte Star saß auf einer Kiste zwischen Fonda-Fox und Natascha Kirow. Greetings hatte erwartet, ihr eigenes Gesicht auf Beverly Glenns Körper zu sehen, wie bei den ersten Probeaufnahmen; doch der von der Gilde genehmigte zusammengesetzte Filmstar ähnelte keiner von ihnen beiden sonderlich. Er hatte Greetings grüne Augen, Beverly Glenns Wangenknochen und ein seltsames Mona-Lisa-Lächeln. Die Körperformen waren so üppig wie Glenns, doch die Hüften waren schmaler. Die Lippen waren voll, und wenn die Gestalt den Kopf zurückwarf, um zu lachen, zeigten sich ihre schlechten Zähne.


    »Das ist nicht mein Lächeln«, sagte Greetings.


    »Es ist ebensowenig Beverly Glenns Lächeln«, entgegnete Fonda-Fox.


    »Ist das nicht das Lächeln von Natascha Kirow?« fragte Bass.


    »Natürlich nicht«, sagte Glamour und machte sich im Geiste eine Notiz, daß er das mit den Zähnen noch in Ordnung bringen mußte. »Das würde gegen die Vorschriften verstoßen.«


    »Wohin gehen Sie?« fragte Natascha Kirow Jeffries, der in seinen Marsanzug schlüpfte.


    »Hinaus; ich mache einen Spaziergang.«
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    Jeffries leiblicher Vater war kein Arzt gewesen; er war ein Niemand gewesen, und dann war er Revolutionär geworden, was immer das bedeutet haben mochte. Er verließ Jeffries Mutter, bevor ihr gemeinsames Kind auf die Welt kam, und Jeffries hatte ihn zum erstenmal zu Gesicht bekommen, als er bei den Tumulten des schwarzen nationalistischen Untergrunds gefangengenommen wurde, in derselben Woche, in der der Philippinen-Krieg begann. Jeffries war neun Jahre alt, als sein Vater ihn holen ließ und eine geheimnisvolle ›Tante‹ ihn zum erstenmal mit ins Gefängnis nahm.


    Die Nachtluft auf dem Mars war kalt und dünn, und Jeffries wünschte sich, sein Marsanzug hätte eine Batterieheizung, während er durch die Dünen stapfte. Er hatte in zwanzig Jahren keine zweimal an seinen Vater gedacht, und jetzt war es zweimal innerhalb einer Woche geschehen: einmal, als Natascha Kirow ihn erwähnt hatte, und eben wieder.


    Vielleicht lag es an den Rastalocken. Sundiata senior und seine Genossen hatten sich im Gefängnis solche Zottelmähnen wachsen lassen.


    Jeffries war elf, als seine Mutter wieder heiratete und nach Cincinnati zog, und mit zwölf erfuhr er, daß sein Vater 1999 bei den Unruhen in Atlanta getötet worden war. Sein Stiefvater, nicht seine Mutter, sagte es ihm. Er erinnerte sich, daß er lediglich Erleichterung empfand, weil er ihn nun nicht mehr in dem grellbunten Besuchszimmer mit den nicht funktionierenden Süßigkeitenautomaten, Wachmännern auf hohen Stühlen und schreienden schwarzen Babies zu besuchen brauchte. Er war das einzige Kind, das bei solchen Besuchen nicht von seiner Mutter begleitet wurde.


    Sie hatten einander nicht viel zu sagen. Selbst im Alter von neun Jahren war Jeffries das ausgedehnte Schweigen seines Vaters peinlich gewesen. Sein Stiefvater war ebenfalls verschlossen und unzugänglich gewesen, aber das war etwas anderes. Er hatte eine Philosophie, die der Welt entsprach: richte dir die Dinge passend ein. Diese Philosophie hatte Jeffries am College, in der Navy und im Geschäftsleben gute Dienste erwiesen; doch jetzt, nach der Entdeckung der Pyramide und des Hologramms, ganz zu schweigen von den Stufen und dem Lehm, paßte sie nicht. Sie ließ sich im Zusammenhang mit diesen Ereignissen nicht anwenden.


    Wohin sollte er sich in diesem Fall wenden? Und warum fühlte er sich wie ein kleiner Junge, der glaubte, sein Vater würde Bescheid wissen?


    Lag es an den Rastalocken, der oberflächlichen Ähnlichkeit? Oder lag es an dem Blick durch ein Fenster auf eine fremde, eine nichtamerikanische Welt: denn sein Vater war alles andere als amerikanisch gewesen. Er hatte Jeffries – Sundiata – nur die Forderung hinterlassen, seinen Namen nicht zu ändern. Er hatte nicht gesagt, daß er ihn nicht abkürzen dürfe. Sundiatas kamen in der Navy nicht sehr weit.


    Jeffries Hintern war kalt.


    Er hockte sich neben einer Düne auf die Fersen und blickte über die Tharsis-Ebene, die dunkel unter einem unvertrauten Himmel lag. Die Konstantin Ziolkowski war der einzige helle Fleck in einer Welt der Dunkelheit, unter einer Million strahlender Sterne. Die Erde war in dieser Szene nicht erkennbar, ja nicht einmal vorstellbar. Das Dreieck aus gelbem Licht, das durch die seitliche Fensterluke der Ziolkowski auf den Sand fiel, sah nah und warm aus. Ein Schatten bewegte sich im Innern, und Jeffries verspürte einen plötzlichen, unerwarteten – unerwünschten, genauer gesagt – Schwall von Zugehörigkeit zu den Männern und Frauen, die mit ihm hierhergekommen waren, und mit jenen, die zurückgeblieben waren: den Menschen auf der Erde. Eine halbe Million Jahre lang hatten sie von ihrem Planeten hinausgeschaut, wie aus einer Gefängniszelle; weil sie so allein waren, hatten sie mit den Tieren gesprochen und den Himmel mit Göttern bevölkert. Und jetzt war da ein Fußabdruck am Strand. Nun waren sie nicht mehr allein.


    Und er war der einzige, der das wußte.


    Jeffries hatte während seines ganzen Lebens danach getrachtet, Abstand zu den Menschen zu halten, und jetzt hatte er das Gefühl, als umringten sie ihn und warteten darauf, daß er spräche. Natascha Kirow hatte ihm nahegelegt, nichts über die Lehmproben verlauten zu lassen, jedenfalls fürs erste, doch auf Dauer durfte die Sache nicht geheimgehalten werden. Das ging alle Erdenbewohner etwas an, die lebenden und die toten; aber wer repräsentierte die Menschheit? Die Regierung der USA? Unwahrscheinlich. Smithsonian-Nabisco? Die Russen? Die UN?


    Zum erstenmal seit fünfundzwanzig Jahren wünschte sich Jeffries, sein Vater würde noch leben. Vielleicht würde dessen Philosophie diesem weltgroßen Problem gerecht.


    Er blickte zum Himmel hinauf. Welcher Planet war die Heimat des Mannes in der Pyramide? Jeffries war überzeugt davon, daß es nicht der Mars war. Nein, der Mann mit den Rastalocken war ein Reisender wie er selbst…


    »Jeffries!« Es war Natascha Kirow, die aus dem Kopfhörer seines Kommunikators sprach.


    »Okay, okay, bin schon unterwegs«, sagte er.


    »Wir haben soeben einen Anruf von der Mary Poppins bekommen. Ihre Patientin Beverly Glenn ist dran. Sie ist aufgewacht und will mit Ihnen reden.«
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    »Sie ist bemerkenswert ruhig für jemanden, dessen Schiff im Begriff ist, mit einem Mond zusammenzuprallen«, flüsterte Jeffries Natascha Kirow zu, während sie Beverly Glenns Herzschlag auf dem Bildschirm überwachte. Es war Morgen. Der Filmstar war kurz nach dem Anruf am Abend wieder in Schlaf gesunken, und dies war Jeffries erste Gelegenheit für eine umfassende medizinische Fernuntersuchung.


    »Was hat er gesagt?« fragte Beverly Glenn.


    »Sie wissen doch, wie Ärzte sind, sie nuscheln«, antwortete Natascha Kirow.


    »Es ist beinah neun Uhr, Pille«, sagte Bass über den Kommunikator von draußen, wo er den Isuzu für die abschließende Fahrt auftankte, um die letzte Fuhre Dieseltreibstoff zu holen.


    »Noch zehn Minuten«, sagte Jeffries, der ihn begleiten sollte. »Und, bitte, nennen Sie mich nicht Pille. Miss Glenn, darf ich Sie bitten, sich zu entkleiden, damit ich Sie in Augenschein nehmen kann? Wenn Sie es wünschen, schicke ich die anderen zu Bass hinaus.«


    »Quatsch.« Beverly Glenn war bereits aus ihrem Overall geschlüpft und löste den Haken ihres BH. »Greetings und die Kommandantin sind beide Frauen, und ich habe nichts, das Glamour nicht bereits gefilmt hätte, und Fonda-Fox ist ein Gildemitglied. Er gehört tatsächlich zur Familie. Wie sind wir verwandt, FF? Zweiter Cousin und zweite Cousine ersten Grades? Und nennen Sie mich bitte BG.«


    Während Jeffries den Zustand ihrer Muskeln dem Ansehen nach prüfte und mittels Spektralanalyse die Knochendichte untersuchte, fuhren Fonda-Fox und Natascha Kirow mit ihrem Kurzbericht über den Verlauf der letzten beiden Jahre fort, wobei sie sich immer wieder gegenseitig unterbrachen. Beverly Glenns psychische Verfassung war gut, doch das hatte Jeffries auch nicht anders erwartet. Eine Intervall-Karriere war ein verjüngendes Erlebnis, und je länger die Leute schliefen, desto besser fühlten sie sich beim Erwachen. Sie schien sich mit ihrer seidigen Körperbehaarung wohl zu fühlen, jedenfalls hatte sie sich nicht die Mühe gemacht, sie abzurasieren. Sie wuchs in goldenen Büscheln am unteren Ansatz ihrer Wirbelsäule, in den Kniekehlen und um die Fußknöchel herum, auf den Handrücken, zwischen ihren Brüsten und auf dem Kinn. Ihre Augen strahlten, ihre Zähne sahen gut aus, und ihre Haut war makellos bis auf die drei roten Schrammen auf ihrer linken Wange, die jetzt von Mercurochrom gerötet waren. Sie war von Ahab aufgeweckt worden, der durch das Aufheulen der Alarmanlage in Panik versetzt worden war, da das Schiff auf Phobos zutrieb und nur noch einen halben Kilometer davon entfernt war. Sweeneys Zahlen waren falsch gewesen. Die Mary Poppins umkreiste Phobos in einer ständig enger werdenden Spirale, und in weniger als zwei Tagen würde das kilometerlange Schiff auf den Marsmond prallen.


    »Gemäß Sweeneys neuesten Zahlen von gestern abend haben wir noch sechsundvierzig Komma acht Stunden (Marszeit) zur Verfügung, um zum Schiff zu gelangen und es für Delta V vorzubereiten«, sagte Fonda-Fox zum Abschluß seiner Erzählung. »Anderenfalls…«


    »Abgesehen von den Schrammen macht sie einen guten Eindruck«, sagte Jeffries, während er in seinen Marsanzug schlüpfte. »Die Intervall-Karriere hat ihr Asthma geheilt und den Zustand ihrer Haut verbessert. Ich begebe mich jetzt nach draußen. Heute nehme ich eine Kamera mit.«


    »Sind Sie sicher, daß ich von hier aus nichts unternehmen kann?« fragte Beverly Glenn, während sie sich wieder anzog.


    »Ich fürchte, nein«, antwortete Natascha Kirow. »Alle Orbital-Manöver-Triebwerke wurden abgetrennt und zum Abbremsen der Ziolkowski benutzt. Sie haben noch Fluchttriebwerke, aber das ist auch alles. Das bedeutet, daß uns nur eine einzige Zündung mit der Mary Poppins möglich ist – nämlich die Nuklearzündung. Dafür müssen wir an Bord sein, und wir werden dort sein. Wir beabsichtigen, vor dem Einbruch der Dunkelheit den Planeten zu verlassen. Bass und Jeffries sind unterwegs, um den letzten Rest Treibstoff zu holen, und Glamour packt seine Filmausrüstung ein.«


    »Ach, der Film…« Beverly Glenn machte ein wehmütiges Gesicht. »Den hatte ich ganz und gar vergessen.«


    


    »Sie ist wirklich alles andere als ein Spielverderber«, sagte Greetings, während sie und Fonda-Fox für den letzten Aufnahmetag durch die Luftschleuse gingen.


    »Meinst du, weil sie sich überhaupt nicht darüber beschwert hat, daß sie allein im Orbit zurückgeblieben ist?« sagte Fonda-Fox. »Jeffries behauptet, daß im HT ein Euphorikum enthalten ist. Hoffentlich gelangen wir zu ihr, bevor dessen Wirkung nachläßt.«


    »Ich meine, weil sie sich nicht darüber beschwert hat, daß sie jetzt in dem Film nicht mehr vorkommt. Daß sie zu einem Mischstar zusammengebastelt worden ist.«


    »Ach, das. Es überrascht mich nicht. Für BG war es schon immer ein gemischtes Vergnügen, Filmstar zu sein, und ich glaube, sie ist froh, die Last mit jemandem teilen zu können.«


    »Dann kannten Sie sie also schon…« Greetings hatte sagen wollen: ›…bevor sie ein Filmstar war‹, doch dann wurde ihr bewußt, wie blöd das war, und sie beendete den Satz mit: »… als sie noch ein Kind war.«


    »Na klar. Meine zweite Mutter und ihr erster Vater haben mehrere Filme zusammen gemacht. Zu irgendeinem Zeitpunkt waren sie sogar verheiratet, glaube ich; doch das war lange bevor einer von uns geboren wurde. Da sind Bass und Pille!«


    Es war beinahe Mittag, und ein paar vereinzelte Wolken leuchteten hoch am rubinroten Himmel. Die Tharsis-Vulkane bewachten den Westen, jeder mit einem eigenen Wolkenstreifen. Während sie vom Schiff auf den Sand herabstiegen, um mit den Aufnahmen zu beginnen, sahen Greetings und Fonda-Fox das ATV in den Dünen verschwinden, wobei es einen kleinen Dampfschweif aus weißen Schwaden zurückließ.


    »Er kann es nicht leiden, wenn man ihn Pille nennt«, sagte Greetings.


    


    Während Glamour, Fonda-Fox und Greetings außerhalb des Schiffes Filmaufnahmen machten, unterwies Natascha Kirow Beverly Glenn im Umgang mit der Funkanlage der Mary Poppins und rief Sweeney in der neuen Hauptgeschäftsstelle von Mission Design am Redondo Boulevard an. Da die Verbindung über das Mutterschiff geschaltet war, war die Verständigung besser als gewöhnlich. Seit Verlassen der Erde hatte Natascha Kirow Sweeney nicht mehr so deutlich gesehen. Er sah besser aus, als sie ihn in Erinnerung hatte.


    »Ich fürchte, der Fehler steckt nicht in meinen Zahlen«, sagte Sweeney. »Ich wünschte, es wäre so. Doch es gibt am Rand des Tharsis-Gebiets unter der Oberfläche des Mars eine periodisch auftretende Unregelmäßigkeit der Gravitation. Ziemlich in Ihrer Nähe, genauer gesagt. Meiner Theorie nach handelt es sich dabei um eine Blase aus schwerem Gas, die sich durch unterirdische Kanäle und Höhlen bewegt. Allem Anschein nach unterliegt sie einem Gezeitenwechsel, und sie verursacht das sich Öffnen und Schließen der Fugen und das Ausströmen des schweren Sauerstoffs oder der ›schwülen Luft‹, das Bass aufgefallen ist. Vielleicht ist sie sogar die ›schwüle Luft‹. Sie wird von den Monden beeinflußt und gleichzeitig beeinflußt sie diese ihrerseits, indem sie das vermehrt, was wir als deren ›virtuelle Masse‹ bezeichnen. Deshalb scheint sich die Mary Poppins in Spiralen auf Phobos zuzubewegen, einen Körper, der eigentlich viel zu klein ist, um sie derart stark anzuziehen. Genaugenommen nähert sie sich spiralförmig einem harmonischen Gravitationsknotenpunkt, einem nicht existierenden virtuellen Körper mit der vereinten Masse beider Monde und der Gravitationsunregelmäßigkeit. Unglücklicherweise ist dieser ›virtuelle Körper‹ nur null Komma sechs Kilometer vom Phobosmittelpunkt entfernt. Deshalb erscheint es am zweckmäßigsten…«


    »Sagt er jetzt, daß das Schiff mit Phobos zusammenstoßen wird oder daß es nicht mit ihm zusammenstoßen wird?« fragte Beverly Glenn. Sie schwebte über der Steuerkonsole auf der Brücke und knabberte gemischtes Fliegerfutter aus einem Plastikbeutel. Es war kalt auf dem Schiff; sie trug einen orangefarbenen Pullover und hielt die Katze in den Armen.


    »Wird«, sagte Natascha Kirow und drehte die Lautstärke auf Sweeneys Leitung herunter. »Nehmen Sie den Rest dessen, was er noch zu sagen hat, auf Band auf. Ich muß mich hinausbegeben und das Schiff in eine senkrechte Position drehen. Wir müssen alles vorbereiten, um sofort aufbrechen zu können, wenn Bass und Jeffries mit dem letzten bißchen Treibstoff zurückkommen.«


    »Kann ich irgend etwas von hier aus tun?«


    »Überwachen Sie die Funkanlage. Füttern Sie die Katze. Bewahren Sie ganz allgemein Gelassenheit. Sie sind ziemlich gut darin.«


    


    Hoch oben am schwarz-rosafarbenen Himmel spielten zwei Monde wie junge Kätzchen. Am Grund des Candor Chasma der Valles Marineris war die Luft still und schwer. Nebelranken schlängelten sich aus den sich öffnenden Spalten wie Weidenruten an Bächen, wundersam schnell wachsend. Obwohl es erst 10 Uhr vormittags (Marszeit) war, waren die Fugen bereits dreißig Zentimeter breit, und Bass mußte sich einen Weg zwischen ihnen hindurch bahnen und sehr vorsichtig einen Fuß vor den anderen setzen. Die Lehmknospen sprossen, gespeist von schwerem Sauerstoff. Jeffries bückte sich, um eine für seinen Sammelbeutel abzuknipsen, und war erstaunt, wie schwer sie sich anfühlte.


    Auf der hinteren Ladefläche des ATV rumpelten die beiden Zwölfhundert-Liter-Tanks mit dem Treibstoff, der sie von diesem Planeten und zurück zur Mary Poppins befördern würde.


    Dann hatten sie den Nebel hinter sich gelassen. Bass deutete zu den Felsen entlang der Nordwand. Die Sonne des späten Vormittags drang erst jetzt bis zu der steinernen Festung hinter der Gagarin vor und beleuchtete die Zacken in einer Regenbogenpalette von Farbtönen, alle Rot.


    Jeffries machte mit der Videodisk-Kamera, die er auf diesen letzten Ausflug mitgenommen hatte, ein Standfoto von der Felswand. Er war noch immer zu keinem Entschluß gekommen, wem – wenn überhaupt irgend jemandem – er verraten sollte, was er in der Schlucht gefunden hatte. Bei Tageslicht, angesichts so vieler anderer drängender Angelegenheiten, kam es ihm weniger bedeutend vor. Er hatte das Gefühl, daß die Ereignisse mit ihm zusammen davonrannten, und das war ein gutes Gefühl.


    Er warf einen prüfenden Blick auf seinen Dicktracy: 150 Millibar Atmosphärendruck, 8 Grad. Für Marsverhältnisse würde es ein heißer Tag werden.


    


    Natascha Kirow band die Winde an einem großen Stein fest und das Kabel an der Nase der Ziolkowski. Die Nase des Schiffs hob sich lediglich um einen halben Meter, dann fiel sie zurück, da sich der Stein durch den Zug lockerte. Der zweite Stein hatte die Größe eines Automobils, und auch dieser wurde weggezogen, allerdings langsamer. Der dritte hatte die Größe einer Einzelgarage. Er hielt, bis sich die Nase der Ziolkowski um zehn, fünfzehn, zwanzig Grad hob. Dann fiel das Schiff allmählich zurück, während der Stein durch den Sand pflügte. »Hilfe!« schrie Natascha Kirow, und Greetings, Fonda-Fox und Glamour, den Demogorgon in der Hand, eilten herbei, um zusätzliches Gewicht einzubringen. Die elektrische Spule ächzte, während das Schiff in der Schwebe hing, und Natascha Kirow schob eine frische Sonnenscheibe in den Konverter. Zweiundzwanzig, vierundzwanzig, dreißig Grad; das Schiff hob sich erneut, und Greetings umarmte Fonda-Fox und jubelte, während Glamour, immer noch Aufnahmematerial sammelnd, ihren Jubel filmte. Nachdem die Nase die halbe Strecke nach oben geschafft hatte, machte das Gewicht des F-1 im Schwanz den Rest des Hochziehens leichter. Greetings’ und Fonda-Fox’ Jubel erstarb, als das Schiff in seine endgültige Position ruckte, obwohl sie zunächst gar nicht wußten, warum. Irgendwie veränderte das zum Himmel gerichtete Schiff das Aussehen der gesamten Umgebung. Die flachen Dünen, die ihnen so vertraut wie ein Hinterhof geworden waren, wirkten jetzt fremdartig und sonderbar; die nadeiförmige Ziolkowski in Startposition sah flink und leicht aus. Ihr kleines Heim in der Prärie war zu einem Raumschiff geworden. Sie waren keine Häuschenbesitzer mehr. Sie waren Reisende, weit, weit von zu Hause entfernt.


    


    Nachdem er Bass dabei geholfen hatte, die Schläuche an der Gagarin zu befestigen und die Pumpe in Betrieb zu setzen, eilte Jeffries um die Biegung des Canyon. »Ich möchte noch ein paar Gesteinsproben einsammeln und einige Fotos machen, okay?« sagte er, sobald er außer Sichtweite war, da er Bass’ Einwände erwartete. Doch heute, an ihrem letzten Tag auf dem Mars (hoffentlich), kamen keine Einwände.


    Die Steinstufen waren wieder mit Sand bedeckt, der jede Nacht wie Tau herabfiel, doch die Pyramide war so sauber und strahlend hell wie immer, als ob sie einer Dimension angehörte, der die Winde des Mars nichts anhaben konnten. Und vielleicht war es tatsächlich so. Jeffries machte mit der Videodisk-Kamera zwei Aufnahmen von jeder Seite und fragte sich, ob sie wohl etwas werden würden. Er wünschte jetzt, er hätte das schon früher versucht; heute war seine letzte Chance.


    Er drehte den Kopfhörer des Kommunikators auf und hörte Bass summen; oder wurde das Geräusch von den Pumpen verursacht, die den letzten Rest Dieseltreibstoff aus der Gagarin suckelten?


    Jeffries sah auf seinen Dicktracy – 10 Grad und 170 Millibar. Eine angenehm laue Temperatur und bis jetzt der höchste Luftdruck, gut über die Hälfte der Schiffsnorm. Er streifte die Handschuhe ab und stopfte sie unter den Gürtel; es gab keine Vorrichtung, um sie festzuhaken, da kein Mensch jemals damit gerechnet hatte, daß man sie auf dem Mars möglicherweise ausziehen könnte. Seine Hände brannten ein wenig, aber das lag ebensosehr an der Aufregung wie an dem geringen Druck. Er berührte die silberne Wand und war plötzlich im Innern.


    Er fotografierte den kleinen Kristallzacken, während er um ihn herumging und immer engere Spiralen nach innen drehte.


    Als er nur noch ungefähr vier Meter entfernt war, erschien die Gestalt; sie trug denselben lederfarbenen Overall, vollführte dieselben Gesten und – soweit Jeffries es beurteilen konnte – sprach dieselben Worte. Die Stirn der Gestalt wirkte ungewöhnlich hoch, als ob sie eine Halbglatze hätte; die Hautfarbe war ein aschiges Blaugrau ohne jede Spur von Braun. War das biologisch oder durch das Hologramm bedingt? Die Augen waren… – doch es gab kein Wort, um deren Farbe zu beschreiben. Die Rastalocken waren eine Mischung aus Schwarz und Grau und fielen bis auf die Schultern herab. Das afrikanische Aussehen des Wesens begründete sich lediglich durch diese Locken und die dunkle Haut: seine Gesichtszüge waren eher orientalisch – nein, aztekisch; nein, eigentlich gar nicht menschlich, sondern einfach anders, außerirdisch. Und Jeffries spürte einen eiskalten Schauder, als der volle Inhalt dieses Wortes sich auf ihn herabsenkte wie ein Schatten.


    Während er das Wesen umkreiste und Aufnahmen machte, blickte dieses ihm ständig ins Gesicht, anscheinend ohne sich zu drehen. Das wirkte irgendwie vollkommen natürlich, als ob das Wesen nicht demselben Raum und nicht derselben Zeit angehörte wie er.


    Doch was drückte dieses Holo aus?


    Jeffries trat zurück, und die Gestalt verschwand. Er schaute auf seinen Dicktracy – 160 –, und hob vorsichtig seine Gesichtsmaske. Er schnupperte in die Luft, einmal, zweimal; sie roch scharf und säuerlich. Ohne sich Zeit zum Nachdenken zu nehmen, atmete er tief ein und füllte seine Lunge in einem langsamen, eisigen Schwall: ungewohnt, noch nie geatmet. Jeffries grinste. Er atmete die Luft des Mars. Es war so belebend, als wenn man sich an einem heißen Sommertag in eine Tiefkühltruhe beugte.


    Jeffries hatte sich die Gesichtsmaske wie eine Kappe nach oben auf den Kopf geschoben. Nun schritt er auf die Zacke zu, bis das Wesen wieder erschien. Er zog sich den Kopfhörer vom Ohr, und zum erstenmal hörte er die Stimme: eine Art langsamer Gesang, gleichzeitig süß und scharf, ein so vollkommen fremdartiger Ton, daß er das Gefühl hatte, er könne nicht von der Gestalt in dem Holo kommen. Obwohl das Wesen menschlich aussah, war es kein Mensch. Und doch war die Sprache irgendwie beruhigend, zumindest in seinen Kadenzen, weniger im Tonfall, als ob…


    »Was will er uns Ihrer Meinung nach sagen, Pille?« Jeffries fuhr herum. Direkt hinter ihm, im Innern der Pyramide, ebenfalls mit hochgeschobener Maske, stand Bass.


    


    »Jetzt, da die Ziolkowski auf der Schwanzgräte steht, bekommen wir genaue Daten über die Masse«, sagte Sweeney. Er stand vor einer Reihe neuer Terminals, die Markson beim Vertragsabschluß mit Disney-Gerber mit herausgeschlagen hatte, und sah gleichzeitig zufrieden und besorgt aus. Er trug ein neues Sportjackett aus Knitterseide, hatte aber nach wie vor die klassische NASA-Hose aus blauer Gabardine an, dazu ein weißes bügelfreies Hemd mit Plastikschreibstiften in der Tasche. Natascha Kirow fand all das beruhigend. »Das Gesamtgewicht der Ziolkowksi beträgt 14,3 Tonnen Marsgewicht, was eine Zuladung von 722 Kilo Marsgewicht bei einem Schub von 3,33 Newton mit einer Dauer von 3,5 Minuten erlaubt. Dabei gehen wir von weiteren 2235 Litern Diesel aus, Pumpverlust mit eingerechnet. Ihr Gewicht variiert gemäß der seltsamen Gravitationsunregelmäßigkeit unter der Oberfläche, Ihr Delta V wird also um sieben Uhr fünfundvierzig Marszeit stattfinden, so daß Ihr Rendezvous mit Phobos um…«


    »Was erzählt er da?« warf Greetings ein.


    »Wirst du wohl den Mund halten, damit ich ihm zuhören kann«, fauchte Natascha Kirow.


    »Er sagt«, flüsterte Fonda-Fox, der diese Szene bereits in verschiedenen Filmen gespielt hatte und sich freute, sie jetzt in der Realität (wie er annahm) spielen zu können, »daß wir es auf dem Zahnfleisch schaffen werden.«


    


    »Was machen Sie denn hier?«


    »Dasselbe, was Sie hier machen, Pille.«


    »Woher kommen Sie?«


    »Daher, woher auch Sie kommen. Vom Eingang der Schlucht, wo Sie mich zurückgelassen haben. Haben Sie sich etwa eingebildet, mir wäre nicht klar, daß da irgend etwas vor sich ging?«


    »Nun ja…«, sagte Jeffries. Viel mehr fiel ihm nicht ein. »Sagen Sie mir eines – was sehen Sie?«


    »Was ich sehe?« Bass trat ein paar Schritte vor. Selbst als er neben Jeffries stand, hörte sich seine Stimme in der dünnen Marsatmosphäre weit entfernt an. »Meinen Sie, ob ich einen spätmittelalten rotnackigen Typen mit tabakfleckigen Zähnen sehe? Ist das eine Projektion, deren Schlüssel in unserer jeweiligen individuellen Psyche steckt? Nein, ich sehe das Hologramm eines schwarzen Gecken mit auffallenden Rastalocken in einem Overall.«


    »Okay, okay.« Jeffries warf erneut einen Blick zu Bass und stellte fest, daß er froh war, ihn zu sehen. Er drückte seinen Arm; selbst durch den Marsanzug fühlte er sich beruhigend menschlich an. »Ich nehme an, es ist ein bißchen spät, ihnen zu sagen, daß ich mir überlegt habe, wie ich Ihnen das alles am besten erzählen könnte.«


    »Ein bißchen, aber was soll’s?!«


    »Jedenfalls bin ich froh, daß Sie hier sind. Es wurde mir alles zu…« Der Außerirdische verschwand. »Keine Sorge, er kommt zurück«, sagte Jeffries. »Wenn wir um ihn herumgehen, so wie jetzt, dann geht das Ganze von vorn los.«


    »Was geschieht, wenn wir in der umgekehrten Richtung um ihn herumgehen?«


    Sie versuchten es. Die Gestalt erschien; sie fing wieder an zu sprechen und deutete zur Wand. Ein dreiseitiges Fenster erschien, ein kleineres, umgekehrtes Bild der dreieckigen Wand. Während die Gestalt darauf deutete, verschob sich das Fenster an der Wand wie ein Symbol auf einem Computerbildschirm.


    Durch das Fenster betrachtet, schien das Amphitheater vom Sand gereinigt. Die Treppen, die den Ort säumten, ganz aus hellrotem Stein, waren wie gefegt. Das Fenster (oder war es ein Bildschirm?) stieg höher und zeigte die Öffnungen in der roten Steinwand, hinter denen im Innern etwas flackerte, das wie Feuer aussah. Die Stimme war verschwunden, und jetzt hörten Bass und Jeffries anstatt Sprache ein Klangbündel, eine komplizierte Harmonie aus drei, dann sechs, dann acht hohen Tönen gleichzeitig, anschwellend und abflauend, aufsteigend und absinkend und dann nacheinander ersterbend, jeweils eine Erinnerung hinterlassend, die in der Luft nachhallte. Dann war alles verstummt bis auf einen einzigen Ton, voll und tief und irgendwie sehr traurig.


    »Wir sehen eine Ruine vor uns«, flüsterte Jeffries.


    »Hä?«


    »Wir sehen eine Ruine vor uns, wie Rom oder Simbabwe oder Uxmal. Wir sehen ein Ausstellungsstück.«


    Das Fenster erlosch flackernd und war verschwunden, als der letzte Ton verklang; der Mann mit den Rastalocken war ebenfalls wieder verschwunden.


    »Wenn das eine Ruine ist, woher kommt er dann?« fragte Bass. »Vielleicht stammt er gar nicht vom Mars. Vielleicht wird er es uns zeigen.«


    »Vielleicht. Vielleicht auch nicht. Würde eine Ausstellung in Uxmal den Campus der Universität von Mexico City zeigen? Oder die Universität von Kalifornien? Was piepst da so?«


    »Der Alarmruf meines Dicktracy«, sagte Bass. »Er ist mit der Pumpe verbunden, und das bedeutet, daß die Tanks voll sind. Es ist Zeit, zum Schiff zurückzukehren.«


    


    »Sie meinen – alles?« fragte Greetings.


    »Ich meine alles«, sagte Natascha Kirow über den Kommunikator.


    »Also, okay!« Der Teenager warf die Kaffeekanne und den Kaffee, die CDs von Mingus und Shakespeare, die Ersatzstiefel und den Erste-Hilfe-Koffer durch die Kabinenluke in den Sand. Es machte irgendwie Spaß. Die Ziolkowski war von konzentrischen Kreisen aus Müll umringt.


    »Was ist mit dieser Innenverkleidung um die Fenster herum?«


    »Rausreißen!«


    »Was ist mit den Sitzpolstern hier im Flugdeck?«


    »Weg damit!«


    »Was ist mit dem Demogorgon?« fragte Glamour, der außen im Sand war und Natascha Kirow dabei filmte, wie sie den Schubkegel an den F-1 montierte.


    »Benutzen Sie Ihre Phantasie«, sagte Natascha Kirow. »Nach Sweeneys Zahlen haben wir immer noch 680,4 Kilo Marsgewicht zuviel. Also müssen wir entweder ihn dalassen, oder einen von uns.«


    


    Jeffries hatte zwar die Videobilder, doch er wollte etwas Berührbares mitnehmen – sofern irgend etwas von dem, was er sah, tatsächlich berührbar war. Er ging zu dem Zacken in der Mitte der Pyramide und berührte ihn; er war kalt und hart. Die Gestalt erschien, doch es war ein anderes Wesen, ein anderer Mann, diesmal in Blau und noch afrikanischer aussehend. Seine Stimme war tiefer und weniger melodisch, beinahe streng. Er hielt in jeder Hand eine basketballgroße Kugel: eine war der Mars, die andere die Erde. Er hielt sie mit ausgestreckten Armen von sich und ließ sie los; sie hingen in der Schwebe und drehten sich um die eigene Achse.


    Jeffries machte von beiden jeweils eine Aufnahme.


    Bass konnte den Blick nicht von den ausgestreckten Händen der Gestalt abwenden; er hatte an der linken drei Finger und an der rechten vier, einer davon ein abspreizbarer Daumen. Die rechte Hand deutete, und Bass drehte sich und blickte hinter sich zur Wand. Durch das dreieckige ›Fenster‹ sah er nicht Sand und Steine, sondern Sterne – Dunkelheit und Sterne.


    Die Kugeln wirkten körperhafter als die Gestalt, doch als Jeffries die Hand nach einer ausstreckte, griff er durch sie hindurch. Der Mars war an seinen großen vulkanischen Tafelbergen zu erkennen, doch die Kugel hatte graugrüne Flecken um den Äquator herum, und die Gletscher waren größer. Auf der Erdkugel war Nordafrika grün, und der größte Teil Europas war mit Eis bedeckt; der nordöstliche Teil von Nordamerika lag ebenfalls unter einer Eisdecke, deren Mittelpunkt ungefähr Montreal war. Kansas war ein kleines Meer oder ein großer See, je nach Betrachtungsweise.


    »Das Ausstellungsstück eines Museums«, sagte Jeffries. »Aus einer längst vergangenen Zeit.«


    »Oder aus einer zukünftigen Zeit«, sagte Bass. »Lassen Sie uns gehen, Pille. Wir müssen zurück zur Ziolkowski.«


    Zumindest der Kristallzacken war echt. Jeffries berührte ihn, und die Gestalt und die Kugeln verschwanden. Die oberen vier Zentimeter des Zackens ergaben eine Miniatur-Pyramide, wie die Spitze des Washington-Monuments, die vom unteren Teil durch eine schmale Naht getrennt zu sein schien.


    »Drehen Sie«, sagte Bass. »Nein, nach links.«


    Die Spitze in Jeffries Hand löste sich vom Rest, und plötzlich standen sie draußen im hellen Sonnenschein. Die Pyramide war verschwunden. Sie standen auf Sand, im Freien, auf dem Mars, mit hochgeschobenen Visieren, ohne Sauerstoffmasken! Jeffries sah Bass an und atmete tief ein: die Luft war dieselbe, wie sie in der Pyramide gewesen war. Kalt und säuerlich. Sie war dünn in der Lunge, doch sie würde ausreichen.


    Der Zacken im Sand, die Pyramide – alles war verschwunden. Die Miniaturpyramide in Jeffries’ Hand, ein Modell der größeren, war das einzige, was geblieben war. Er kam sich wie ein Dieb vor, als er sie in die Tasche seines Marsanzugs steckte, und folgte Bass die sandbedeckten, verfallenen Stufen hinunter.


    Bass war zufrieden mit sich selbst: wer hätte gedacht, daß Rechtsgewinde im gesamten Universum gebräuchlich waren?


    


    »Wie Sie auf dem Videobildschirm sehen können«, sagte Sweeney, »befinden wir uns jetzt in der Umlaufbahn um Phobos – das heißt, wir sind im virtuellen oder scheinbaren Orbit, da wir in Wirklichkeit Phobos nicht umkreisen, sondern vielmehr den harmonischen Gravitationsknoten in der Nähe seines Mittelpunkts – obwohl das, praktisch gesehen, ein und dasselbe ist –, und alle drei Komma neun Stunden (Marszeit) eine Umrundung durchführen. Ich kann das genau feststellen, weil auf der Oberfläche noch einer der alten russischen Mondhüpfer herumsteht, und wir sind seit heute morgen acht Uhr zweimal an ihm vorbeigekommen. Jedesmal, wenn wir ihn überfliegen, sind wir ein Stück näher dran. Wenn wir aufprallen – und ich fürchte, es heißt hier nicht falls, sondern wenn -…«


    »Ist es nicht entzückend, wie er sagt ›wir‹?« bemerkte Beverly Glenn auf der Brücke der Mary Poppins.


    »Es freut mich«, sagte Natascha Kirow. »Das bedeutete, daß er sich mit Ihrer mißlichen Lage identifiziert.« Sie schaltete den Ton ab und verband Sweeney direkt mit der Diskette. Niemand wollte hören, was geschehen würde, falls sie den Planeten nicht vor Sonnenuntergang verlassen hätten, wenn die Mary Poppins in 5,4 Stunden (Marszeit) mit Phobos zusammenstoßen würde. Alle wußten es bereits.


    »Wie fühlen Sie sich? Wie geht es Ahab?« fragte Greetings Beverly Glenn. Sie sah unglaublich gut aus in ihrem gelben Overall; Greetings war unglaublich stolz, ihre Mischpartnerin zu sein.


    »Sieh es dir mit eigenen Augen an, kleine Schwester.« Beverly Glenn drückte den entsprechenden Knopf, um den Bildschirm des Stalin-Salons zuzuschalten, auf dem die grau-orangefarbene Katze mit offenen Augen an der Decke schlafend zu sehen war. Wie Beverly Glenn wirkte auch Ahab in der Schwerelosigkeit vollkommen entspannt. Wenn sie die beiden betrachtete, kam es Greetings geradezu seltsam vor, daß sie selbst nicht in der Lage war zu schweben. Sie fragte sich, ob das Gefühl, von der Schwerkraft behindert zu werden, jemals weggehen würde.


    »Es gefällt mir, wie BG dich ›kleine Schwester‹ nennt«, sagte Fonda-Fox.


    Greetings errötete. Ihr gefiel es auch.


    


    »Gurte sie lieber nicht zusammen, Pille«, sagte Bass. Er und Jeffries waren dabei, die Tanks mit langen Seilen auf der Ladefläche des dreirädrigen Lastwagens zu sichern.


    »Warum nicht?« fragte Jeffries. »Wenn wir einen verlieren, können wir ebensogut beide verlieren. Wir brauchen die ganzen zweitausendvierhundert Liter, um vom Planeten wegzukommen, oder nicht?«


    »Stimmt, aber trotzdem – eine ganz geringe Chance ist immer noch besser als überhaupt keine Chance«, entgegnete Bass, während er die Einspritzdüsen des ATV lud, die Zylinder mit reinem Wasserstoff überflutete und den Anlaßschalter bediente. Das Dröhnen des Motors schallte weit in der dünnen Marsluft.


    »Ich habe Sie schon mehrfach gebeten, mich nicht Pille zu nennen«, sagte Jeffries, während er auf den Sitz hinter ihm kletterte. »Aber Sie tun es immer wieder.«


    »Entschuldigen Sie, Doc. Rutscht mir immer wieder so raus. Bin mit dem Zeugs aufgewachsen.«


    Der Druck fiel, während sie durch die Schlucht zurück zum Candor Mesa fuhren. Bei 150 setzten sie bedauernd die Gesichtsmasken wieder auf, und bei 140 zogen sie die Handschuhe wieder an. Im Innern der Pyramide, mit bloßem Gesicht und bloßen Händen in der Gegenwart eines außerirdischen Artefakts, hatte Jeffries eine brüderliche Verbundenheit mit Bass empfunden, wie er sie seit vielen Jahren mit keinem Menschen mehr empfunden hatte. Nun, da sie wieder in ihren Marsanzügen isoliert waren, war das Gefühl weg. Jeffries tastete in seiner Tasche nach der Kristallspitze, die er von dem Zacken abgeschraubt hatte. Sie bestätigte ihm, daß etwas Bedeutendes geschehen war.


    »Ich kann es gar nicht glauben, daß Sie nicht sauer auf mich sind«, sagte er. Es war seltsam, sich wieder über den Kommunikator zu unterhalten.


    »Warum sollte ich sauer sein?«


    »Nachdem mir klar geworden war, was ich gefunden hatte, wußte ich nicht, wo ich anfangen und wem ich etwas davon sagen sollte.«


    »Vergessen Sie es«, sagte Bass. »Ich mache Ihnen keine Vorwürfe. Ich verstehe es.«


    »Ich wollte mit jemandem darüber reden. Es ist nur so, daß heutzutage alles so kommerzialisiert ist, sogar die Wissenschaft. Wie könnte ich eine solche Sache Disney-Gerber anvertrauen?«


    »Hören Sie, ich verstehe das. Aber Natascha Kirow können Sie vertrauen. Bei den anderen bin ich mir allerdings nicht so sicher. Fonda-Fox…«


    »Es gibt nichts auch nur annähernd Vergleichbares dazu in der Geschichte der Menschheit!« sagte Jeffries. »Es bedeutet, daß wir im Universum nicht allein sind.«


    »Ja – na ja, ich bin mir nicht so sicher, ob es mir nicht lieber wäre, wenn wir es wären«, sagte Bass, während er die Geschwindigkeit drosselte; sie näherten sich dem Fugenfeld. »Haben Sie das gesehen? Was ist das auf Ihrer Hand?«


    »Eine Schneeflocke.«
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    »Ausgeschlossen«, sagte Sweeney. »Es hilft nichts, er muß den Demogorgon zurücklassen. Wir haben Ihr Gewicht jetzt auf 1100 Kilo reduziert, aber selbst mit den zusätzlichen zwölfhundert Litern Treibstoff, die Bass mitbringt, liegen Sie immer noch mit hunderteinundfünfzig Komma sechs Kilo über dem Grenzwert. Wir lotsen Sie dort um sieben Uhr siebenundzwanzig (Marszeit) raus, gleich nach Sonnenuntergang, durch ein Hundertdreiundvierzig-Sekunden-Fenster, auf einer Flugbahn, die die Mary Poppins in weniger als einem Umlauf trifft. Das gibt Ihnen – lassen Sie mich sehen – einen Spielraum von achtzig Komma sechs Minuten (Marszeit) auf dem Schiff. Wenn Sie jetzt…«


    »Schmollt Glamour immer noch?« fragte Beverly Glenn.


    »Er wird darüber hinwegkommen«, sagte Natascha Kirow.


    Glamour filmte Greetings und Fonda-Fox beim Auseinandernehmen des Schiffes, während er vom anderen Ende seiner Kamera aus Bilder zum Speichern zur Mary Poppins hinauffaxte.


    »Bist du nicht froh, daß sie dich nicht mit hinuntergenommen haben?« sagte Beverly Glenn zu Ahab, während sich der Kater mit seiner pelzigen Backe an der ihren rieb. »Sie würden dich jetzt bestimmt drunten lassen, das steht fest.«


    


    »Schnee auf dem Mars!« sagte Bass.


    Er fiel von unten nach oben, nicht umgekehrt. Riesige Schneeflocken stiegen aus den Fugen auf, wirbelten aufwärts und schwebten dann in einer dachförmigen Wolke etwa zehn Meter über dem Grund des Canyon; einige wenige, wie die, die Jeffries aufgefangen hatte, lösten sich von den anderen und verdampften, sobald sie auf dem Sand aufkamen.


    Bass legte den ersten Gang des Isuzu ein und fuhr unter der Wolke direkt hindurch. Das Licht war bernsteinfarben; es war, als ob sie durch eine Eishöhle führen. Jede aufsteigende Schneeflocke hatte die Größe eines Spielchips.


    Jeffries sah auf seinem Dicktracy, daß der Luftdruck wieder anstieg. Er zog einen Handschuh aus, streckte den Arm aus und fing eine weitere Schneeflocke auf; er fühlte den kalten Dunst, der die Flocken aufwärts trug, vielmehr als daß er ihn sah. Über ihnen war das Wolkendach eine verschwommene weiße Masse, wie ein Dach aus Blüten. Es kennzeichnete offenbar die obere Grenze des schweren Sauerstoffs oder der ›schwülen Luft‹.


    »Behalten Sie die Gesichtsmaske auf«, sagte Bass über den Kopfhörer. »Wir haben keine Ahnung, wie sich der Druck entwickeln wird. Die Fugen öffnen sich immer noch weiter, glaube ich.«


    Die breiten Hinterreifen des Isuzu mit der schweren Ladung blähten sich auf, während Bass den Wagen über die acht Zentimeter breiten Risse hüpfen ließ und ihn rechtwinklig über dreißig Zentimeter breite Fugen steuerte und das Gefährt ins Schwanken brachte, indem er den sechzig und neunzig Zentimeter breiten Spalten auswich.


    »Halten Sie sich fest!« sagte er, als er noch mehr Gas gab. Das Vorderrad sprang über einen beinahe einen Meter breiten Spalt, und die Hinterräder machten nacheinander einen Satz darüber. Als er nach hinten blickte, sah Jeffries Nebel, Schnee, brodelnde Schwärze…


    Er streckte die Hand aus, um eine weitere Schneeflocke aufzufangen, und bei der Berührung mit seiner hellbraunen Handfläche verging sie sofort. Er sah einen winzigen Wassertropfen, das erste freie Wasser, das er je auf dem Mars gesehen hatte, leuchtend und gleich darauf vor seinen Augen verschwindend.


    »Halten Sie sich mit beiden Händen fest, verdammt noch mal!« schimpfte Bass und hörte sich dabei zum ersten Mal wütend an. »Uns steht eine ziemlich tollkühne Fahrt bevor, wenn wir aus dieser Gegend herauskommen wollen, ohne verschluckt zu werden.«


    


    »Sweeney hat noch mal angerufen«, sagte Beverly Glenn, »während Sie da draußen den zweiten Wiederholungscheck am Triebwerk vorgenommen haben. Sweeney hat unterdessen den zweiten Wiederholungscheck unserer Flugbahn hier durchgeführt, und er behauptet, daß wir nur noch eine einzige Umkreisung übrig haben, nicht zwei.«


    »Was soll das heißen?« fragte Natascha Kirow. »Unser Startfenster tut sich nicht vor sieben Uhr siebenundzwanzig auf. Wenn wir alle drei Stunden eine Umkreisung…«


    »Das Problem ist, laut Sweeney, daß es auf Phobos einen Berg gibt. Er ist zwar nur zweihundertachtzig Meter hoch, aber das reicht. Er sagt, bei der nächsten Umkreisung werden wir ihn ankratzen.«


    »Was ankratzen?« fragte Greetings, die gerade auf das Flugdeck gekommen war, nachdem sie Fonda-Fox dabei geholfen hatte, die letzten Deckenfliesen durch die Luftschleuse hinauszuwerfen. »Wovon redet sie?«


    »Schschsch!« sagte Fonda-Fox. Er und Glamour gesellten sich zu Greetings, und sie alle zwängten sich in das winzige Flugdeck der Ziolkowski und blickten gemeinsam mit Natascha Kirow auf den Bildschirm. Die durch das HT-Serum bei Beverly Glenn ausgelöste Euphorie war vergangen – zum erstenmal sah sie ängstlich aus. Selbst Ahab, der auf ihrer Schulter saß, hatte die Augen weit aufgerissen und wirkte nervös.


    »Ist das sicher?« fragte Natascha Kirow.


    »Sweeney sagt, es ist lediglich noch die Frage, wie hart der Aufprall und welcher Teil des Schiffs betroffen sein wird«, sagte Beverly Glenn.


    »Wann?« fragte Fonda-Fox.


    »Um fünfzehn Uhr null neun (Marszeit)«, sagte Beverly Glenn. Sie sah aus, als ob sie jeden Augenblick anfangen wollte zu heulen. »Das ist in einundzwanzig Minuten.«


    


    Das Fugenfeld bildete ein geschlossenes Wettersystem, soweit Jeffries es beurteilen konnte. Die gezeitenmäßige Dreieckskonstellation der Monde und die geheimnisvolle Gravitationsunregelmäßigkeit unter den Canyons, zusammen mit der Sonnenhitze, öffnete die Spalten am späten Vormittag und schloß sie am späten Nachmittag. Die ›schwüle Luft‹ stieg in Form eines schweren Sauerstoffnebels auf oder – wenn die Luft um einige Grad kälter war – in Form von Schneeflocken, die als tiefhängende Wolken in der Schwebe blieben.


    Jeffries hatte zuviel damit zu tun, sich festzuhalten, um mehr als einige wenige Aufnahmen auf Videodisk zu bekommen. Bass fuhr das ATV wie ein Geländemotorrad, schwenkte es um die Fugen herum, die zum Überfahren zu breit waren; einige davon klafften einen Meter weit oder mehr auf. Immer neue Risse taten sich auf und zwangen sie, die Richtung nach Süden als auch nach Westen einzuschlagen. Im zweiten Gang fahrend, bog Bass zunächst im scharfen Winkel nach Südwesten ab, dann nach Westen, und manövrierte das Gefährt wie ein Segelboot durch den Nebel.


    »Fahren Sie bitte langsamer«, flehte Jeffries ihn an.


    »Geht nicht«, antwortete Bass. Wenn sie abgeschnitten würden und warten müßten, bis sich die Spalten schlossen, dann würden sie das Schiff niemals rechtzeitig auftanken können, um das Startfenster auszunutzen. Aber wenn er den kleinen Plastikmotor zum Schmelzen brachte…


    Bass zog seinen rechten Handschuh aus und warf ihn in die Ladewanne des Wagens; dann tastet er mit der bloßen Hand nach den Kühlflossen, um die Motortemperatur zu fühlen. Ganz so schlimm war es nicht. Als er zu einer Stelle mit Spalten von sechzig bis neunzig Zentimetern Breite kam, schaltete er in den ersten Gang und fuhr rechtwinklig darüber, indem er das rechte Rad mit Hilfe der Drehkraft des Motors darüberschwang und betete, daß das linke folgen würde.


    »Halten Sie die Tanks fest, Pille!«


    Sie waren beinahe unter der Wolke hindurch – Jeffries sah einen hellen Streifen roten Himmels vor sich –, als das linke Rad sein Ziel verfehlte. Es traf auf einen weichen Fleck toter Lehmknospen, drehte durch und sackte ab. Der Rahmen des Isuzu prallte mit einem knochenzermalmenden Knirschen auf Stein; Bass legte den Schleppgang ein; das rechte Rad ächzte und griff, wobei es weitere der Lehmknospen zermalmte, die den Spalt säumten; doch anstatt den Wagen nach vorn zu ziehen, kippte dieser nach hinten, und Jeffries spürte, wie der Rand des vorderen Tanks sanft, beinahe um Entschuldigung heischend, unter seinen Fingerspitzen wegglitt.


    


    Sweeney, der 14,8 Lichtminuten entfernt war, sollte es als letzter erfahren, wenn die Mary Poppins mit dem Berggipfel zusammenstieß. Beverly Glenn, die mit dem verängstigten Ahab auf dem Schoß im Pilotensitz angeschnallt saß, sollte es als erste erfahren. Während Natascha Kirow und die anderen Reisenden den Bildschirm vom Flugdeck der Ziolkowski aus beobachteten, klang ein lautes Klirren durch die Mary Poppins und löste Alarmsirenen aus – zunächst weit entfernt, dann immer näher kommend.


    »Ich habe es gespürt«, sagte Beverly Glenn. »Hört ihr die Sirenen? Was soll ich jetzt machen?«


    »Ich glaube, Sie haben ihn nur gestreift«, antwortete Natascha Kirow. »Sehen Sie die Reihe Schalter unter Ihrer Armlehne? Damit läßt sich die Alarmanlage ausschalten. Jetzt können wir nur warten, bis wir etwas von Sweeney hören. Er hat auf Notsteuerung geschaltet.« Sie wandte sich um und blickte hinter sich. »Inzwischen verschwinden Sie anderen alle von hier. Lassen Sie sich etwas einfallen, das Sie tun können.«


    Greetings, Fonda-Fox und Glamour ergriffen die Flucht.


    Das Fenster des Flugdecks der Ziolkowski deutete senkrecht nach oben, in den Himmel, doch Natascha Kirow blickte nach Süden, durch eine kleine Luke im ›Boden‹, in Richtung des Dünenfelds, und beobachtete die aufschlußreiche Staubwolke.


    


    Während der nächsten achtzehn Monate sah Jeffries es in seinen Alpträumen immer wieder und wieder geschehen. Die beiden Tanks schaukelten zurück zur hinteren Ladeklappe. Einer drehte sich wie verrückt um sich selbst und tanzte um den anderen herum, während dieser aus irgendeinem unerfindlichen Grund gelassen rutschte. Indem er sich mit einer Hand an Bass festhielt, hätte Jeffries mit der anderen beinahe den Rand der schaukelnden Tonne zu fassen bekommen, aber sie war zu schwer; er wußte, daß sie zu schwer war, und deshalb war er nicht überrascht, sondern nur unwillig, als er spürte, wie sie seinem Griff wieder entglitt. Dann schlug die rutschende Tonne mit Bass’ Handschuh oben drauf gegen die hintere Ladeklappe, öffnete sie so glatt wie mit einem Schlüssel, und rutschte über den Rand des ATV in den brodelnden, bodenlosen Nebel. Das letzte, das Jeffries davon sah, war Bass’ Handschuh, der ihm zum Abschied zuwinkte.


    »Zieh, Baby!« sagte Bass, als der rechte hintere Reifen griff und das hintere Wagenteil hoch kam. Als sie den Abgrund ein Stück hinter sich gelassen hatten, hielt er an, und während der Motor im Leerlauf weiterlief, sagte er: »Alles okay mit Ihnen, Pille? Haben wir etwas verloren?«


    Bass wußte bereits Bescheid. Er versuchte, den Blick nach hinten noch etwas hinauszuzögern.


    


    Was für ein großartiges Gefühl! dachte Beverly Glenn. Sie war auf der Brücke der Mary Poppins, bis auf die Unterwäsche ausgezogen, und folgte Natascha Kirows Anweisungen, indem sie die Schalter und Hebel bediente, die Sweeney Zugriff auf das primäre Monitorsystem des Schiffs gewährte. Der Bericht über den entstandenen Schaden war bereits eingegangen: nur der Schutzschild hatte den Berg gestreift, und weder das Nukleartriebwerk noch die kilometerlangen Lagekorrekturstreben des Schiffes waren in Mitleidenschaft gezogen worden. Der nächste Zusammenstoß würde entschieden weniger sanft verlaufen, doch laut Sweeney und Natascha Kirow würde es keinen nächsten Zusammenstoß geben. Innerhalb von drei Stunden sollte die Ziolkowski in den Orbit zurückgekehrt und die Mary Poppins auf dem Rückweg zur Erde sein.


    Sofern Jeffries und Bass es mit dem Treibstoff bis hierher schaffen, dachte Natascha Kirow. Sie behielt ihre Bedenken für sich und beobachtete Beverly Glenn beinahe neidisch, weil diese ihre Rolle so hervorragend spielte. Genau wie Fonda-Fox war BG eine ausreichend gute Schauspielerin, um den weiblichen Offizier irgendeiner Schiffsmannschaft darstellen zu können. Außerdem war sie schön. Es war erstaunlich, wie rasch man sich an die Behaarung im Gesicht einer Frau gewöhnte, besonders bei einem Filmstar.


    Die Sonne sank schnell. Wo, zum Teufel, blieben die beiden Männer nur? Ihnen blieben keine drei Stunden mehr, bis sich das Startfenster öffnete. Für den Fall, daß sie es nicht schaffen sollten, hatte Natascha Kirow bereits einen Entschluß gefaßt, was zu tun wäre, obwohl sie noch mit niemandem darüber gesprochen hatte. Ohne die letzten zweitausendvierhundert Liter verfügten sie nicht über genügend Treibstoff, um die Ziolkowski in den Orbit aufsteigen zu lassen, deshalb würde ihr die Entscheidung erspart bleiben, wen sie zurücklassen würden. Sie würde Sweeney und Beverly Glenn anweisen, die Mary Poppins zur Erde zurückzuführen – ohne sie.


    Sie hoffte um Beverly Glenns als auch um aller anderen willen, daß es nicht dazu kommen würde.


    Natascha Kirow meldete sich am Funkgerät ab, ging hinaus und stieg die Leiter hinunter, wo Glamour sich bereit machte, seinen letzten (so hoffte er) Sonnenuntergang auf dem Mars zu filmen. Greetings und Fonda-Fox saßen im Sand neben ihm. Fonda-Fox hatte herausgefunden, daß er seine Gesichtsmaske für ein paar Sekunden hochheben und die kalte Sodaluft des Mars einatmen konnte, wenn auch nur für ein paar Atemzüge. Er zeigte es Greetings, und sie (die alles probierte) probierte es ebenfalls.


    Auf diese Weise war sie die erste, die das schwache, entfernte Rumpeln hörte.


    »Seht nur!« Sie deutete hügelaufwärts zu den Dünen. Der Isuzu kam über die Kuppe und zog einen Dampfschweif in der eisigen Luft hinter sich her, wie eine Düsenmaschine. »Wieso können sie so schnell fahren?«


    »Weil sie nur einen Treibstofftank befördern«, sagte Glamour, der durch die Zoomlinse des Demogorgon spähte.
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    Der Sonnenuntergang auf dem Mars verläuft so plötzlich, wie sich der Sonnenaufgang träge vollzieht: die dünnen Zirruswölkchen, die am späten Nachmittag hoch über den Valles Marineris schweben, sind im einen Augenblick weiß und im nächsten rosafarben, während sich um sie herum der Himmel verdunkelt wie trocknende Farbe. Die Sonne jagt auf den Horizont zu, ganz Feuer. Der Wind flaut ab, und wenn der Wind auf dem Mars abflaut, hinterläßt er eine Leere, die sich anfühlt wie des Vakuum, dem sie sehr nahekommt.


    Im Laufe von zwanzig Jahren Arbeit vor Ort hatte Glamour erkannt, daß man eine Gegend erst beim Verlassen zum ersten Mal richtig wahrnahm. Der Kitzel des Neuen hatte sich gelegt, und die schwache Färbung des Bedauerns fing an den Kanten an zu bluten. Vielleicht funktioniert die Erinnerung ebenso nach vorn wie zurück; vielleicht gewöhnten sich seine Augen allmählich an das gedämpfte Marslicht; vielleicht war die Sonne an diesem Tag strahlender, die wenigen Wolken höher oder die Luft klarer als sonst; doch was immer der Grund sein mochte, als an diesem letzten Tag (Marszeit) die Sonne unterging, ging ein Strahlen und eine Präzision von dem Licht aus, wie sie Glamour nie zuvor gesehen hatte. Die Schatten des späten Nachmittags, die die Reisenden und ihr Schiff auf den Sand warfen, waren Marsschatten, zarter als die Schatten der Erde, geheimnisvoller in ihren Formen und weniger eindeutig in ihren Umrissen.


    Sowohl der Luftdruck als auch die Temperatur fielen: Glamours Dicktracy zeigte 95 Millibar. Er hatte die Fingerspitzen seines rechten Handschuhs abgeschnitten, damit er die Feineinstellung des Demogorgon bedienen konnte, und jetzt spürte er das Brennen. Es wurde allmählich Zeit, von hier zu verschwinden.


    Im Westen senkte sich die Sonne über der Tharsis-Ebene. Eine dünne Wolkengischt fegte vom Gipfel des Olympus Mons, der sich über den glatten Horizont des Mars erhob wie ein zweiter Planet; seine steilen unteren Hänge waren verborgen.


    Fonda-Fox und Greetings waren auf den Dünen über dem Schiff und gingen Hand in Hand spazieren. Nachdem er ihre langgestreckten Schatten vom hohen Flugdeck der Ziolkowski aus aufgenommen hatte, senkte Glamour die Kamera zu ihren Silhouetten, die sich gegen den geröteten Himmel dieses letzten Sonnenuntergangs auf dem Mars abzeichneten.


    Natascha Kirow und Bass waren unter dem Schiff und arbeiteten an dem Triebwerk, wobei sie sich stritten. Glamour brauchte sich nicht zu fragen, worüber sie stritten; er wußte Bescheid. Sie alle wußten Bescheid.


    


    »Diesen Trick habe ich von einem alten, tollkühnen NASA-Hecht in Huntsville gelernt«, sagte Bass. Mit der nadelspitzen Klemmzange aus seinem Wüstenplanet-Werkzeugkasten drückte er jede zweite der 218 5/16-Zoll-Kühlleitungen der F-1 zu.


    »Leck mich!« sagte Natascha Kirow.


    »Auf diese Weise zweigen wir die Hälfte des LOX ab, das eigentlich das Triebwerk kühlen sollte, und leiten es um eine Schleife früher zu den Einspritzöffnungen«, erklärte Bass.


    »Scher dich zum Teufel!« sagte Natascha Kirow.


    »Das ist genauso, wie wenn man einen Vorverdichter einbaut, und wie jeder Vorverdichter wird er den Motor kaputt machen. Die Frage ist, wie lange es dauert, bis das geschieht. In diesem Fall etwa zwölf Minuten, und wir haben eine Brennphase von nur neun Komma neun Minuten.«


    »Du bist total übergeschnappt«, sagte Natascha Kirow.


    »Aber vielleicht reicht es gerade eben.«


    »Ich bin der Captain dieser Reise, Bass, nicht du. Was ist, wenn ich dieses John-Wayne-Opfer verbiete?«


    »Aber ich bin Captain meiner Seele«, sagte Bass. »Und welchen Sinn sollte das haben? Du kannst mir alles verbieten, was du willst, doch kommst du zu einem anderen Schluß? Du hast gehört, was Sweeney gesagt hat. Selbst mit den gesamten zweitausendvierhundert Litern Diesel haben wir 913,5 Pfund zuviel Startgewicht. Und da wir zwölfhundert Liter verloren haben, können wir…«


    »…es sowieso nicht schaffen. Deshalb macht mich dein Märtyrertum ganz krank. Wir können genausogut zusammenbleiben.«


    »Eine ganz geringe Chance ist immer noch besser als gar keine Chance«, sagte Bass. »Du kannst diese Leute nicht wie Schiffbrüchige hier vor die Hunde gehen lassen, nur weil du keinen Versuch wagen willst, aus Angst, er könnte schiefgehen. Einer von uns, entweder du oder ich, muß sie nach Hause fliegen, und du bist der rangältere Offizier. Wir kommen nicht darum herum. Außerdem habe ich zwanzig Jahre mehr als du auf dem Buckel, und hat Jeffries dir etwas über meinen Gesundheitszustand gesagt?«


    »Reich mir die Klemmzange, und halt bitte den Mund!«


    »Wir kommen nicht darum herum«, wiederholte Bass. Er wußte es: er hatte ihre Situation aus jedem Blickwinkel betrachtet, und diese Sicherheit hatte etwas seltsam Beruhigendes. Er hatte es gleich damals im Canyon gewußt, als er einen Blick zurück in die halbleere Ladefläche des ATV geworfen hatte, daß er niemals mehr in seine hügelige Gegend in Allen County zurückkehren würde. Die Erkenntnis war mit einem Schlag gekommen, wie ein Blitz, wie die Lösung einer Gleichung: die zwölfhundert Liter Dieseltreibstoff, die in das Zentrum der Marsdunkelheit rollten; die 0,8 Minuten der Zündung oder sechsundzwanzig Kilometer Höhe, die sein Gewicht darstellte; die zusätzlichen 200 km/h oder 12 Kilometer oder 340 Pfund, die durch das Anzapfen der Kühlrohre vielleicht gewonnen werden könnten. Nach der jahrelangen Arbeit mit F-1ern war es ihm sozusagen durch den Hosenboden gekommen, eher eine Sache des Gefühls als des Verstands, eher in Bildern als in Zahlen.


    Jeffries hatte fast während der ganzen Rückfahrt geschwiegen, erschüttert durch das Ausmaß der Katastrophe. »Was machen wir jetzt?« hatte er schließlich gefragt.


    Bass erklärte ihm seinen Plan.


    »Sie machen Witze.«


    »Es ist unsere einzige Chance.«


    Sie befanden sich am Fuß eines sandigen Hanges. Bass schaltete den Isuzu in den zweiten Gang zurück, stemmte sich gegen die Fußstützen und steuerte das Gefährt den Hang hinauf, wobei nicht viel zum Fliegen fehlte. Angesichts des Todes überkommt einen ein starkes Gefühl der Freiheit. Es ähnelt beinahe einem Raumflug.


    


    »Sweeney ist am Telefon«, rief Jeffries vom Flugdeck.


    »Nehmen Sie das Gespräch an«, sagte Natascha Kirow. »Ich gehe mit Bass spazieren.«


    Sie wußte bereits, was Sweeney sagen würde. Ebenso wie nichts mehr da war, was sie in den Treibstofftank hätten füllen können, gab es auch nichts mehr, was sie aus dem Schiff hätten hinauswerfen können. Ohne Bass’ Opfer würden auch alle Gebete nichts mehr nützen. Sie und Bass wanderten zu den Dünen, vorbei an Glamour, der mit dem wertvollen, Schicksalhaften Demogorgon inmitten konzentrischer Kreise aus Müll filmte, der aus dem Schiff hinausgeworfen worden war: Sitzpolster, Velcro-Matten, elektronische Ausrüstung, Wandverkleidungen, Beutel mit Nahrung und Wasser.


    »Nach meinen Berechnungen«, sagte Sweeney auf dem Bildschirm des Flugdecks mit angespannter Miene, »wird es nicht funktionieren. Wenn die Triebwerke sich wirklich so verhalten, wie Bass es voraussagt, ohne sein Gewicht und mit dem Zugeständnis eines neunprozentigen Fehlerspielraums, können wir es trotzdem nicht schaffen. Wir werden sechs Komma sieben Kilometer unterhalb der Mary Poppins in den Orbit gelangen. Diese Entfernung ist zu groß, als daß wir das Schiff erreichen könnten, bevor es an Phobos zerschellt. Wir haben lediglich…«


    »Wen meint er mit ›wir‹?« fragte Greetings.


    »Er identifiziert sich nun mal sehr stark mit uns, kleine Schwester«, sagte Beverly Glenn aus dem Orbit.


    »Wenn wir es nicht schaffen, welchen Sinn hat es dann – ihr wißt schon…« Fonda-Fox ließ seine Frage unausgesprochen. Bis jetzt hatte noch niemand die Worte Bass zurückzulassen ausgesprochen.


    »Haltet den Mund, ihr alle!« sagte Jeffries. Seine Stimme hatte eine neue und unerwartete Strenge. In 42,3 Minuten (Marszeit), gleich nach Sonnenuntergang, würde er der Zweite, nicht mehr der Dritte Offizier sein. »Laßt Sweeney reden.«


    »…eine ganz geringe Chance«, fuhr Sweeney fort, »denn die zehn Komma sieben Kilometer sind genau der Fehlerspielraum bei der Treibstoffberechnung. Sie kennen doch das alte NASA-Sprichwort: ›Eine ganz geringe Chance ist immer noch besser als gar keine Chance.‹ Ich fürchte, wenn sich alle sechs Passagiere an Bord befinden, ist auch die geringste Chance außerhalb des Bereichs des Möglichen, aber ohne… mit fünf Leuten könnte es vielleicht gutgehen.« Es widerstrebte ihm, die Worte ohne Bass zu verwenden. »Inzwischen sollten Sie den Checkoff in die Wege leiten, denn Delta V wird in weniger als einer Stunde stattfinden.«


    »Wir werden es schaffen!« flüsterte Greetings entschlossen. Dann trat die Ernüchterung ein, und sie fügte hinzu: »Ohne Bass.«


    Während Jeffries mit dem Checkoff der Kabine begann, blickten die anderen Passagiere schweigend über die Marsebene. Natascha Kirow und Bass spazierten Hand in Hand am Fuße der Dünen entlang. Fonda-Fox hatte in genügend Filmen mitgespielt, um diese Szene sehr gut zu kennen; er war dankbar (und überrascht über sich selbst, daß es so war), daß er diesmal keine Hauptrolle spielte.


    


    Sie schritten am Rand der Dünen entlang, machten kehrt, hielten inne, sahen nach oben, sahen nach unten. Blickten über die Hochebenen des Mars. Da sie sich über ihre Kopfhörer des Kommunikators unterhielten (wobei sie die anderen Reisenden mit aller Höflichkeit ausgeschaltete hatten), hätten sie dieselbe Unterhaltung auch einen halben Kilometer voneinander getrennt führen können; doch sie schritten dicht nebeneinander einher, als ob sie flüsterten.


    Ihre Schultern waren gestrafft. Seine waren nach vorn gebeugt. Ihre Hand tastete nach den Taschen ihres Anzugs. Seine fand einen Stein und schleuderte ihn über den roten Sand. Er staunte, wie weit er auf dem Mars werfen konnte. Der Stein wirbelte dreihundert Meter weit in dem Tal, durch das sie vor zehn Tagen geflogen waren, Staub auf wie ein Schuß. Die zu kleine Sonne versank hinter dem zu großen Olympus Mons, und ein Schatten senkte sich über die ganze Welt.


    Mit tolpatschigen Bewegungen, verursacht durch den Marsanzug, legte Bass den Arm um Natascha Kirows Schulter und drehte ihren Rücken in die Richtung des Schiffs.


    »Jetzt geht’s los!« sagte Greetings am Flugdeck.


    Jeffries machte sich daran, den Kreisel anzuwerfen, der zur Stabilisierung beim Abheben dienen sollte.


    


    »Dieses kleine Ding hier ist der Schalter für die Geschwindigkeit«, sagte Glamour. »Vergiß es. Mit diesem Schnickschnack wird das Licht eingestellt; vergiß es. Du wirst es nicht brauchen. Das kleine Ding mit dem S bedeuteten SENDEN. Mach dir keine Gedanken wegen einer kompakten Zusammenfassung, da ein entsprechendes Makro dafür sorgt. Das TD auf diesem kleinen Schalter bedeutet TACHYON DELAY. Eine neue Einrichtung, über die keine andere Kamera verfügt. Es nimmt eine trigonometrische Messung des Ziels vor und simuliert eine Aufnahme nach hinten, so daß man ein Bild von sich selbst bekommt, so wie es sich dem Gegenstand oder der Person bietet, den oder die man aufnahmen möchte. Dieser kleiner Schalter ist zum Sichern, dieser zum Speichern und der da zum Wiederholen. Man kann alles hier durch den Sucher einstellen.«


    »Noch zehn Minuten bis zum Start«, sagte Jeffries.


    Bass nickte ungeduldig; sein Blick wurde von der Ziolkowski, die in einiger Entfernung auf dem Sand stand, angezogen. Dampf quoll aus der Triebwerksöffnung, während sich die LOX-Leitungen füllten. Natascha Kirow befand sich bereits am Flugdeck, während die anderen noch auf den unteren Sprossen der Leiter waren.


    Fonda-Fox umarmte Bass flüchtig und wandte sich dann schnell ab. Jeffries beobachtete die Szene vom Fuß der Leiter aus und bewunderte die sparsame Art und Weise, mit der der Filmstar mit einer einzigen Bewegung sich nicht nur die einsame Träne des letzten Abschieds wegwischte, sondern gleichzeitig auch die feste Entschlossenheit darstellte, diese keinesfalls sehen zu lassen. Und das alles, so vermutete er, ohne daß es die Träne an sich überhaupt gab.


    Jeffries war als nächster an der Reihe. »Viel Glück, Pille«, sagte Bass.


    Greetings hatte eine kleine Rede vorbereitet, da sie ja der blinde Passagier war und eigentlich weniger Recht gehabt hätte als… doch Bass legte ihr den Handschuh auf die Stelle, wo ihre Lippen unter der Gesichtsmaske waren, und gab ihr dann einen Klaps auf den Po, auf NASA-Art. Sie drehte sich um und eilte die Leiter hinauf.


    Glamour filmte sie und reichte anschließend Bass den Demogorgon. Dann stand er da und wartete, bis Bass die Kamera zu Boden gestellt und sich hingekniet hatte; die beiden Männer umarmten sich.


    Natascha Kirow drängte sie alle mit dem äußeren Licht der Luftschleuse zur Eile beim Besteigen des Schiffes und gab Bass das Zeichen des erhobenen Daumens, bevor sie die Tür der Luftschleuse schloß. Natascha Kirow hatte bereits gesagt, was sie sagen wollte, und das war – im Prinzip – nicht Lebwohl.


    


    Das Startfenster stand nur für eine kurze Zeit zur Verfügung. Die Mary Poppins war seit zwölf Minuten übei dem westlichen Horizont; wenn sie es schafften, würden sie das Schiff einholen, bevor Phobos hinter dem östlichen Bergmassiv versank.


    »Ich bin gar nicht dazu gekommen, mich von Bass zu verabschieden«, sagte Beverly Glenn auf dem winzigen Bildschirm des Flugdeck-Kommunikators; der größere Bildschirm war draußen im Sand zurückgelassen worden.


    »Sie haben ihn ja kaum kennengelernt«, sagte Natascha Kirow. »Der Countdown läuft.«


    »Sweeney läßt gerade die endgültigen Zahlen durchlaufen«, sagte Jeffries. »Vielleicht ergibt sich noch eine Änderung.«


    »Darauf kann ich nicht warten. Er ist zu weit entfernt. Bis die Information über unser Endgewicht zu ihm und seine Berechnungen bei uns angelangt sind, werden wir…«


    »Bereits Rock ’n’ Roll hören«, sagte Fonda-Fox. Auf der Suche nach einer Hand, an der sie sich festhalten konnte, fand Greetings die seine.


    »Die Dieselpumpen sind in Betrieb und arbeiten mit neunzigprozentiger Leistung«, sagte Jeffries, der den Sitz des Zweiten Offiziers eingenommen hatte, oder vielmehr den Rahmen, da die Polster und alles andere draußen im Sand lagen.


    »Er hat mir gesagt, Sie hätten mir etwas zu sagen«, bemerkte Natascha Kirow.


    Jeffries nickte. »Daß er Krebs hat. Aber das ist gelogen, deshalb hielt ich diese Mitteilung für überflüssig. Obwohl meine Theorie genaugenommen lautet, daß Sie alle…«


    »Das meine ich nicht. Ich nehme an, das sollte ein Versuch der Gewissenserleichterung sein. Nein, er sagte, Sie würden mir etwas über einen Mann mit einer auffallenden Frisur erzählen.«


    Jeffries nickte und tastete nach der kleinen Kristallpyramide in der Tasche seines Overalls. »Ich erzähle es Ihnen, sobald ich einen Augenblick zur Ruhe komme.«


    »Hier hinten ist alles im grünen Bereich«, meldete Fonda-Fox.


    »Zehn Sekunden«, sagte Natascha Kirow. »BG, bleiben Sie mit Sweeney in Verbindung, für alle Fälle…«


    »Alles Gute«, sagte Beverly Glenn über den Kommunikator.


    »Alles Gute«, sagte Bass über den Kommunikator.


    »Ebenfalls«, sagte Natascha Kirow. »Euch beiden.«


    Neun, sieben.


    »Alles in Ordnung da hinten, FF?«


    »Das habe ich bereits gesagt.«


    »Bass?«


    Sechs, fünf.


    »Bist du das, Kleines?«


    »Ja. Danke.«


    »Verstanden.«


    »Für alles. Wir treffen uns auf dem Raumfahrerball.«


    »Verstanden.«


    Zwei, eins.


    »Zündung!« sagte Jeffries, und anfangs langsam, als ob sie zögerte, ihren Kameraden zurückzulassen, und dann so schnell, wie die vollen 112 Prozent des F-1 es hergaben, hob die Ziolkowski ab vom roten Planeten Mars.

  


  
    [image: ]
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    Mit etwa 3,7 Milliarden Zuschauern ist die Verleihung der Academy Awards das herausragende feierliche Ereignis auf dem Planeten Erde, bei dem mehr Menschen aus mehr Teilen des Globus zu einer einzigen Abendunterhaltung zusammenkommen als jemals sonst. Die Preise bedeuteten eine Krönung, nicht nur Hollywood betreffend, sondern ganz Amerika, die Freie Welt, die Westliche Zivilisation, und wenn schon nicht, wie manche behaupten, das gesamte mit Wirbelsäulen ausgestattete Leben, so doch zumindest den Teil, der ins Kino geht. Es gibt Leute, die gehen so weit zu behaupten, der Sinn und Zweck des Filmemachens läge im Gewinnen von Preisen, und der Umstand, daß es auch Verlierer gibt, diene allein dem Zweck, für eine gewisse Spannung zu sorgen.


    Für die vier (auf der Leinwand drei) Leute, die vor Hollywoods weltberühmter Cinema Cathedral aus der Limousine stiegen, lag die Spannung im Reiz des Preises. Ruhm und Geld besaßen sie längst, und beides hatte sich im Vergleich zu der Erregung, die vom Überleben an sich ausging, als enttäuschend erwiesen. Was bedeuteten schon ein paar Millionen Dollar verglichen mit dem lebensrettenden Dröhnen des größten jemals gebauten Chemietreibstoff-Raketenmotors, hochgekitzelt um schwankende 12,3 Prozent über sein ohnehin schwankendes Maximum? Welches Kritikerlob könnte sich mit den um 29,3 Minuten verzögerten, aber heiß erwarteten Worten ›Ihr seid über den Berg‹ messen, nach dem Absprengen der F-1, die ihre Mission beendet hatte und deren großes Herz gebrochen war? Welche Lawine von Fanpost war zu vergleichen mit dem befriedigenden hölzernen Rumpeln der großen russischen Luftschleuse des Mutterschiffs? Welche Variety-Liste (selbst für die Nummer 1) kam dem Anblick des gastlichen, blaugrünen, wolkenverhüllten Planeten Erde, dreizehn Monate später, gleich?


    Ja, sie hatten es nach Hause geschafft, und obwohl Die Reise zum Roten Planeten bereits innerhalb weniger als achtzehn Monaten nach dem Start sich in die Reihen des Profit-Pantheons neben Vom Winde verweht und E.T. (›dieser Film hat etwas von beidem‹, war in Newsweek zu lesen) sowie Beverly Hills Cop eingliederte, erschien sein Erfolg gering, verglichen mit dem Erfolg, den das Überleben an sich darstellte.


    Doch die Preise waren eine andere Geschichte; sie brachten die Spannung der Reise, die Schrecknisse und sogar den Spaß noch einmal zurück.


    »Wie wär’s mit einem Gruppenfoto?« rief Variety aus.


    »Wie wär’s mit einer Aufnahme nur von den Stars?« schlug Christliche Leinwand vor.


    »Wie wär’s nur mit Noreena?« hielt Hollywood Reporter entgegen.


    Zunächst posierten alle vier (auf der Leinwand drei) gemeinsam; dann, während Markson weiterhin das Geschehen im Blick behielt, nur die Stars; dann gesellte sich Fonda-Fox zu Marskon und lächelte zur Seite, als der erste Interplanetarische Mischstar – Beverly Glenn und Greetings Brother Buffalo Gentry alias Noreena Pellucidar – den Arm/die Arme umeinander legte und lächelte, während ringsum Blitzlichter aufzuckten wie eine Wolke von Novae.


    Bei ihrem Live-Auftritt vor der Cinema Cathedral waren sie zwei Personen; doch auf Video, und darauf kam es an, erschienen sie als ein Star, der bereits auf der ganzen Welt bekannt war.


    


    »OOOooohhhh!« sagte Greetings, aber nur zu sich selbst. Sie schuldete es Noreena, weltgewandt zu erscheinen. Das Innere der Cinema Cathedral war prächtig (wie sie erwartet hatte), verziert mit unzähligen Videokameras, Mikrophonen und Scheinwerfern. Es gab tausend Plüschsitze, und auf jeden war der Hintern eines Filmstars gepflanzt! Oder fast auf jeden; zwischen den Stars, wie die Füllung eines Kuchens, saßen deren Agenten, Ehegatten, Liebhaber/innen, Manager und manchmal sogar Freunde.


    Es machte Spaß, am Arm von Fonda-Fox daherzuschreiten, der, wenn er nicht im Frack geboren worden war, höchstens einen oder zwei Tage später einen angepaßt bekommen haben mußte. Es war, wie endlich wieder zu Hause zu sein. Wenn Mom und Dad mich jetzt doch nur sehen könnten! seufzte Greetings, der wohl bewußt war, daß ihre Eltern, die die Preisverleihung von Oregon beziehungsweise Maine aus verfolgten, nur Noreena sehen würden und nicht sie.


    »Da sind sie!« sagte Beverly Glenn. Natascha Kirow und Sweeney winkten von den Sitzen der Reisenden in der ersten Reihe. Natascha Kirow sah umwerfend aus in einem tief ausgeschnitten marsroten Overall mit einem phoboseishellen Diadem, das an ihrem Zopf befestigt war. Sweeney neben ihr wirkte liebenswürdig und gutaussehend, selbst mit dem Plastikschreibstift mit der Morton-Thiokol-Werbeaufschrift in der Tasche seines Fracks.


    »Hallo, Liebes!«


    »Hallo, Liebes!«


    …sagten Greetings und Beverly Glenn, während sie sich durch den schmalen Gang drängten. Die Preiskandidaten saßen in Sitzblocks zusammen, und bei den Marsreisenden waren noch drei Plätze frei, nachdem sie sich alle hingesetzt hatten. Greetings wurde herzlich von der Kommandantin begrüßt, die sie während der letzten sechs Monate, seit der Premiere, nicht mehr gesehen hatte.


    »Haben Sie etwas gehört, werden sie kommen?« flüsterte Beverly Glenn an den anderen vorbei der Kirow zu.


    »Ich vermute, daß zumindest Lou hier sein wird. Er hält sich eigentlich zur Zeit zu Außenaufnahmen in Ägypten auf, aber er ist schließlich für einen Preis vorgeschlagen. Jeffries – wer weiß? Er rief gestern abend vom Institut in Harare an, um zu sagen, daß er nicht sicher sei, ob er abkömmlich sein werde. Offensichtlich stecken sie mitten in einem großen Experiment.«


    »Ich kann es gar nicht glauben, daß er Hollywood verlassen hat, um dieses langweilige Wissenschaftsinstitut einzurichten«, bemerkte Greetings. »Wie kann man all das hier aufgeben?«


    


    »Der Abfall in den Straßen, die Bettler, die Armut – das sind die Dinge, die ich hasse«, sagte Glamour beim Aussteigen aus der Limousine, wobei er beinahe mit einem düster aussehenden Individuum auf dem Gehsteig zusammengerempelt wäre.


    »Sie sind auf Reisen gewesen, Sie werden sich wieder daran gewöhnen«, sagte Sundiata Cinque Jeffries, während er zwei zerlumpten Gestalten, die sich neben dem Eingangspodest der Cathedral wie Eingangswächter aufgebaut hatten, je einen Dollar gab. »Schließlich haben Sie ja früher einmal hier gelebt. Außerdem kann es soviel schlimmer als in Kairo ja wohl kaum sein.«


    Das Raunen der Menge schwoll zu einem Johlen an, als sie den Liliputaner erkannte, der sowohl für den Preis des besten Regisseurs als auch des besten Kameramanns vorgeschlagen worden war. Aber wer war der Afrikaner neben ihm, der mit den grau durchzogenen Rastalocken? Das Johlen hielt an, während sie die Cinema Cathedral betraten und den Gang entlang durch den riesigen Zuschauerraum schritten. »Ein Vorteil des Liliputanerseins«, flüsterte Glamour, »ist der, daß ich unter allen Regisseuren Hollywoods der einzige bin, den man am Äußeren erkennt.«


    Ist das ein Vorteil? fragte sich Jeffries verwundert. Er war das einzige Mitglied der Mannschaft von der Mary Poppins, der dem Ruhm entgangen war. Er hatte auf die Wahrung seiner Privatspähre bestanden, da er das Gefühl hatte, sie dem Geheimnis schuldig zu sein, das er vom Mars mitgebracht hatte. Er rutschte unter einer Umarmung nach der anderen hindurch in die reservierte Reihe und war etwas überrascht, wie sehr er sich freute, seine Reisekameraden wiederzusehen.


    »Willkommen zu Hause, Pi… äh… Sundiata«, sagten Greetings und Fonda-Fox nervös.


    »Sie können mich nach wie vor Jeffries nennen, wenn Sie wollen«, sagte er, und fügte dann lächelnd hinzu, während er den freien Sitz zwischen Fonda-Fox und Natascha Kirow erspähte: »Oder sogar Pille!« Er ließ den mittleren Sitz frei und setzte sich auf die äußere Seite neben Natascha Kirow.


    »Wie geht die Forschung voran?« Sie beugte sich dicht zu ihm, um diese Frage zu stellen, und flüsterte dabei, damit sie die anderen nicht hören konnten. Sie war natürlich damit einverstanden gewesen, daß Jeffries’ Entdeckung auf dem Mars vor Disney-Gerber und der US-Regierung geheimgehalten würde. Selbst die anderen Reisenden wußten nichts davon; sie glaubten, Jeffries wäre nach Afrika gegangen, um ein medizinisches Forschungsprojekt durchzuführen.


    »Langsam, aber mit vielen interessanten Erkenntnissen«, antwortete Jeffries. Er hatte das Geld, das ihm der Film und der Verkauf von Intervall-Karriere eingebracht hatten, dazu verwendet, das Institut Afrikanischer Brüderlichkeit in Harare, Simbabwe, einzurichten. »Die Regierung hat uns den Universitätsstatus verliehen, und es ist mir gelungen, mehrere Wissenschaftler aus anderen afrikanischen und östlichen Ländern zu uns zu holen. Wir machen Fortschritte.«


    »Ich meinte nicht, wie es dem Institut geht«, sagte Natascha Kirow. »Ich wollte wissen, wie es mit dem Projekt vorangeht. Haben Sie herausgefunden, wer der Kerl mit den Rastalocken ist?«


    »Tatsächlich…«


    »Schschschsch!« zischte Greetings.


    Alle um sie herum standen auf. Natascha Kirow und Jeffries standen mit den anderen zur Nationalhymne auf, dirigiert vom Gastgeber der Academy Award-Ver-leihung, einem alten Mann, der beinahe ein Jahrzehnt lang der beste Kunde von Intervall-Karriere gewesen war. Jeffries hatte ihn seit seinem Aufbruch zum Mars nicht mehr gesehen, und er war erstaunt darüber, wie schlecht er aussah. Er schaffte es kaum durch die ganze Hymne, und zwei Sicherheitsposten mußten ihm helfen, sich umzudrehen und sich zum Podium zurückzubegeben.


    In Harare hatte Jeffries einen Brief von seinem früheren Partner erhalten, aus dem hervorging, daß der Gastgeber und einige andere, die die letzten Jahrzehnte mehr schlafend als wachend verbracht hatten, Anzeichen von Verwirrung und Orientierungsstörungen zeigten. Jeffries hatte empfohlen, die Behandlung mit dem HT-Serum abzusetzen; es erwies sich eindeutig, daß die Nebenwirkungen, wenn das Leben über einen bestimmten Zeitpunkt hinaus verlängert wurde, sich vervielfachten.


    Leider hatte es die Klientel von Intervall-Karriere (richtigerweise) als die Wahl zwischen Tod und Verfall betrachtet und sich für den Verfall entschieden.


    Während der Gastgeber sich immer noch mühsam zum Podium schleppte, verlief eine Bewegung durch die Reihe und endete bei Greetings und Beverly Glenn. Kurz darauf erschienen sie auf die Bühne, und der Gastgeber verkündete: »Zur Überreichung des Preises für die beste Gemeinschaftswerbung hier nun Amerikas neuester Mischstar, in einer eigenen Preiskategorie, Miss Noreena Pellucidar, die diesjährige Kandidatin für die beste Schauspielerin. Im wirklichen Leben handelt es sich um zwei getrennte Personen, den lizensierten Filmstar Beverly Glenn und die halblizensierte Miss Greetings Brother Buffalo Gentry!«


    Nach einem kurzen Aufbrausen von Applaus lasen sie die vorgegebenen Späßchen von den Spicktafeln ab.


    »Greetings, Greetings…«


    »Möchte ich Ihnen meine bessere Hälfte vorstellen…«


    »Beinahe ein so großes Vergnügen, wie auf dem Mars Schiffbruch zu erleiden…«


    


    »Wir sind eindeutig nicht der Ansicht, daß die Erschaffer der Pyramide vom Mars stammen«, flüsterte Jeffries. »Nach den Fußspuren, die ich in dem Canyon gefunden habe, müssen sie um eine halbe Million Jahre früher datiert werden.«


    »Wieso wissen Sie das?«


    »Wir wissen es, weil der kleine Kristall, den ich Ihnen an Bord des Schiffes gezeigt habe, ein Art optisches Informations-Speichergerät ist: es enthält Schichten um Schichten von Hologrammen. Die größere Pyramide, die ihn enthielt, ist selbst ein solches Bild. Verschiedene Holos zeigen die Steintreppen auf dem Mars, aber immer als Ruinen. Andere aus derselben Reihe zeigen den Planeten, wie er vor einigen Millionen Jahren war, den schwereren Wolken nach zu urteilen, doch schon damals im Sterben begriffen. Anscheinend war der Lehm ein devolutionäres Überbleibsel, das durch den Dieseltreibstoff aktiviert worden war. In etwa vergleichbar mit einem zuckenden Leichnam.«


    »Wer hat also die Stufen gebaut?«


    »Das werden wir vielleicht nie erfahren. Etwas oder jemand, das lebte und starb, bevor an uns überhaupt gedacht worden war. Aber wir haben viel über die Erde gelernt. Wir haben von den Holos einen fotografischen Überblick über Atlantis gewonnen, und wir haben einen richtigen Film von einem Stegosaurus – wie er gerade sein Junges verspeist, leider. Andere Holos zeigen den Mond in einem Stadium, als er noch von Vulkanwolken eingehüllt war, vor Millionen von Jahren, und eins zeigt einen Ausschnitt des Himmels, wie er heute von der Erde aus zu sehen ist, mit einem Stern in der Mitte, der die Bezeichnung CN-861 trägt.«


    »Seltsam«, sagte Natascha Kirow. »Das ist einer unserer Navigationssterne, etwa sechs Lichtjahre entfernt.«


    »Fünf Komma neun«, präzisierte Jeffries. »Aber darauf werde ich noch zurückkommen. Inzwischen ist das interessanteste Holo das eines genetischen Experiments, das vor etwas mehr als einer Million Jahren stattgefunden hat. Ein Experiment, das allem Anschein nach immer noch weitergeführt wird…«


    »Schschschsch!« zischte Fonda-Fox. Greetings las die Kandidaten für die beste Gemeinschaftswerbung vor. Alle Augen waren auf den riesigen Holobildschirm über der Bühne gerichtet, wo die beiden Gestalten zu einer einzigen zusammengeknetet, Bit-vermengt und zurückgemischt wurden, so daß, als der Umschlag von Beverly Glenn auf der Bühne geöffnet wurde, er unter tumultartigem Beifall auf Holovideo (und über TV überall auf der Welt) vom Star eines der erfolgreichsten Filme, die jemals gedreht worden waren, geöffnet wurde – Noreena Pellucidar.


    »Der Preis geht an…«


    Der Preis ging natürlich an irgendeinen Niemand. Es war einer der Niemand-Preise.


    »Was wollen Sie damit sagen: das noch weitergeführt wird?« flüsterte Natascha Kirow.


    »Soweit wir unsere Schlüsse ziehen können, handelt es sich bei der silbernen Pyramide sowohl um ein Alarmsignal als auch um ein Speichergerät, das aufgestellt wurde, um den- oder diejenigen bei unserer Ankunft zu warnen, wer immer es errichtet haben mag. Deshalb wurde es auf dem Mars und nicht auf der Erde aufgestellt. Erinnern Sie sich an den Film 2001?«


    »Die Wachtposten? Ja, schon, aber waren die nicht auf dem Mond postiert?«


    »Es geht um denselben Gedanken. Ich vermute, wer immer die Pyramide aufgestellt hat, war erst dann an uns interessiert, als wir zu echten interplanetarischen Raumflügen fähig waren.«


    »Wir? Sie meinen, wir sind Teil des Experimentes?«


    »Soweit sich das beurteilen läßt, sind wir der Gegenstand, um den es geht.«


    »Schschschsch!« sagte Glamour. »Vielleicht kommen wir jetzt dran!«


    Auf dem großen Overhead-Bildschirm zeigte man den ersten Ausschnitt der Anwärter für die beste Kameraführung. Es war eine Szene aus Vom Winde verweht, Teil IV, die dramatische Nacktszene im Schlafzimmer mit dem Dreifachmord.


    Jeffries fragte sich, ob sie den Gastgeber direkt mit HT behandelt hatten, denn als er nach dem Filmausschnitt auf die Bühne trat, sah er wundervoll erfrischt aus. »Und jetzt zur Überreichung des Preises für die beste Regie…«, fing er an.


    »Aufgeregt?« Fonda-Fox hatte sich nach vorn gebeugt, um diese Frage zu stellen. Glamour hatte auf seinem Sitz gestanden, aber jetzt, da die Kameras sich auf die Kandidaten richteten, mußte er sich nicht nur auf seinen Platz setzen, von wo aus er nichts mehr sehen konnte, er mußte auch noch so tun, als mache ihm das gar nichts aus.


    »Ich würde gern einen Oscar gewinnen«, sagte Glamour. »Wer würde das nicht? Aber ich habe genügend Arbeit, mehr könnte ich gar nicht schaffen. Vor allem wünsche ich mir den Preis für…«


    Er ließ den Daumen in Richtung des leeren Sitzes zucken, und Fonda-Fox nickte.


    Das Präsentationsteam war eine Nostalgie/Glitzer-Mischung: die matriarchalische Cher, begleitet von einem jungen männlichen Star mit Dreitagebart in einem hemdlosen Frack…


    »Der Preis geht an…«


    Markson versuchte, seine Freude zu verhehlen, als Glamour leer ausging. Der Gewinner hatte soeben einen Vertrag mit Disney-Gerber unterzeichnet (bei denen Markson jetzt in der Geschäftsleitung saß) und sich zu einem Remake von Stagecoach verpflichtet, diesmal mit einem Wüstenplaneten als Kulisse (interplanetarische Themen war der Renner seit dem Erfolg von Reise zum Roten Planeten), und der Oscar würde sich als nützlich erweisen, damit der neue Film bei der Presse Beachtung fände. Während Glamour, der den Preis wahrscheinlich verdient hätte, ihn eigentlich nicht brauchte.


    Und übrigens, so überlegte Markson, jeder Preis, der nicht für Reise zum Roten Planeten vergeben wurde, war ein Pluspunkt für ihre Aussichten nicht nur auf eine Auszeichnung für die beste Schauspielerin, sondern auf das ganz große Los.


    »Die Außerirdischen sind anscheinend so etwas wie Gentechniker«, flüsterte Jeffries. »Eins der Holos in dem Kristall zeigte ein gentechnisches Projekt, bei dem die DNS, die wir später als diejenige kleiner Primaten identifizierten, in eine Art Lösung getaucht wurde, die elf seiner Aminosäuren umkehrte. Das Ergebnis, wenn man den Holos glauben darf, war der genetische Code für das Sprach- und Vorstellungszentrum im menschlichen Gehirn. Mit anderen Worten, der Primat war anscheinend unser…«


    »Omeingott!« sagte Natascha Kirow. »Adam.«


    »Unsere Eva, um genau zu sein.«


    »Das hätte Bass bestimmt sehr gut gefallen.«


    »Allem Anschein nach sind wir ihr Forschungsprojekt. Als es uns gelungen war, bis zum Mars zu reisen, hatten wir offenbar irgendeinen Schalter umgelegt oder ein Licht aufleuchten lassen oder irgend etwas…«


    »Und wie geht es jetzt weiter – wie kommen wir an den dicken Brocken?«


    »Schschschsch!« sagte Beverly Glenn. Es wurde ein weiterer Filmausschnitt zur besten Kameraführung gezeigt, diesmal ein Laserkampf aus Willkommen im Orbit, Mister Bond.


    »Jetzt ist nur noch einer übrig!« sagte Greetings. Sie wurden bis zuletzt auf die Folter gespannt.


    »Genau das versuchen wir herauszufinden. Wir haben den Kristall durch und durch untersucht und nach einer Botschaft gefahndet, aber ohne Erfolg. Dann fingen wir an, uns über das zeitgenössische Sternenbild zu wundern, da doch alles andere eine Million Jahre alt war…«


    »Also haben Sie ein Radio-Teleskop-Scannerbild angefertigt.«


    »Genau. Und wir erhielten ein Signal von CN 861, eine Tonfolge, die sehr jener ›Musik‹ ähnelte, die Bass und ich im Innern der Pyramide gehört hatten.«


    »Aber das ist doch unmöglich! Bei dieser Entfernung! Sie konnten doch gar nicht wissen, daß wir gelandet sind, und es wird zehn Jahre dauern, bis wir ein Signal zurückerhalten.«


    »Theoretisch ist es so«, bestätigte Jeffries. »Aber tatsächlich bewegt sich das Signal in kurzen Schüben mit vielfacher Lichtgeschwindigkeit; der Multiplikator ist 3.1416, um genau zu sein. Die Schöpfer – so haben wir beschlossen sie zu nennen – haben offenbar so etwas wie FTL-Funk entwickelt. Theoretisch ist das durch das Abprallen von Signalen am inneren Horizont eines schwarzen Lochs gemäß…«


    »Beschränken Sie sich auf das Wesentliche«, flüsterte Natascha Kirow ziemlich laut. »Wie lautet die Botschaft? Was besagt sie?«


    »Das wissen wir noch nicht. Aber wir wissen, daß wir dahinterkommen werden, da sie in gewissem Sinn all unsere Sprachen geschaffen haben. Letzte Woche haben wir damit begonnen, das Signal durch ein Virtuelles Sprachen-Universalgrammatik-Syntax-Decoder-Programm laufen zu lassen, das von einem Wissenschaftler aus Armenien entwickelt wurde, nebenbei bemerkt einem der Leute, die Sie mir zur Kontaktaufnahme empfohlen haben. Als ich vorgestern von Harare abreiste, war das Programm erst zu zweiundzwanzig Prozent durchgelaufen. Es kann Wochen dauern. Das Institut weiß, wo ich zu erreichen bin, und es wird sich mit mir in Verbindung setzen, sobald…«


    »Schschschsch!« sagte Markson. »Wenn Sie beide nicht endlich den Mund halten, dann werden wir alle hier rausgeschmissen!«


    Die Preise wurden nun mit größerer Geschwindigkeit verliehen.


    Beste Einzelaufnahmensequenz: »Der Preis geht an…«


    Originellster Einsatz einer Flagge: »Der Preis geht an…«


    Beste Hetero-Nacktszene: »Der Preis geht an…«


    Dann endlich kamen die Präsentatoren der besten Schauspielerin an die Reihe. Jeffries blickte an der Reihe der Sitze entlang, vorbei an dem leeren Platz, und sah, wie Beverly Glenn und Greetings sich nervös an den Händen hielten. Beverly Glenn sah hübscher aus denn je. Der goldene Bart, eine Nebenwirkung des HT-Serums, war geblieben und drohte eine neue Modewelle bei den Hollywood-Damen auszulösen, wenn man sich unter den Anwesenden hier in der Cathedral umsah. Während dieser Trend gleichzeitig anscheinend die Bärte aus den Gesichtern der Männer vollkommen vertrieben hatte.


    Der junge Tyrone Power 5 (er zog arabische Ziffern vor) las die Kandidaten vor, und dann riß der silberhaarige Spike Lee den Umschlag auf. »Der Preis geht an…


    Noreene Pelluddar!«


    Beverly Glenn und Greetings standen simultan auf, und die Menge geriet außer sich.


    Es gab ein Zwischenspiel mit Live-Musik, während ein Werbevideo auf dem Holobildschirm über der Bühne für 3,7 Milliarden Menschen weltweit ablief, das größte Oscar-Publikum, das es jemals gegeben hatte. Jeffries fragte sich, was die Menschen in Kalkutta wohl von dem Spot über die Schlanke Küche halten mochten, oder in New Jersey, wo man wegen tumultartiger Demonstrationen wegen Nahrungsmittelmängel die Zollschranken für drei Tage geschlossen hatte. Nach der Werbeunterbrechung trat der Gastgeber mit einem allzu strahlenden Lächeln an den Teleprompter und las vor:


    »Und jetzt einige aufregende Szenen des endgültigen Kandidaten für die beste Kameraführung.«


    Und da war er. Genau wie sie ihn verlassen hatten, als ob es gestern gewesen wäre.


    Der Mars.


    


    Zunächst sah es für Bass so aus, als ob sie es nicht schaffen würden. Mit dem vollgesafteten F-1 hätte der Start eigentlich beinah so einfach sein müssen wie ein Start vom Mond. Statt dessen ächzte das kleine Schiff, erhob sich schwerfällig, neigte sich zur Seite, und da das Triebwerk nicht mit einem Kardangelenk versehen war, mußte Natascha Kirow wertvollen Schub durch die OME-Schlitze entweichen lassen, um es wieder in die richtige Lage zu bringen. »Los jetzt!« schrie Bass und ballte die Fäuste; er brüllte gegen das Dröhnen an, das sich selbst in der dünnen Marsluft und durch seinen Marsanzug wie die Niagarafälle anhörte.


    Qualvoll langsam richtete sich die Ziolkowski auf, schleppte sich in die Luft, wühlte einen Sandsturm auf und kam dann endlich in die Gänge; sie tanzte auf einer bleistiftspitzen Flamme (sie haben bereits zuviel Treibstoff verbrannt, dachte Bass) und zischte dann geradewegs nach oben. Während Bass ihnen durch das Zoomobjektiv des Demogorgon nachsah, entschwand das Schiff seinem Blick; hoch oben auf dem gelben Feuerband war es nur noch ein schwarzer Fleck am oberen Ende eines weißen Qualm- und Dampfschweifs, ein Fleck an einem rubinroten Himmel, der ebensogut eine Täuschung der Augen eines alten Mannes hätte sein können.


    Das war die Szene, die die Zuschauer in der Cinema Cathedral zu sehen bekamen, denn Bass hatte sie zur Mary Poppins hinaufgefaxt, noch bevor er wußte, daß die Ziolkowski es in den Ankoppelungsorbit geschafft hatte. Die nächste Szene, ein Produkt der Tachyon-Verzögerungs-Zauberei des Demogorgon, zeigte Bass selbst, der die Kamera hielt und in einer Wüste am Rande der Dünen am Rande eines Canyon auf einer seit langem toten Welt zu einem winzigen Fleck schwand.


    Sein Funkempfänger war mit der Ziolkowski verbunden, und er bekam die Zahlen, unbearbeitet, sechs Minuten später. Es würde weitere fünfzehn Minuten dauern, bis Sweeney sie durch den Simulator hätte laufen lassen, und noch mal fünfzehn Minuten, bis das endgültige Urteil auf dem Mars ankäme, doch Bass wußte Bescheid, sobald er die Zahlen sah. Er spürte es sozusagen im Hosenboden. Die Chrysler-Hemi unter den Raumfahrzeugen hatte lange genug durchgehalten.


    Es war vorbei. Und nachdem er sich für seine Reisekameraden gefreut hatte, setzte er sich ans Feuer und trauerte um sich selbst.


    Das Feuer? Ja, sie hatten ihm ein Feuer hinterlassen.


    


    Natascha Kirows und Bass’ endgültiger Abschied folgten weniger als zwanzig Minuten nach dem Einschwenken in Richtung Erde. Die Mary Poppins war aufgrund ihrer kilometerlangen Zähne einem Zusammenstoß mit Phobos entgangen und befand sich jetzt sicher auf ihrem Weg – doch mit einer so hohen Reisegeschwindigkeit, daß die Funkverbindung zum Startplatz bereits sehr schwach wurde.


    Natascha war überrascht, als Bass anrief, denn er war eigentlich nicht der Typ für lange Abschiede.


    »Noch eins, Kleines. Vergiß nicht, Jeffries hat etwas, das er dir zeigen möchte.«


    »Er ist hier bei mir auf der Brücke. Alle anderen sind im Aufenthaltsraum. Ist das schon wieder so eine beschissene Krebs-Geschichte?«


    »Nein. Ich überlasse es Jeffries, es zu erklären. Ich wollte nur nicht, daß er es – du weißt schon – vergißt. Du kannst ihm helfen, damit umzugehen. Deine Beziehungen in Rußland könnten sich dabei als nützlich erweisen. Was er hat, ist ziemlich wichtig, deshalb hat er es geheimgehalten.«


    »Vor mir, der Kommandantin, geheimgehalten?« Natascha Kirow warf Jeffries einen eiskalten Blick zu.


    »Frag ihn nach einem Burschen mit Rastalocken. Dann hilf ihm aus der Sache raus. Fasse es bitte als meinen letzten Willen auf, ja? Bist du jetzt allein? Bevor wir uns gar nicht mehr hören können, noch etwas wollte ich dir immer schon sagen…«


    Jeffries schloß die Kabinentür hinter sich und gesellte sich zu den anderen im Stalin-Salon. Deshalb erfuhr er niemals, was es war; und niemand wird es jemals erfahren.


    


    Der Lehm, der sowohl Treibstoff als auch ein Oxidationsmittel enthielt, war brennbar. Bass entdeckte das, als er sah, wie Jeffries’ zurückgelassene Proben, gefangen im Explosionskreis des F-1, fröhlich aufloderten. Da er die Stelle, wo die Ziolkowski gestanden hatte, nicht verlassen wollte, hackte er die Falsche Agnew während der nächsten Tage klein und schaffte das so entstandene ›Brennholz‹ mit dem ATV heran. Je niedriger der Luftdruck war, desto heller brannte der Lehm, indem er seinen eigenen inneren schweren Sauerstoff verzehrte und ihn halbverbrannt als atembaren Rauch in die Luft entließ. Bass stellte fest, daß er mit hochgeschobener Gesichtsmaske in der Nähe des Feuers sitzen konnte und sich ganz behaglich dabei fühlte. Und ein Feuer, das wußte er von langen Nächten auf der Jagd, ist beinahe so gut wie ein Freund.


    Am nächsten Morgen plazierte Bass den Demogorgon auf einem Stapel Schrott und stellte ihn auf AUTO, wie Glamour es ihm gezeigt hatte, so daß die Kamera ihn den ganzen Tag über filmte; und jeden Abend faxte er seine Aufnahmen hinaus zur Datenbank der Mary Poppins.


    Die Reichweite von Fax übertraf die von Funk um einiges, und als Glamour im Mondorbit erwachte (denn sie schliefen während der Rückreise bis dahin während der ganzen Strecke), fand er 914.978.456 K Bildmaterial vor, das es zu bearbeiten galt. Das meiste davon zeigte Bass, der am Feuer saß, aber er hatte auch Aufnahmen von der abhebenden Ziolkowski und dem Delta V der Mary Poppins.


    Glamour war fähig gewesen, all das einzusetzen, um die großartige Szene zu drehen, die jetzt 3,7 Milliarden Menschen sahen; die Schnitte, Nah- und Ferneinstellungen, wie Bass das aufsteigende Schiff beobachtet; der langsame Schwenk, während der alte Raumkrieger zum Feuer geht, die Maske hochschiebt und die Handschuhe auszieht, einen Klumpen Lehm in die Flammen wirft, sich eine Träne aus dem Auge wischt (eine Glanzleistung, wie Fonda-Fox zugeben mußte) und zum Himmel hinauf blickt, in den er nun niemals mehr aufsteigen würde…


    Dann kam es, ein Flimmern auf dem Holobildschirm der Cinema Cathedral, wie es sich Bass vom Mars aus dargeboten hatte: die Nuklearzündung der abhebenden Mary Poppins, die Bass’ Gesichtszüge und die roten Dünen hinter ihm beleuchtet; und dann, während die Musik dramatischer wurde und ihre Lautstärke anschwoll, war der triumphierend aufgereckte Daumen als letzter Gruß des alten Raumfahrers an seine scheidenden Kameraden zu sehen.


    Donnernder Applaus setzte ein. Greetings weinte vor Freude, in dem sicheren Bewußtsein, daß im ganzen Haus kein Auge trocken geblieben war. ›Das zeigt es ihnen‹, dachte Louis Glamour.


    Natascha Kirow rieb sich die Augen und sah sich um, erstaunt darüber, daß alle Anwesenden, einschließlich derer auf dem Balkon, aufgestanden waren und die Augen in ihre Richtung wandten – genauer gesagt: auf den leeren Sitz in ihrer Mitte. Als letzte Geste ihrer Befehlsgewalt streckte sie die Hand nach Jeffries’ aus. Dieser nahm Beverly Glenns, die bereits Greetings an der Hand hielt, die nach Sweeneys griff, während Fonda-Fox die Hände zu Markson und Glamour ausstreckte; sie alle waren über Bass’ leeren Sitzplatz hinweg miteinander verbunden.


    »Er hätte so etwas verabscheut«, flüsterte Natascha Kirow, während sich die Menge wieder hinsetzte, um die Präsentation des letzten Preisträgers zu erleben.


    »Für Sie.« Eine Hand zupfte an Jeffries’ Ärmel, und ein Saalbote in einem goldbetreßten Frack reichte ihm einen Zettel.


    »Ist es das, was ich vermute?« flüsterte Natascha Kirow.


    Jeffries nickte. »Sie haben den Code geknackt. Das hier ist die Botschaft.«


    »Schschschsch!« fauchte Markson. Die Präsentatoren, Loretta Spielberg-Stallone und ihr Co-Star, Woody Farrah-Close, öffneten den Umschlag für den besten Film.


    Jeffries las die Notiz auf dem Zettel und reichte ihn Natascha Kirow. Sie entfaltete ihn, las und lachte. Die Botschaft lautete: VIEL GLÜCK.


    »Schschschsch!« zischte Fonda-Fox. Er hatte nie daran gezweifelt, wie die Reise ausgehen würde, aber das hier war das richtige Leben, und die Spannung brachte ihn beinahe um.


    »Der Preis geht an…«

  


  
    
      

      [i] Hibernation Trigger = Winterschlaf-Auslöser

    

  


  
    


    


    
      

      [ii] Mars Orbit Insertion – Einschwenken in die Marsumlaufbahn
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